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Dii MAX ABUAHAM
QBBOREK IM DAMZIO All & JUMI 1831

LANGJÄHRIGER INHABER DER FIRBfA C. F. PETERS

UND STIFIEB DER MUSIKBIBLIOTHEK FETERS

m LEIPZIG

ist am H. Dezember 190() nach langem Leiden

venschiedeu. Mit ihm ist ein Leben dahingegangrai»

ebenso mch an Werken der liebe und des Wohl-

thuns, als an Arbeit und Erfolgen. Wer das Glück

hatte, mit dem Daliingc^iiiiMk um enge, peixönlü'he

Beziehungen unterhalten zu diiifen, wird seinen Tod

besonders schmerslich empfinden. Im vertrauten

Verkehr übte er eine geist- und herzbezwingende

Gewalt aus und war dabei von Boltener Bescheiden-

heit Durch aem reges Interesse und seine Fürsorge

für das Musikleben, das er biB an smi Leb^is^de

bethätigti*, hat er sich ein bleibendes Denkmal

gesetzt Ehre seinem Andenken!
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Bibliothek-OrdnuDg.

1.

Die Bibliothek ist — mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage —
täglich von 9— 12 und H— 6 Ulir unentgeltlich geöffnet.

Die Besichtigung der BibliotlukrHume, sowie der Bilder und Auto-

graphen ist von 11-12 Uhr gestattet.

. Geschlossen bleibt die Bibliothek während des Monats August

2.

Die Benutzung des LeMBunmen ist, soweit der Raum reidil^ Jedem

(Henen wie Damen) gestattet.

Die Bücher und Musikalien werden g^en Verlang/.ettel ausirc^cbeii.

Sie dürfen nur im lAsezimmer benutzt werden und sind nach der

Benutsong dem Bibliothekar surückzugeben.
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Jahresbericht

Im Jahre 1900 wurde die Bibliothek von 4139 (1899: 4689, 1898: 4085)

Musikstudierendfu benuUk Da sie nur an 259 Tagen geöffnet war (1899

an 274), ergiebt sich ein durchschnittlicher T;i,i:' .-hcguch von 16 Personen

(1899: 17, 1898: 15). Es wurden 9495 (IsiMi: 10395, 1898: 9271) Werke

verlangt, davon 5812 (1899: "992, 1898: 5083) iluoretisch-liltorarif^che Bücher

und Schriften, 3683 (1899: 4403,1898: 4188) Musikalien, zumeist Partituren.

175 neue An-rhnfTunEren wiinicn dem Bessfande der Büiliothek zugeführt,

einschliesslich die Zoit^chrilten. Die theoretisch-litl* rarisoben Rik lu i und Schriften,

soweit in« Jahre 1900 publiziert, sind in der am Ende verzeichneten biblio-

graphischen Übersicht mit einem * vcm'hfn. l"fnt*^r den wertvollen älteren

befindet sich das voti ( laude Franyois Mt iK'slri' i '
) verfaHsle Werk „Des

Iteprf'sentations cn Mu.-itjiu ancienncs et modernes" (Paris 1681, Ii'".

333 6.). Ferner das Buch von Johann Adolph Schtibe, die „Abhainlliing

vom UrspniJitre und Alter dt-r Munik, insliesond- rc der Vokalmusik"

(Altona uiul l'lcnsimrg 1754), au«M rrl<m der Neudruck der von Adalberg

von Keller hfr!Ui-tr«'<rebt'nen TTiiii'l-chiift (i5!*S) <\p^ Cyriaeus Si»nngenberg

„Von der Mu-ica uml den Meiriiersiingern" (in (icf liililintin k <1<'- liid rarischen

Vcreiii!* in iSiuHgart, 1861), Vom British Mu.?tiüiii wurden wiriimini ^rütigst

übersandt die Accessionen von Furt XI fLondon 1900)- Kiuiiicl» darf noch

ein Buch genannt wi-rdcn, da» lanirsit im Haiidi l vi rL'rilicij ist: „The Tuscan".

A short Account of u Viulia by Süudivari niatle für ( 'osimo de Medici, Grand

Duke of Tuscany, dated 1690 (London, W. E. Hill & Sons, 1891); mit

dni Ahhilduiifren und Faksimiles,

Kur die Munikalienabteilung wurden die handschriftlichen Partituren der

0|)ern „Komeo und Julie" von Georg Benda und „Die Liebe auf den» Ijandc"

von Job. Adam Ililler erworben. Auch die gestochenen Pariser ü]»ernparti(uren:

') Johann Nicolau- I"i'i-k. l liai ilioe Sdiiift mit \vnrt:iin W. irlcn »uspcr.eu'Iniet : „Ein

Gutes, aber nun sehr «vllcu gt-'wordeuc-s Wi-rkciieu." i Aligeiiitiiie i,iUeratur <ler Miuik

oder Anleitung zur KenntuiBe inuisiluili»chvr Uüchcr. Lci{izig ITliJ. S. lull.)
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8 JAHBESBERICHT.

laouard „Cciulrillon" (chtst l'Auieur), Paisiello „Le Barbier de S^ville"

(cbez Leduc), Rossini ebenfalld „Barbier de SC-ville" la Lyre niodeme) und

„L'£clair*< von F. Hal6vy (cbez Maurice Scblcsinger). Htemi kommt noeh

die Fftrtiiur „Czar uod Zimmennann'' von Alb. Lortcing. An sympbooMob«n

Woifc«» kk die iSblbthek bereichert worden dusdi die Sjrmphome „Aua

der neuen Welt^» Ko. 5 (Emoll) op. 95 von Antoa Dv^Sfak, die ajm-

piioiiiadMn Vamtionen, op. 24, ffir Orgel und gnwaoa Orcheetor fibar den

Chotal ifWer nur den lieben Gott Um( walten" von Georg SchnmanD «ad ^
j^Seheherasade*'» op. 35 yon N. Run^y'Konakow. Endlteb ward« nodi auf-

genommen daa Komert in Adur lOr Violine und Ordteater TOn Ghrialaatt (ffiading;

Von den Nenauagaben alter Mueik «ind von der Bibliothek angeschaA

worden: die in der ersten Auswahl in den ^Denknilem d«r Tonkunst in

OateReteh" (im VII. Jahrgang«) berauagegebenen „Sedia Trienter Godiew",

gdstÜche und weltiiehe Eompoetdonen de« XV. Jahihundert«, bearbeitet von

Guido Adler und Oswald Koller. Ferner der von Max SeilTert herausg^beoe

ni. Band der „Daikmäler deutscher Tonkunst^, enAaltend die Geeangawerke

von Fhmi Tuoder. Deegldehen der erste Jahrgang der „Denkmilffir deutseher

Tonkunst", sweito Fblge: «Denkmiler der Tonkunat in Bajem", d«i Adolf

Sandherger bearbeitet hat mit den auq;ewihlten Werken (I. Teil) von E. F.

deir AbacoOk Daaa kommt noch daa „Fitxwilliam Virginal Book", heraus-

gegeben von J. A. Fuller-Iiaitlaad und W. Bardajr Squir», die „Blattrsa

MuaicienB de la Benaisaance friui9aise" verdfiTentlicht von Henry Experte und

der IL Band der „L'Arto musicale^ oompoaisioni sacre e pro&ne a piik vod

secolo XVI" von Luigt Torehl

Ausser diesen angegebenen Musikalien bat die Bibliothek noeh erworben:

die Originalausgaben von Beethoven, op. 1. Trols Trios (Praenumeralionsan»

gab^ Ariaria A, Co,)» die mit op. II 0n r6miaeber Zahl) beaeichneten Variationan

aber ein Thema „Quant' h jiä hello TAmor conladi&o" (Giov. T^ueg^, die

No. 1 von op. 27 ,,Sonata quasi una fantasia" (Giov. CappO, und op. 102

nDeux Sonates pour Pianoforte et Violonoelle" (anstatt des Violoncells auch

für die Violine; Artaria A Oo.), Franz Bchubert op. 10 „Variationen Ober

ein franzaeisches Lied fflr das Piano-Forto auf vier Hände" (Oappi A Diabelli).

Auch im vergangenfii Jahre ist, auf Grund der Verlangxettel, em Ver-

zeichnis der mindestens 10 mal oder darüber verlangten Bftcher und Musikalien

hergestdit worden.
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10 JAHBESBGBICBT.

Autor Titel
ZaJil der

XD

TTnriInr. SMiftMO in

llilvIiilB. 1fARtil1> 1Rtv

ChrvundsF. Vr. ... HÜiiiial ...... 15
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15»iß
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15

15
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Her TOUntUmlu-ne deiUsche ManncrgeMOg . . • 14
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BmAIiovab. Ijid.w. V. fitmÜMl in fil>nwilHw fjnniminnk't nml in jIm*H^inaa^u ikmiVaSAUHBBy XAPULI.UUUK> UHU UJ UCSA
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* !» • j
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9
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n aiiii(>r, .luu. uoitlr« III19
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io12
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OaspAri, ChMt. . . . Catalogo ddla Biblioteca dd Licet» muaeal» di

tckl£

Gassner, Fonl. S. . . ParliturkenDtnisa 12

Glasoiiapp, ("arl Fr. . Kifhnn! na<rni>r3 l,<iH'n und Wirken ..... 12

Marpnrg, Friedr. W.

.

Hiistoriwii-Kritisclie Jii'_vträ|,'e 12

ll«tt1i«eon, J Qnindkgf einer Klireu-Pforte 12

12Riemuin, Hago . . . Qewdiidite der Muaiktbeorie

Schettkjr, Jnl. H. . . PaganiDi't Lebea vad Traibm b]b Kaoflller vnd

12
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Leipzig, im Mai 1901.

C. F. Peters. Dr. EmÜ Vogel.
BlMIMhtkw.
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Die wichtigsten Erscheinungen

in der Musik seit dem Tode Richard Wagners.

Vm

Leopold Scbmidt
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F&r einen gesdüchtlickeii RQekUick auf die miuikaliache Produktion

der jüngste» V««gftngenbeil, «oweit ai« in der veiöffentUcliten pnktiMhen

Husiklitteratur in die Erschemung tritt, bietet das Jnlir 1883, da» Todesjahr

Richard Wapnor«, eine nntürlirhr' Onnze. Innrrhiilb d«^r neuesten Entwick-

lung der Tüiikuuftl ist nichüi von l>f*!eiitannipm. von so durchgreifendem

Kinflus« gewesen, wie du» Auftreten de» Biiyreutber Meister». lu seinem

Wirken beben wir des cbeinkterietische Qeeehehnie dee Jahrhundeirta, den

wetentUcbeten Fortachiitt «eit Beethoven zu erblicken. Niebt obne erbitterte

und langwierige Kämpfe volllieben sich so tiefgehende Wandlungen, und daher

konnte auch Wagner erst am Abend seines Lebens die Keime seiner befrtjch-

ff»ndon und regenerierenden Saat voll in di«» Höhe arhi^«<on sehen. Als dann

aber der Tod die niensclUiche rerüünliclikeit deiu »Streit der Moinungen

entsogen und «eine verklärende Macht geübt faatte, da war der Mtmient g!»>

kommen, wo das Wagnertum tu ungehinderter Ausbreitung gdangte. Vom
Beginn der achttiger Jahre ab mueste es sich zeigen, welche Kräfte ihm

innewohnten, ob mhu Einfluss ein nHcbbnlliger und allgeineiuer, und auf w'w,

weite Kreide eine etwa niilretende Rt aktion sicli er?trwkon würde. In dm
hinter uns liegenden letzten 20 Jahren iiatte die Tonkunst wohl o<ler übel

Stellung zu uehmeu zu neuen An.^chauungen und Grundsätzen, die vieJ zu

nadidrücklieb verkündet waren, um ii^endwo g&nzUch eindnickslos zu ver-

hallen. Von dieaem Gesiditspunkte aus darf man diesen Zeitnnm woM
einmal im Zii-ainmenbang betrachten, wenn auch natürlich das Material n x b

nicht über.~iichtli< h renug vorlii>gt, um seine Bedeutung für die weitere £utr

Wicklung bestinuiicn zu können.

Das 19. Jahrhundert hat ia ^ciuem ganzen Verlaufe Deutsi-hlaud mit

Entschiedenheit an die Spitze der mmikaliseben Bewegung geltracht. Die

Werke unserer groeeen Tonmeister haben »ich die Welt ^bert, ihr Einfluss

hat die Jahrhunderte alte Vorherrschaft der Italiener gebrochen und ist, bis

jetzt wnni^r^tens, mit dem keiner anderen Nation zu vergleichen. Aber nicht

nur durch das Ch*»r!?«»\vir!i( «rtiKT .schöpferisclien Octi^ffr. auch durch die

Verhältnisse der öHcntliclien Musikpfb'ge ist Deut.-ciilund mehr und mehr in

den Vordergrund gerückt. Zwar wäre es chauvinistischer Eigendünkel, wollte

Jalubnvb IIWQ. 2
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man die V^orzüge freimler Kun^tübung im einzelnen übersehen : liisst sich

jedoch nicht leuguen, dius kein anderes h&iid uiiie solche Fülle vorlroü'licher

inglromeataler und vokakr KörperachAften besititU em 80 gründlich und visl-

seidf gebildetes Hueikerfeum, daa alkm Ricbtiingen and StQuten bis sa einem

gf-wi ^'cn Grade glddi ToUkoromen gerec!it i wi rden vermag. Andreneito

ist Deutachland zu einer Art musikaliHchem Weltmarkt ^worden, mich

dem Alles hinströmt, zu dem daa ge»)imto Ausland sein*' wichtigsten Werk©

und Vertreter entsendet. Hier spiegelt sich daa Musiktreibca aller Völker,

bier koQunt, auch was jenseits der Grenzen unseres Vaterlandes an «abrbaft

Bedeutendem «aletobt, firOber oder spitor cu sntier Greltung. Der stindige

Beobachter dieaea SdiauplaliMs ist daher volil am ehrten in der Lage, sieh

eine Vorstellung von dem jeweiligen Zeitbilde zu machen. Wenn in den

folgenden Blättern der Versuch untt'rnommeii ist, boIpHph Rcobaditun^en i*inige

allgemeinr (iesichtepunkte abzugewinnen, «o knnntrn dalxi nur die ulk-rwich-

tigsten uuü markantesten Erscheinungen in Frage kommen, sollten die Züge

dea in knappem Raimien geCsasten Bildes nieht undeotlieb weiden. Obgleidk

die Konzer^ffogramme nie iatematlonaler waren ab beutantage, ist dalid doch

neben der formalen Klassifizierung der Werke ibre Einteilung nach der

Natiorniliiät ilinr Scliöpfcr bcibehaifcn wonlen, wHI am meisten geeiguat

ist, di>' ptnttgehabten Wt^hsplhpzifluingtn juifzudrokt-ti.

Zu den wesentlichen Merkmalen der neudt^ut-'chen Schule gehört die

liebevolle Pflege, die sie gans besondets der Ausbildung des modernen

InstmoentalstUea angedeihen lässfc. Es ist merkwürdig, dass gerade Wagner,

der theoretisch die Musik von der Sprache ableitete, der praktisch Klr daa

gesungene Wort als für die höchste Blüte aller Tonkunst eintrat, da-s^* gerade

er (wenn auch iüoht er allein) der reinen Instrumcntahnusik äh- n:irhhnltig8ten

Impulse gpgebtMi hat. Waa bei ihm nur Mitt4?l zum Zweck war, die Aus-

drucksfühigkeit seines Orchesters, das wurde bald als etwas Selbständiges auf-

gegriffen und for^efuhrt. Nachdem er im mnsikalisehen Drama die vokale

Bühnenkunst au höchster Vollendung und au «nem vorliiifigen Absdilafls

gebracht hatte, hal>en seine Jünger und Nachfolger ihr Bestes und iEigen-

arfijTJ^tos wifiler in den Formen der reinen Instrumentalmusik au «e^<>«prochen.

I>e»h;ill) sei uurli iJie Bftrachtung dos symphonischen Gebiete»», das neben der

eigcntlielieii Syiiiphoniö alle ernstere Orchoätermur'ik umfosst, an die 6pitze

unserer Üliersicht gestellt

Zu Bei^na der Epoche, von der bier die Bede ist, stand einer der ge>

wiihigiJtcn M. ister noch in un<rebrochener Schaffenskraft unter uns: Johannes
Hrahms, dum nm Ii dem Hinscheiden Wagners unbeanstandet die geistige

Führerrolle, zumal im l?freich des Symphonischen, zutiel. Kin Modemer in

i^lichem Sinne, in seiner Art zu emplinden wie zu bildei», eine ureigene

Persönliebkeit, nicht weniger als sein grosser Zeitgenosse selbständige und

neue Bahnen wandelnd, hat er doch die Formen der Klassiker nieht fallen lassen,
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Bonderu .«le vidniclir mit neuem Geij^te gefüllt. TiVfer aU die Koniaotiker,

als Hendeläi^ohu uud tichumaiiQ, bat er die Idee der Symphonie erfaaat,

nnbesehr&nkter «la b«i jfloen war bd ihm die Hentdiftfi über die tedinitdien

MitteL Man onus bis auf Baathoven zwOdqseliaii, um die Vorbild« m
finden, an die er anknüpft; den Gebt jener gliuendsten Periode de« deutachen

Instnimentrtlstils hat er am reinsten in un?oro Tage hinübergerettet. Ohne

weiliger bedeutend in scinpr OrijingB- und Kammermusik zu seiü, ragt Brahma

doch gerade ak SympLoiukt r unverkennbar über seine Umgebung hervor.

1884 enehien di« IIL Symphonie in F, die man die dithyrambische nennen

ktante, iwei Jahm spftter die tiefiünn^ EmoU. Haften die ersten beiden

(in CoL und D) noeb Ue und da Anlehnungm und leiae Behwankungen

in der stili^^tl^chen Behandlung des Orcheflters geceigt, so offenbarte sich in

dit'!»eii leuU'ii Synifiboiiicn die ganze Reife den Meisten», die unorpründliehe

Tiefe und die Fnn'litl);irkeit seiner Phantasie. Mit ihrpn Grechwi-tern haben

sie läugnt iii den deuLächen, zum Teil auch iu ausläudimtheii Konzertsälen

sidi eingebüi^rt; eine wobl nkbt «u ferne Zukunft wird VorauMÜchtlich noch

viel ttttÜMM FiBhlung mit Omen gewinnen.

An der Stätte, wo er lebte, in Wien, versuchte die Partei ein*

.«pitigf>r Wngnprfreuiule ßrahms in der Person Anton Bruckner- eine«

Rividcii an die Böite m setzen. Aus Gründen, die nicht.« mit Gesclinmcks-

richtung und persönlichem Urteil zu thuu haben, musate dieser Versuch

scheitern. Bei aller Genialität Bruckner«, die kein Veiet&ndiger leugnen

wild» baig seine musikalisclM Natur sn nnfiberbritekbaw Gegeneätae, «le dase

ibm wiikfidM GnBaie ingeapfoohen «wden kfinnta. ISne vomebmlidi in dm
Farben der Klänge schwelgende Phantasie scheint dodi Ton vornherein auf

ein ganz nmleres als das Gehiet symphonisrher Gesetzmässigkeit hingewiesen,

und -onderbar genn;,' nehmen sicli dann wieder die streiigiMi kuutrapunktischen

Durchfüiirungen, die den ehemaligen Orgauislen verraten, inmitten freie»fter

Eigüne «US. Wae im Musikdiama Kehard Wagners e«ne volle Beieeh>

ligang bat* die von der diditariedien Vontellung geregelle Spnwbe des

Orchesters, erscheint bei dem S}'mphoniker Bruckner stillos; und wer in der

Ausdehnung eines Satzes noch keine Grösse erblickt, wird in der fortwfihrendon

Aneinanderreihung einzelner Alisclunttf» doch schlip««lich die mangelnde Beherr-

schung grosser Formen erkennen. Trotz alledem i-^l die thematiHcbe Erfindungs-

kraft Bruckners, die stets Ins Gewaltige strebt, eine so glückliche, sein«

instnunsntalen EwI&Ue und kontrapunktisebeii K<»nbinala(>nen nnd oft ao

interessant, daas snne Wecke sweifellos su den bervairagend«» gerechnet

werden müssen. Zum grössten Teil sind sie .«chon zu Lobzeiten Wagners

entstanden; aber erst nach der Entd-ekung der VII. (Ediir-lSynijihonie durch

Nikisch im Jahre 18H4, di r dann no<h lane \111. in CmoU folgte, wurden

auch die früheren allmählich bekannt und gewürdigt.

Kähnen Bruckner sowohl wie Bialuns im grossen und g^utsen beide von

2*
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der Symphonie Beethovens ihren Aui^gang, »o ge>;ellte sieb ihnen in KicharJ

StrauBS, als dritte bedeutendete Erscheinung tm aus gaus audemn Lager

kommender Weggenoeae au. Der i^twicUuig sdne« Geistes war durch Frans

Usit und duroh den kObnen Keuen» A» Ritter die Bahn gewlesen, und gar

bald verliesa er den Stil seiner JugendwnlEe uml der Fmoll-Symphonie op. 12«

um sich ganz der Programmniunik zuzuwendtii. Wie er dies thnt, ist in

hohem Grade eigentümlich und hcmchnciid fur seine Belbstüiidigkeiu Laszt

hatte der freien „symphoni.schen Dichtung" eine poetische Wärme eingehaucht,

die man bm seinem Vorgänger BerlioB vergebens sucht FOr Btehiuxl Btnuiea

ist nun nicht sowohl die BevomgttDg der swanglosen Form gegenflber der

Uaselsehen Syni[<honie n : kterbtisdi als die psychologische Vertiefuiig dos

Verfahren!?. Mehr und mehr treten bei iliin innero ^^1rgängo an die Stelle

äusserer Geachehnisne
,

zugleich alter nimmt im eiuzi Inen der deskriptive

Charakter seiner Musik zu. Daher werden seine Programme den meisten

lisstseheii gegenüber abstiaktar und eingdhmider. Nach eemeB etrten

Sehopfungen auf diesem Gebiete (Italien, Don Juan, Macbeth) eneichto Slranaa

1891 mit «Tod und Verkl&rung* eine ergreifende Au»lnick»>gewalt. Zn
statten kum ihm ihhvl dir >:enirde Bebemchung der Orcho.stertechnik, die

er nr>vh fln?<'ijrfr niid reicher gestaltete, und oine tintrewöhnÜrbe krinfnipunk-

ti!-cho Gewundtlieiu Nach mehrjähriger Pause (wahrend welcher dtr Kotnponi^t

auf dramatischem Gehiete thätig war), tritt uns im „Till Eulenspiegel" ganz

unvermittelt dne neue Seite seiner Begabung entgegen. Der Humorist Strausa

ist eine um so ttfnulichere l&Bcheuiung, als gerade in der Husik der echte

Humor sich so selten vertreten iindet. Von den skurrilen Einfällen der

volkstümlichen Schalkslegende his zu der LärnnK ilunlf im „Don Quixote"

und der Wider-; u'hprepij»ode im „H<»ldenlfl>rn " hat Slniu».- dif» Ausdrucks-

fähigkeit deb Orchester» nach der humoristischen und derb-sinnliclien Seite bis

an die ausaerste Grenxe gesteigert. Man kann ISrmlidt verfolgen, wie ihn

das Gefühl sdnes Könnens sur LSsung unmer absonderlicherer Aufgaben vw>
leitet. DuzvrischM bilden die pathetischen Partien des „Heldenlehen" und

die Tondichtung „Also s|>nich Zarathustra" wiederum Beispiele für die dem
H*"eh«fen znirnv,-!in<lt"n liestrcbuugen dp? Komponisten. Vi-m IvtrA'^crumntcn

Werke hat man mit Unrecht philosoj)lHerende Tendenzen vorgeworfen;

Fistisdies Dichtung bietet genug der lyrischen Momente, die einer Auflösung

in Tönen aum mindesten nicht widerstreben. Freilich gewinnt bä Richard

ßtrauss m sduMi jOngsten Arbeite» das Bpiiituelle der Musik hnmer mehr

die (überhand, und immer komplizierter wird der Apparat , den er verwendet*

Der bk'ilx iiil*' Wort Peine? liidfens wird sieh iiber danacli ri< lit' ii, wie neben

verstand* '-nias-ii^er J»eret;huutjg aueb I^rwnrhsii'keit und J'mpiimlunfr'^wnrme

wieder in iltre Kechte treten; denn kein Aulwanü von Geist und Können wird

je die natürlichen Grondbedingnugen aller musikalischen Wirkungen in ihr

Gegenteil verkehrai.
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Dar Eiiilluas, den Richard Struuä^ auf Hune Zeitgenossou ausübt, Ut

fieittUeh boeh zu vemiucblagen. Weit «dmelkv hat «r aksb duidig«80M als

eiliflt Li«zt, daasen gleiehfjeHrlete Wake k«ine f&r du Venttndnw so vor-

bereitete Zeit fandt'ii. Von Llszte •ympibOQirichen Dichtungen, die eigentlich ent

jetzt in weitPiT Kr<'i-e dringen, erschien die letzte „Von der Wiege bl- zur

Bahre" gerade im Jahre 1883. Die durch !*{ran-<^- angeregte Fortbildung der

Gattung lenkt« die Produktion noch weiter auf dici^e Bahn, desgleicbea

beginnt Mine HnBiomk tmd mdim OiebMtarbdttndlung mehr ond »dir vor*

bildlich SU «erden. Unter den von ihm beeinflinsien jüngeren Maeikeni,

die im allgemdneD nicht allzuviel Talent nnd Selbständigkeit ins Feld sa

führen haben, I.-t al- hoffnungevolNter Sioginund v. Hausegger z<i nenn«a.

F<*ine Barhnrossa-Dichtuiig, die ilini iin!nnf,'-t einon starken Erfolg errang,

Bucht prognimiiiatii-cluMi Iniiall mit tli n i'ormen der Ö,> mphonic zu verbinden.

Sie zeigt durchaus modernes Gc{>rügt«, <^ine virtuose Handhabung aller

Qrelteetennittel und, was das WeeentEcbste tat, natOtBehe Etflndung nnd einen

friadien, geranden Zug. Die Idee, die fiberiieferten aymphoniidien Formen

in der iKscti^ierenden Orchestermusik nicht völDg aufzugeben, die bereits Liszt

hp-chäfiigl hattf, ki]ir1 iiatürUch auch »onst in ninnclicrlci Hcstaltungen wieder.

Einen eigenartigen, iiiclit uninteressanten Versuch zu ilinr Verwirklichung

unternimmt Gustav Muhler iu seiner Cnjoli-.Synii»lionie (lt>yö), die, tiof-

annig und in Utanenbaften Verfailtniasen augelegt, nach dem Vorgang der

„Neuntra* C3ior und Soli in ihr Berdch «iefat. Wie Strauw geht auch

Felix Weingartner von dw symphonisohen Dichtung lÄszts aus. Sein

„Gefilde der Seligen" und „König lyear** sind Erzeugnisse einer lebhaften

Phantn^if»; sie sind mit einer iTitimcn Kenntnis der Ürche.sterwirkungen ge-

Bchrielwn, die schon an sich ihnen einm gewissen Wert verleiht. Ein ganz

andere» Gesicht zeigt Weingartner in äeineu eigentlichen Symphonien; die

«weite (Esdur) knüpft deatlich an Beethoven an, die erete (in O) xeigt eme

fast Haydneche Einfachheit der Formen und Gedanken. Auf die innere

Notwendigkeit aMnes Produ/i< riMi!^ lässt allerdings dieses vielseitige Anpa.ssungs-

vermögen de?« Koniponi»ten keinen allzu günstigen Rückschluss zu. .\u9 dem

Weiniürer Kreise Ut ferner norli ]-]iii:en rl' Albert hervorgegangen; seine

einzige biiihei veröHentiichte Hyniphonie (Fdur, op. 4) trägt jedoch, wie seine

Inetruneatalmaik überbatipt, eher ew Brahmesdiee als ein „neudeateehe»"

Oepcige.

Der Gruppe der genannten jüngeren Musiker stehen einige ältere Meister

gegenüber, die durchaus in der Weise der Romantiker «He Symphonie als

tih?olnte Mu-ikform weilerpflegten. Einen elvt iilifirtigen N»ehf< ^jf r Hrnhm«'

tretren wir unter ihnen nicht an, wohl «i)er voll ausgereifte Küusliernnturen,

die tnancbea Persönliche imd glücklich Erfundene in klarer Formeniiprache

zn sagen wuesteo. Friedrieb Gerneheim (seine IV. Symphonie in B er-

eebien 1896) und August Klugbardt (III,—Y. Symphonie) sind als die
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tiedeDteiidatni nt mnnai. Stark bsdnfiaBftt von Bnhms trar Heinricli

T. Hersogenberg ; eine Yermuidtsdiaft mit dem tomantbchan G^Bte

Sobttnuwns zeigt Kmst Riidorfft deraen fwisuuiige Serenaden nicht fllMV^

gangen werden sollen. Die von Brahma geschaffene Form der Orcheater-

variationen hat mit Glück Jean Nicod^' nnfppjrriflcn, der aiuh wegen meiner

Sjmphonie-Ode „Das Meer" (mit Chor) Beachtung verdient, desgleichen Hans
Koesaler ia seiner neuesten, dem Andenken des älteren Meiaten gewUhnetMi

Arbeit Karl Goldmark vemioehta mit acinar farbenpfichtigein nrriten

Symphonie in Es (1887) den Erfolg aainer „L&ndltdien Hochaeit*' nicht

wieder zu erreichen. Die lockere Form der Suite liegt meiner Begabung

güii-tif^or; ein reizvolle» Orchc-it rstü« k ist rite» Ouvertüre „Im Frühling".

Curl ]{( iiieckc brachte sich ul» Öymjihonikir IHfHi in dir Erinnerung mit

seiner formvollendeten III. Symphonie in Gmoll; Max Bruch hat auf andern

Gebieten au Bedentendea geleiatel, am durcb «eine Edur-Symphonie Äufinerk-

aamk«! zu erregen. Robert Fuchs liess den Streiekaerenaden, die aeinen

Kamen bekannt getnacht haben, 1892 ein weitorea xierliche^ Beispiel der

Gattung (mit 2 Hörnern) folgen. In niannigfachcn pynijilioni-^chcn Formen

gaben Humpcrdiiick (Mauri«f»lie Rhapsodie), Max Schillingsi (Mecrgrus!«,

Moermorgen, Zwieguäpräch) und Georg Schumann (die Ouvertüren „Carneval"

und „Frühlingafeier" ; Variatioiun fiber «neu Oioral) Bemrarkanair«rtee. Neuop-

dinga lenkten Fr. £. Koch (»Von der Nordeee"), Philipp Sebarwenka
(Dramatische Fantasie) und Wilhelm Berger (Symphonien in B und Ilm.)

die Aufmerksamkeit auf sich. Ahseib^ in etwas finsatner Stellung schafft

Felix T)rH«'seke. In -einer II. und III. Symphonie (Cm, Tragica) i-t gegen

frühero Wc-rke eine auffallende Aiinähei-ung an dt'n klassi.schcn Stil zu kon-

statieren, ein Lossagen von der ueudeul^chen Richtung, für die Draeseke eiust

ao begeistert eingetreten war. Weniger bedeutend sind die Ouvertflren, die

sich in etwas fiu^serliche orchestrale Wirkungen verlieren.

Wir können hier fiijrliL'h die bcitlen Böhmen Smetana und Dvoräk
MiirriVii n . ili nn <lii' t -cliffhi^che Musik unterscheidet sieh in der Sphrire der

li'-litieii Tuiikuiir^l iiirlit wc-i'-ntlich von der deutsdien. Freilich spii leu die

nationalen Themen »auu Vilich iw-i Dvorak eino gro-'^se Rollo; im übrigen i.->t

in sdnen Syiuphunien, wie in seiner ganzen Musik die Abhängigkeit von

Brahm<« unverkennbar. 6»ne 5 Symphonien (die letzte 1896 „Aus der neuen

Welt") weisen keinen tieferen Gehalt auf und sind desluilb trotz ihrer glän-

zenden Itislrumeiitiening nur von relativer Bedeutung. Die frische Art Dvofi'iks

und seine lehhnfle Phant.i-ii kommt lK->4«r m den Koiizertouvertürpn (ITii-

sit^ku, Othello u. s w.J und in cit-n symphonisehen J)i(;htungeii zum Ausdruck,

ol^leich aucb hier nicht der Schwerpunkt äeineä Schaä'enü liegt. Smetana

starb bereits 1884 und gehört nur insofern hierher, als seüie Werk» erst

nach ^inem Tode sieh die Stellung im öflentlichen Kunstleben erobert haben,

die ihnen gebührt Von den symphonischen Arbeiten ist die eigenartigste
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und wcftTollste die cryUiidi« Tondiditiing „Hein Vaterland*'. Smetaim war

eb übefwiigler Anhinger der ii«iideiitBdie& Richtung. Duidi eine Bjmfhtam
in E lernte man vor kurzem in Josef Suk einen für den pol}'pbonen

Orcheeterstil ««ffilllig h(»j:;ftl>toii jriiigcrfn I^ainl^niann der beiden Moi.-tt r kennen.

Friiher noch lüs in DeuU^chland hatten dif von Liszt auBgehenden

Anregnuge« in Frankreich Wurzel geschlagen. Hier er^taud in Cnmille

Satnt-Sa^ne der frnen t^ymphoniachen Tondiditang ein sUurker Voritämpfer,

der denn auch zuecat bei uns fOr seine f^aeoden Orehesterstöclce „Dause

macabre" „Phneton** u. n. w. lebhaftere Anerkennung davontrug. Saint-SafioSf

der heute al» der unzweifelhaft bedeutendste Musiker Frankreiclis dasteht, ist

trotzdem im Grunde keine fortschrittlich gesinnte Nalvir. W:i~ ihn ?.tt dem

Genre der „Tondiclitung" zog, war wohl zumeist die Gelt-gtudieit, öeiue geist-

niche ^tnimenüeruQgskunsl leuchten zu lassen; später hat er sich dem ältereu

8ti]e der absoluten Musiker zugewendet und auch hier Proben Vornehmen

Gesehmackes und einer seltenen Heisterschaft in allen Technischen gegeben.

Für uns kommen seine III. Synpbonic in Cm. (ISSß) und kleinere Instru-

mentalwerkt, dir rr Rhapsodien betitelt, in Bctnicht. Er itnisiziert darin

ungleich bedeutsamer als die meisten der französischen Zeitgenossen. Die

Symphonien von Godard und Lalo haben doch nur den Wert geistreicher

OrdiesterstOcke, der auch den grasiösen Suiten Morita Mosskowskis au«

gesprochen werden muss, des in Deutschland ausgebildeten Polen, der sidi

später in Paris völlig akklimatisiert hat. Bezeichnend für diese Gruppe von

Kom]K)n!sten i^t ein gewisses Uaffiiicment der Technik, wie es die seiner

ori«.'inellen Natnr ctiNprprhpn«!'» Schreibwcisi' Bizetj* zuerst in die frnnzö?i~chc

Musik eiugefiihrt hat. M' Iir auf Umnuxielung der Formen und Vertiefung

des Gcdankengehaltes ging du^ Streben Cesar Franc ks, dessen letzte Sym-

phonie in das Jahr 1889 fillt. Ilun ist das Eindringen deutscher Elemente

in die französiflche Tonkunst zu verdanken. Wir kennen den B^ründer der

modernen Komponistenschule Franlcreichs hauptsächlich aus den „Bcalitudes"

und den symphoni-rln-n Variationen für Klavier und Orchester. Sein hognh-

lester Schüler Vincent d'Indy i?t nf iLreich für die l'rogrammusik ein-

getreten („Walleustciu", „Sur un cbant montagnard „Istar"). Hierher

gehört audt der Belgier Edgard Tinel mit seinen „symidioaischen Ton»

gemftlden", während Theodore Gouvy ziemlich verunaelt auf dem Stand-

punkte Mendelssohns stehen geblieben ist.

Von jeher hat Italien an der Entwicklung der S\mj.honie, einer we?pnt-

lich dputs*chen Munikirnftung, am wenigsten Anteil genommen. Da- pmze

Jalirhundert hindurch liaben seine Tousetzer ihre Kräfte vornehmlich der Kirche

und der Opembüliue geliehen; um so charaktoistischer ist iQr die jüngste Ver*

gangenbeit die zanebaumde Pflege der rwnen Instranientalfonnen. Das Eigebnia

ist vorläufig noch ein geringes, aber in der Ddur-Bjmphonio Sgambatis, in

der Gmoll (op. 75) von Martucoi und in Bazzinis symphonischer Diditnng
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„Fnuuwfloa da Bimini" baben vir iminerhio drei «mst »i nehineade Werke
zu verzeichnen. Eigenartiges versuchten nordische Mekur zu ^theti. Der

Däne Hartmnnn (d. J.), der Bchuvile Ilallt n, vor alk-ia aber Ed rar d

OriciT in seinen Peer Gynt-Suitt ti, dyn „Norwegischen Tänzen", der Ouver-

lüre „Im Herbst" und Christian Siuding io meiner DmoU-Symphouie

mieclkten der inetnuneatalea Musik neue, ttuverfileehtere Dationale KUbge bei,

als sie der allmihlidi giins in dentadiea Wesea aufgehende Gade angeacUagen

hutte. Durch eine „skaudinnviadie Symphonie'' macht« sich auch der Eng-

lämliT Cowen vorteilhaft bekannt. Es {genügt, die Arbeiten Mackcnziea
uiul Vi Iiiers Stanfords» (5 Hymphonicti etc.) iinziifiihren, um zugleich zu

erschöpfen, vim England an einheimischen Hyniphonikeru autzuweiä^n hat.

Eine eigene Bedeutung kann schwerlich einer von ihnen iManepmchen.

In gans anderer Weise trat dagegen in den achlsiger Jahren RuBeUnd in

den Vmdergrond, das bisher nur durch die nationalen Opern Glinkas und

DargOinijskys von ?I<li r.dfn ^,'1 macht hatte. Von russischer Seite erfuhr

pin? nnprwnrtet crpmilc <]!. -yiii]ilioi;i~< lic Minik w, it volle Bereicherung. An
Antun Kubinstein, den birther «rrosslen l 'inkiin-tlt r rn^si-cher Abstammung,

darf maii dabei nicht denken, obwohl er der nuisikali'>chen Entwicklung seinem

Landes das lebhafte Interesse entgegenbrachte. Seine Münk, besonders die

orchestrale, von der au8i«er dner Fantasie und einer Suite (in Es) nur die

letzte Symphonie in Amoll (op. 111) und die Ouverfüi \ iiti>iiiu- und Cleo-

patra" in die nachwagneiHilK- Zeit falli n, L'i liört nach Inlmk und Ausführung

in die deutsche T.iüeratur und niMiiiit nur i« (Mtiiircn Opern, Lipd^rn und

Klavieratiicken eine nationale Färbung an. Erst Peter Tschaikowsky,
der begabteste Zögling der Petershurger Huaikachule, dem ihr Begraader,

Rubinstein selbst, merkwQrdigenvei«e so wenig Sympathie entgegenbrachte, ist

hier als der Schöpfer einer ruBsisch-niitionalen Richtung ansusehen. Seine Venn-
lagun«; wies ihn vorzugsweise auf das Gebiet der symphonischen Orchester»

nuisik. Ihr hat er nicht nur die Hliythnifn nml TTrirmoni<^n slavlsrln i Volks-

weisen einverleibt, sondern aurh s^ons« in mancher liiiiaichl mm Züge

hinzugefügt. Tftcbalkowäky kulüviert« gleichzeitig beide Gattungen, die Sym-
phonie und die symphonische Dichtung; das Bedeutendere entstand ihm jedoch«

wo er frei von programmatischen Vorstellungen seinen musikalischen Ein-

gebungen folgte, und ähnlich verhält es sich mit der ganztui jungrussischen

Srliul,\ T-L'liaikowsky, der sich gleichsam aus dorn Dilettantismus heraus*

arbeiten inus>lf, ]>l spät zu voller Rcifi« gelangt; erst die V. (EmoU), vor

allem aber die VI. „palhetisiche" Synjphonie (Hmoll) stellten ihn in die vor-

derste Reibe der lebenden Meister. Grosses Können verbindet sich in den

wichtigatai seiner Werke mit tiefernstem Wollen; der volkstümlichen Seite

säiier Kunst steht die Verwendung komplixierter Formen und Tonmittel

gejrcnuber, wie die fast salonniässige Glätte und ICIeganz mancher Gebilde

der vornehmeren Innerlichkeit «einer sonstijeeu Dar^lelluogsweise, wie die
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tiittiiMvbelM MelMMhfdte d«r Freude an greUea Fkrbea, «n kiWMii Klangeffekten

und au wilden oft bixarmi Bhythmen. In keinem aadom Eoinpoiu«teii iafc

sioQ^ Zartheit and da«, was man Temperavent zu nennen pfl^t, eo eng

mit einander Vf>rhiiiiilen «i« in Tschaikowaky , und die Mischung all dieser

Gegensätze gl<'bl geiad«^ peinor mn-^ikallächen Individualität jpnen Hfiz, der

gleich stark auf Mu>ik('r wit- auf (iii^ grosse Menge gewirkt bat. Auffallend

ist es, wie häufig seine Krliiulung »icli in Tanzrhytbmcu bewegt; die Polyphouie

evinnart suweilen doidi das Fehlen der Mittelatimmen an Berliwt, wie dann

Qbediaupt den elavlsehen uad deutschen rieh vielfach franzöBiBdie Elemente

verbiaden. Ulkter den niitsttrcbenden und von ihm heeinfluä.sien Laudsleuten

ragt Glazounow (R Symphonien, davon die in Cvrt. rrrlit licdinitcml, und

profrmmniatische Tondiclitungen) nls das grösste bildncriseho Talent hervor.

Seine Ertiadung, wie die Art der ibeuiatischeu Verarbeitung trä^ echt sym-

pboniaehen Charakter. KunetvoU und «genartig, namentlidi in der Behand>

lung dee OrcheBtera, sind die Arbeiten von Alexander Borod!na (f 1887;

drei Symphonien) und Rimsky-Korsakow (aympboniache Dichtungen „Sadko"

und „Scbelierazade"; I. Symphonie); InteresHanten veröffentlichten auch Aren»ky

(II. 8ymi)liiinip), Palakirovr („Thanmr", ..Kn^sia", Symphonie in C) und

Caesar Cui (Öcherii für Orchester). All dict^en Komponisten ist eine meister-

hafte Beherrdchuug der instrumentalen Danstellungamiltcl gouieinaam. Diea

und eine etaric lortMbrittliebe Gesinnung bcgranden ihre Verwandiachaft mit

der Wagner^Liaxtflchen Siehtung in DeutM^nd. Wie Tsehaikowsky» Wesen

ist iLh ihre ein zwiefl{mltiges: Balfinenient und Unkultur .•tehen oft hart

neben tinamltT. In der jungnis-i-fftfii Srhule h-bt neben krankhaft ver-

fcinert^'r Seii-iiiilitiit eine gewisse kraftvolle Urwüchsigkeit, die ihr eine ent-

wicklungsreiche Zukunft zu verheiü^^i^u scheint.

Wenden wir nn« nun der Oper au. In Deutacbland hensehte nach

Wagners Erfolgen auf dem Gebiete der dramatischen Produktion rin begreif-

lichea, man möchte sa<;en ehrfurchtsvolles Schweigen. Das Erbe auf »ich zu

nehmen war niemand stark genug; in der Art «Ii - Kleisters zu musizieren

hatte die jun;:e Generation no< h kaum gelernt, und di'> Bnu*kt'n , dio 7.u den

alten Traditionen führten, waren längst durch die theoretische .Spekulation

abgebrochen. So erklärt es sich, da^ä die achtziger Jahre ziemlich unfruchtbar

für die Oper verliefai. Während gewandte und hnmoigesegnete Komponisten

fftr ihre Erfolge in der ieichlen Operette ein Überaus dankbares Publikum

finden, während die Schöpfungen der Job. Strauss (Uu-tpj^- Kri« l'. Zigeuner-

baron), MillrM-kt r iRt tt. l^tii<I< n(, Gii^parone, Die 7 Schwaben, Anne Jonuthun),

Supjx' I Afiikarei^e;, Dellinger (Don C\vnr\ Ad. Mul 1 er f Hofnarr), Zeller

(Vagabund, Vogelbändlerl, Zumpe (Fnrinelli, Karin), Zaniara (Doppelgänger)

über alle BQhneu gehen, ge.-chieht in der ernsten Oper fast nichts von Be-

deutung, und die Theater zehren von dem alten Bestände oder den Ersdiei-

nungen des Auslandes. Aus den Erzeugnissen fast eines Jahrzehntes sind
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kaum mehr als mw& dcntaeh« Opern hervoRuhebea: der „Merlb" Ooldmailce

(1886) und das dea gleichen Stoff belianddnde Munkdran» Philipp Bftfera

(1887). Beide sind in modernem GeisI» fehalten; in der Oper Goldmarica

waltet sogar ein per.-*ünliche9 Element, wenn auch iwht Hnrk wie in daa-

selben Komponisten „Königin von Saba". Tiotzdcui sind beule »ehr bald

wieder aus der öffeutlichkeit verschwumien, und N esaler» ^scicbtcr „Trom-

peter von Bäklcingen" mit edoer billigen Melodik und uabedenklidien Tbaateiv

nache blieb attf lange Zeit das einsige Bahnenwerk, dae eich einea danerndan

und starken Birfolges rübmen konnte. Die iillerB GenTutioiv verstummte,

wenn mich Mnnner wie der fcinsinni).'« Kurl raniniaim
,
Perfall, Rhein-

berger oder Keinecke gelpfrcntliob nocli zur l'-ilcr j^iilli ii; Rubinstein,

der trot2 i>eiuer mutiikalischcn Vorzüge auf der (Jpcrnbübnc nicht festen Fuss

sa faesen vennoehte, hatte sich nadi der VevSffentliehu]^ der Einakter

«Unter Biubem" und „Der Papsgei" (1883) gani auf das Gebiet des geist-

lichen Dramas surückgetogen; Ignaz Brüll, der glückliche Autor des

„Goldenen Kreuzes" verflaclile in den folgenden 0]K;rn mehr und aidUTf bia

er beim Hallet und der ()|..r(f((' ( .Der Husiir" l*>i9N» etulcte.

Zu Beginn der nc uiizig< r Jahre trat in der «ieutjiclien ()|)ernwelt eine

neue Bewegung ein. Der An-toss kam aus Italien , wo eine junge Schule

eifol^idi sich aufthat; doch ist die Veranlassung wohl auch in der inzwischen

wieder erstarkten Frodnktaonskraft zu suchen. Die unerhörten Triumphe Mas>

cagDts reizten zu^'leich zur Nnchahniung und zum Widerspruch. Wie immer

waren die Nachahmer die schwücblicheren Naturen, und 0|>ern wie Frrtl.

Hümme!« „Mnnt" fT^O:?», .Ttirinis „Sfhwarze Ka!<chka" (1890) und ähn-

liche konnten dc^hülb aucii nur auf vorübergehendes luieres^e rechnen. Gauz

Anderes entstand dort, wo der künstlerische Sctiaffensdrang auf der neu-

gewonnenen nationalen Grundlage erwachte. Die Ersten, die in Wagners

Fus.-^>uipfen zu treten versuchten, waren naturgemass junge Musiker, die als

Kapelhncii*ter oder sonst Gclegenliiit halten, die stilistischen I^igenlümlich-

keitcn des Meislers durch intini'ff Bcsebäfttgimir mit s<'if)pfi Wi rken «ich vn

eigen zu machen. Felix Weingurlner i*chrleb bereit- seine „8u-

kuntala", der 1S8() „Malawika-, 1S93 „Gcnc^ius* folgten. Der Wagner

leiblich und geiatig verwandte Alexander Ritter verfasste die Opem „Der

faule Hans«* und „Wem die Kione?<'. 1886 begann Wilhelm Kienzl seine

Laufbahn als Bülinenkomponisi mit dem Drama „Urrasi", lenkte je«loch seit

dl 1)1 riirlir v>.lk iriitilii !i L'dnUtenen „Evangeliinann'* (1895), de-scn Erfolg ihn in

die vordere lieihe der Mitkiimpff r -t.Ute, in Buhnen ein, (!;<* inizweidoufi|^ einen

Kompromiijä zwi»cheu den» liiyreulher Dogma uud profaneren, giuii anderen

Tendenzen huldigenden Aitsefaauungen eingehen. Wttt mehr als Pdristen

Wagnerscher Obserranz erwiesen sich Max Schillings in seiner „Ingwelde"

il>^91), Reznicck in „Donna Diana" (1894), Hans Pfitzner im „Annen

Heinrich«' (1895), Hugo Wolf im „Conegidor'' (1896) und im „Guntram«
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(1894) Biebftrd Stiftuss, der aiidi lu«r Tannflga Mwer ErfiDdang und «dim
gliafendfln KuMtv«ntuid«s die übemgaad« PanfinlKchkeU ÄnfuigB

•ohieii «ueh Engen d'Alberi (Rttbin, Gbkmojidft» Qeniot) dieser Richtung

anzugehören; je nekr er sich jedoch entwidceltet deeto eelbst&ndigere Aus-

dnicksformen nehmen «eine Hmmafi'ärlipn Ar)»oiferi (ui. Die Abreiße" (189!<)

und „Kain" (189J>) bt?deutea eine wirkliche Ikrfii lipning <ler OpfTulittcratur, ihr

Stil zeigt eine origiucUo Verbindung Brahms?«ber Eniptindungsurt mit den Foniitin

Wagnerecher Tooepitcfae. In dieser gnnien Gruppe ist ScfaUUngs invifelloe

der gebonne Dnunaliker. Seine sireile 1899 eufgefObrte Oper „Der Pfeifer*

tag", eowie die Miü'tk zur Ore»tie des AMcbyloe (1900) lassen i^eino I^-

gabung für das szenisch Wirksame bei aller vornebmen Zorfickliallnng als

eine ungewöbnlich starke und eiiren!irti.rp rr^-eheitien.

Auch dam letzte Jahrzeiini iiat neben diej>eo mehr oder weniger

aebtnngsvoU an^nommeDen Erscbeinungon einen wirklieben Tireflbr in vev-

seicbnen, und swar war es diesmal da» ernste Werlc eines deutacben Mdstera,

das sich die grösste Popularität errang: Engelbert Huinperdineks MHanael

und Gretel" (1893). Ohne Auf die Foinkunst der Kontrapunktik und des

nio<lernen Orrho<f» i^Hf7jes zu verzichten, hat hier der Komponist ein fri-< h*>s

und liebenswürdigem 'J'ongenuilde genchiiHen, das im» so leichler Aller Herzen

sich gewaim, ala Stoff wie Weisen aus dem Jungbrunnen der Volksüber-

lieferungcn gcschiipft waren. Mit diesem »Miichenapiel'* war ein neuer Ton

in die moderne Op«r getragen und sugleicb ein Wink gegeben, wie man
die Sprache des neudeut.<;cben Mttsikdnunas auch dem naiveren Empfiii<I<'ii

nahe bringen könnte. Denn, was für die>o irunzo Ei>()che bezeichne!:' I, iriltl

auch bei Humperdinck zu: das Vorbild ist der ]»er-iünlicliste, letzt« Stil des

Bajreutlierä. Die Zeit der Luhcngrin- und Tanidiüuüeruacbahnmngen , die

Strebsame Kapellmeister cur Produktion begeisterte, ist cndgiltig vorbd.

Humperdineka Vorgehen blieb nicht unbeachtet. Werke wie Goldmarks

„Heimchen am Herd« (1896), auch Zöllners „Versunkene Glocke ^ (1899),

Arnold Mentlelssohns „ Häretdiäuter" (1899) sind wohl, zum Teil wenigstens,

in ihrem Eiil-tilnn ^mf - ilclirt Anregungen zurückzuführen. (h\nt beaojidera

macht >icli der Eintluss liumpenlinckH auch bei seinem Schüler Siegfried

Wagner bemerkbar, der, gleichfalls in einem „Bärenhäuter" und neuerdings

im „Herasog Wildfang", shsb bis tur Unbedenkliebkdt einw TolkstOmlichen

Diktion befleissigt, ohne freilicb in iMdeutsamer Erfindung oder Meisterscbaft

ein künstlerisches Gegengewidit zu besitzen. Die Reaktion gegen die Vei^

ptii jrciiin-ii gcwiHSHT Texte und Partituren tritt jetlenfall» hier ülM tall nnver-

kcnnbar zu T^i^ro. Sie äuspi^rt sich, allcrdinsrs in liehensu ünii;r-tt'r und f< in-

Mer Weise, auch in der Musik des Münchner Ludwig Thuille. Siine

«weite Oper „LolMlana" (1898) verdankte der sarten Oharakterlsiening der

Hauptfiguren und dem farbigen Beiz seines Orchesters einen hübschen Erfolg:

Als der mutigste endlich von allen Epigonen Wagners darf ofieniMi August
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Bungert gelten, der ttölentahm, der Tetralogie des „Ringes" ein gleich

grom und auf der Baaw leüsiotiriselier Verwebang aagdeg^ Werk in der

»Homerischen Wdi" i\n die Seite zu setzen. Die Mitwelt hat nach den Auf-

führungen der bisher heemleten Teile „Kirke" (189S), „Odysseus' Heimkehr-^

(1898) und „Nausikaa" (1901) nicht gornde zu Gunsten des Autors eiit-

schieden; auch die bereitwillige Anerkennung eiuztiluer iSchönheiUm wird das

Untulängliche der Büttel nidit überiehan können und in Bungert YOrnebm-

lidi den Vokalieten und Lyriker geeebätst friaaen wollen.

Die schon erwibnie Bewegung cu Beginn der neuniigi» Jahre, die toq

Italien ihren Aufgang nahm und govräinltcb unter dem Xamcn der

„veristischen" zusainmengefasst wii>l, brachte zur rechton Zeit wieder Leben

in die stagnierenden Verhällnisse dvi 0|>erabühne. Man i^t jetzt nicht gut

auf sie zu sprechen, weil ihre Vertreter künstlerisch nicht gehalten haben, was

eie in ihren Entliogswerken veihieeMUf und weil alliu voreilige ÜheneUUsung

rektifiziert werden musste. Das darf ans aber nicht abhalten» ihre geecbicht»

liehe Bedeutung anzuerkennen. Jene Komponisten haben gegenüber einer

Kunstrichtung, die alle Verhältnisse in- M;i-^lo-<^ zu steic^ern und dadurch

die Grenzen der Leistung«- und Genussknitt aller Beleiligleu zu überschreiten

drohte, die Vorzüge der knappen und konzisan Fassung druiuatischer Kon-

flikte dargetba»; sie kaben in ihren Wericra der Märeben» und Sagenwelt

den Rflcken gekehrt und die Handlung auf den realen Boden dea mennch-

lichcn Leben« gestellt. Der begeisterte Beifall des PublikumSi aucb de6

deutschen, wjir dli" Antwort darauf, war die unbewu^>te Feststellung, dass hier

ein Bwlürfnis liufrieiligt wurde. Die iM idcn Häupter der innjrhulienischen Schule

sind keine sonderlich feinsinnig oder tief veranlagten Künstler, aber der eine,

Mascagui, ht ein ursprünglichem Musikauteugcuic mit eigener Melodie, dem

Ol leider an gründlicher Bildung nuingelt^ der andere, Leoncavallo, ein ge-

scheuter Kopf voll naiürlidien Kunstverstandes. Die Hauptwerke buder,

^Cavalleria ru»ticana'' (1890) und „Pagliacci" (1892) wird die Gi-scluchte zu

verzeichnen hüben. Als dritter im Bunde ist Puccini zu nennen (Le Villi,

Manon, La JJnhrnie), fein und sorgfältig in der Arbeit, oft hiznrr, aber

intere.-sant in haruiouiächer liezieiiung. Nel)en diesen haben .-iili noch in

letzter Zeit Toxica (A aanta Luda, Pergolesi), Spinelli (A baeso jiorto) und

Giordano (l£ala vita, Andr6 ChSnler, Fedoni) einen Niunen gemadit; man
wird jedoch ihren Partituren nur bedingt utul nur teilweise Wert beimessen

können. Wührend solchergestalt die Opernbühnc! einen neuen Aufschwung

nahm, hatte liailinn di»« Glfirk, in (Jniacppp Vordi noch den letzten Rcpriisen-

tant«.'n einer eschaÜeuskräftigen Vergangenheit zu besitzen, einen jener Meister,

dem OnSesa und Bedeutung niobt von der Einschätzung einer Partei oder

emer Zeitriditung abhängen. Fa«t noch swei Jahrzehnte nach Wagners Tode

überstrahlte sein Qeaatt Alles, was um ihn herum zum Leben drängte. Hit dem

„Otello" (1887) und dem „Fabtaff** (1893) abergab er der BiUine seine reifsten
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Schöpfluigen, dm künsstlerische Wrmfichtnia seine« reidien Lebens. Noch

emmal bat er darin mit aller Kraft dac romanische Ideal dem germanischen

gogmfibeKgeatollt. Der „FabtafT" wendet dcb u die Mmiker aller NaHoneii;

«r iel daa „Ereignis* adt dam Fainld und «rSflbat «nan nauan AuabUck
auf (Hu Zukunft dci^ mnaikaliflchan Dnunasp er hA 6m Brücke zwischen dem
Sohaficii K'u-hnni Wngnen ond dem nicbaten epodmmaokendea Werke, dem
wir allo entgi gensjehen.

Im Gegensatz zu Italien hnt in Frankreich die jüngste Entwicklung der

dinmatiaciian Mueik keine im hflkeren Sinne bedentaame Resultate gezeitigt

Unter den Hlnnem, die das Erbe Gonnods, Tbomaa* und Biiets angatretan,

bat keiner einen entscheidenden Sdiritt vomirta gathan. 8«tnt-8a8na

sieb in »Henri VIII." und „Ascanio*' moderner und vielseitiger al^ in

früheren Opern und wpi«-» ah hervorragender Musiker in jeder Partitur zu

fesseln. Ma^äfcnot hat für die grosse wie für die komiische Oper ein« Reihe

erfolgreicher Werke geschaffen, von denen „Cid", „Manon"' und „Sapho"

niidi in Deutsebland bekannt zu sdn verdienten; er ist als Musiker nicht so

bedeutend wie fiaint-Sains, bentst aber mehr BObnanblut. Als dritter wire

Ernei^t Reyer zu nennen. Sdne Opern „Sigurd* und „Salaimnbd* wahren

mit Meisterschaft die Würde des „grossen" Ptilec nrid piiui doch von warmem

dramntiächen liehen erfüllt, Einip» in Huer Anmut und Feinheit echt fnin-

zösibcbe Werke haben liodard (La vivaudierc), Delibeö (Lakute) und Lulo

(Le roi d'Ys) der Bükne geschenkt, aber weit mehr als ihnen neigt sidi jetzt

das aU^mehae Interesse einer jOngeren Koaiponislengntppe zu, die in ganz

anderer Weii*e als es Jonciere» in seinem „Jobann von Lothringen'^ (1885)

^'ethan hatte, das Wagnersche Musikdrama auf sich wirken lü->t. Zu ihr ge-

hören nebeu dem verstorbenen Chnbrier (..Le roi malgre lui", „Gwondoliiie'*,

das Fragment „Briseis") und Vincent «l'Iudy (.,Fervaal"M vr.rnehiiili<li

Bruneau („Mcspidor'", „Ileve"), C'harpeutier („Louise") und Ej 1 aiiger („Le

juif polonais"). Ob das Vordringen der neudeutschen Sichtung, weldie wesent-

licben Eigenschaften des romanischen Geistes zuwiderläuft, dio franiüsiscbe

Ftoduktion güntitig beeinflus'i^t, bleibt abtuwarten. Vielleicht findet später eine

ausglcirhendo organische Vermis-chunj; s-tmt; vorläufig müssen häufig, wie bei

Charpenliers vielbewiiiulfTter ..Louis^e" PlofTliche und arulere Nebpninter*»-<-it>n

den wenig bedeutsanien Kin<iru(-k der Muaik an «ich wettnuieheu. Kine dritte

Eomponisleognippe arbeitet eusschUessiich für das Vaudeville, Audran,

Hessager und Varney gehören zu den mosikalisdi heseeren unter ihnen,

seitdem Planquette und Lecocq eich ausgesebrieben haben. Die gute

Tradition der einstigen Buflboper Offenbaehs i-t ganz, geschwunden, peiulem

der Oesichmaek <ler Kompotii^?»» und «Ir- PiLbliküin? -'ich mrlir ili i- Pi>s«io

und dem Variete icuiri-weiidet hat. iJii-.-e Dekadenz det- lieiieren Gt'nres macht

sich auch in anderen Läudorn fühlbar. In Deutschlund i.<>l die eigentliche

Operette im Aussterben; das französische Vaudeville {„Nilouche'',],Miss Hdjrett*')

Digitized by Gc3



30 LEOPOLD SCHMIDt.

unil die englische Tanz- und Gesangäposse, wie sie 8ulUvaii („Mikado^

1885) und Mtn geMhtcktostor Kftehahimr Sidne^ Jon«« {CMsb* 1806)

gepflegt IiaImii, aind an ilue Stelle getreten.

Noch v«t wen^er «h IVuikrmeli bat du flbrige Ausland in die (le^tal-

tung der modernen Oper bestinmuMid ein^grifl^n. Die Bühneaworke Tschai-

kowskys haben nur innerhalb der noch juneon nisftischen Littenitur, sonst

aber wohl nur in Hinblick auf die bedeutende Per!»önlichkeit de.-« Konipo-

niäteu luterei-se. „Eugen Onegin (1879), ,,Pique Dame" (1890) und „Jo-

loath»'* (1893) eirnl auch in Deutschland gegeben: m enthallett sehr leisvoUe

Haaik» ^d aber nichte weiüger als dramatbclie Meisterweik«. Einen ilwlinlMik

Wert beeitaen für England die Oj» rii Stanfords (Verschleierte Prophet;

Savonarola) und Sullivan- flvüiilioci, für Frlnvciltii (licjcnitrcn ITull«''n9

(Harald der Wikinir u. A.). Bedeutender ist Sten hnnitnurs ..Fest auf ßol-

baug" und der Dane Euna halte tuit der „Hexe" (1892) vorübergehend

Bogar in Dentodiland Erfolg. Die bSbmiaehe Nalloiiak^ter konunt hier nar

hisofem in Betracht» als ihr «ichtigeter Vertreter Smeiana «rst nach seinem

Toda weiteren Kreisen bekannt wurde. Seine ..Vorkaufte Braut" ist aeit 1894

dem Repertoire der deutschen Bühnen ei r> verleibt; starken Erfolg hatten auch

,.Dalibor" tind „Der Ku>s". Snietjina« >fjHik, klar und lebendig gestaltet,

voller Krfiudung und gewürzt mit nationalen Anklangen, wirkt durch eine

Friäche, wie sie nur den besten unter den deuLschcu komiiichen Opern eigen ist.

Kflixer ab Olbw Oper und Symphonie Itönnen wir uns über die anderen

Zwe^ der MuailElitteratnr fassen. Die Eirehenmusilc, das Stiefkind der

modernen Komponii'ten, hat am Ende des Jalirlnniderts nicht alhaviel Hervor»

rappnde- aufzuweisen. Die nionnrnnitfllen Werke Brm kiipr'*, d«*» Todeum

(lJShJ)|, die grosse Fmoll-Mes^e (lvS93| stehen ziemlich vcreinrelt da; d^ r letzte

Kircheukomponi;>t grüs^acrcn Stils, Friedrich Kiel, war gestorben. lu

kidneran Formen machte ach um die Hebung der kircbltcben Musik Albert

Beeker verdient Bedeutenderee gab Hersogenberj; („Totenfeier", Paasion,

Messe, K< i|uiriii), Seiner foinnonrigen Natur fehlte wohl der Zug zum Gro»iwtt,

nicht aber die Fähigkeit, sich zu versenken, und M-ine am Studium Seb. Bitch:^

gereifte kontrapunkti'-rlip Kunst wnr ctru' beträchtliche. Tu ludien gehuigte

1897 der noch jup< miliihe Lorenzo Ptrosi zu Ansehen; seine Markus-

pasMcm und seine ^.Aufvrweckung den Lazarus" haben ^ich jedoch als recht

atilUoee und in der Erfindung dftrfttge Werke erwiesen. Dagegen bat der

greise Verdi auch auf diesem Gebiete in den vier Pesri saeri (1899) dn Wenk
von bleilienden) Werte hinterlassen.

Das geistliche (hihli«rbp) Oratorium ist vor7:ii<r-wci"<» von Anton Rubin-
stein angebaut worden. Es war ein TJi MiiiL'-irMuin iiul>insteins, dn» Ora-

torium als Bühnenhaudlung wieder uuflebeii /.u hissen. „Sulaniith^ (1883),

„Dae verlorene Paradies" (1887) und „Moses'' (1894) haben dem Plan des

Meisten btsber wenig Freunde gewori>en; sie sind wie alle Rubinstdnsobs
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Muaik ungleich und täullialieii nulx'» wirklichen Rclionlifitcn niniK'!ie.- nur

äuäserlich Gemachte. Von Rhein borgor sind einig« Liisher kaum uueh Ge-

bühr geadiftUt» Werk» zu nennen („Christoplionw^, nStern von Betlileliein'')^

und, lovcit iich naoh Bmebstficken urtmlen Usst, wird auch das nodi witcU-

endete dreiteilige Oruiorium „Chrirtoa" von Dmeaek» einen ehrenvollen Pkla

bt'hdupten. August Klughardt hnt den bewÄhrton Stil Mendelssobus, stark

modernisiert, in der „Zer*törun<: .Ttni-alpm«'' (i >y9) wieder zur Gpltiin»» ge-

bracht, Hegar hat ihm in dem Chorwerk „MunasÄ«" eine persönliche Note

btnragefügt. Ala ein intareeeanlor Versudi, Bachsche Polyphonie mit dem

OreheatarMtM Lints su verbinden, atellt aioh das „WeSmachtamysterium*'

(1900) Philipp Wolfrums dar. Von awlindMcban Kompousten hatte nur

der Belgier Edgard Tinel mit dem Oratorium „Franziskus" (1897) einen

intemationaleii Erfolg, (»ounod vormochte weder in d« r ..Rfdoniptton*' (18H3)

noch in „Mor< et vita" (1885) das Opernhaüe seinen Stilen ganz zu ver-

leugnen, wie deuu die Verzücktheit der letzten Periode wohl mehr seiaem

Hang so nijretiaeber SchwaimerBi als wahrer Kirohliohkeife entsprungen iet.

Cowena OrMorium „Bnth** wurde swar (1897) auch in DeulsoblaDd auf-

geführt, besitzt aber für die Fortbildung der Gattung keinerlei Bedeutung.

Al^ f^cliölifi r w.ltllrlicr nnitorien nimmt dio » i-io Stelle noch immer

Max Bruch ein, der oinnutl im „Mosen" (1894) autli < inpn biblischen Stoff

behandelt hat. „Achilleus" (1885), „üfli* Feuerkreu*" (lH87), „Gu^^Uiv Adolf"

(1898) sind, obne auf der Höhe des „Fritjof oder „Odysaetta" lu steheii,

die Werke euies Meistai«, denen wir nichts Älialicbes an die 8«te an aetsen

haben. Weder Georg Vierling („Alarichs Tod*, „CJonstantin") noch in

Frankreich der weichliche und rückständige Gouvy (,,lphigenie", „Oedipus",

„Polyxena") hnli>^n ihn annälnrnd ?.u erreichen vermocht. Da« Wirhftp-te

indei^sen, das zugleich tiueu Fort^^cbrilt bedeutete, ist in den letzten Jahr-

lehnten auf dem Gebiet der Kantate geschaffen worden. Brahma schloas

mit seinem op. 89, dem »Gesang der Bän&a", die Reibe seiner groaien Cbor*

und Orchesterwerke ab, die als Markstebe in der Entwicklung des mod«me&

Konzertkantnte den Weg bezeichnen. Sie haben vor allem dazu beigetragen^

eine weitere \'trii('fiing und Verinnerlichung der musikalii^chen Diktion zu

verbreiten, un<i nur f lffTPuflK-h noch «rliliigmi Rheinberger u. A. den harm-

loseren Ton einer überwundenon Jvpoche an. im Gefolge des Meistens erscheinen

altere und jüngerd Musiker, was Können und fidbatindigkeii anbekngt» recht

verachieden untconinander. In griMserem Umfange bekannt wurden die Werke

Gernsheims (Hafis, Nornenlied, Grab am Busento, Agrippina u. a. w.),

Herzogenbergs („Weihe der Nacht", Nanniis Klage"), die Männerchöre

Hegfif; (..Totenvolk**, ,. Srhlnfwandfl". ..T'u'lilf von Wcnl.'-ti!»erg"), Humper-
dincks „Glück von Etieniiali- und „Wallfahrt nach Kevlaar", denen Wilh.

Bergers „Euphorion", „Meine Güttin", Hugo Wolfs „Feuen-eitor", II ans

Koesslers „Sylvcstsvglocken", d'Alberts „Der Men«ch und das Leben",

Digitized by Google



32 LEOPOLD BCBIIIOT.

Bit'uhum aiar» „Huöfrid'' u. A. unzureilien bind. In Frankreich behielt die

Kmtate den etwas steifen, gleieliwun offisiellen Charnkto', den sie idbet bei

Saint» Befins (Hymne k Victor Hugo) nieht verliert

Obgleich die modemo Produktion ihrem ganzen Weeen nach sich von

dem VirtuoHt iihaften, dem Konzertmässigen im alten Sinne pntscliicdi u fern-

zuhalten .«uclit, ist die Form des Solokonzerteä keineswegs niü^str Kurs

setzt. Das V orbild von Brahuw batto gezeigt, was eine mehr symphonische

AuffMmng ans ihr Naoes gawinnm kann ; auf der anderen Seit» liatia Usst

namentlich anf das Ausland anregand gewirkt Die nationalen Untemdiiede^

die hier nicht ins (jowidit fallen, kSnnen wir bei dner Aufirtellung der erfolg-

reichsten Werke beiseite lassen. Es M:hriehc'ii für Klavier mit Orchester:

Dvofrlk, Sinding, B. Scholz, Sgnmbnti, li'Albert (I. und II. Konzert,

auch eine Suite für Klavier allein op. 1), Grieg (op. IG Am.), P n in t-Sa» n s

(Khapsodie d'Auvergnc, V. Konzert iu F), Martucci, Dräsekc, Ilimaky-

Korsakow, Rubinstein (Konzertstlick op. 113), Tschaikowsky (I. Kon-

aort in Bm), Btenhammar (Gm.) und Moszkowski (Ednr); für Violine

mit Orche-Jter: Dvor&k, Lalo (II. Konzerl: „Symphonie espagnole"). Rieh.

Strfiu-s, Snrnsntp i Jotn nrngonesn), Siiint-Psii'n? (Tim. TTiivanaise), Godurtl

(II.K(iii7.<'iti, ]5nirl>
I III. Konzert), Tsc Ii a i k o w - k v

, Sinding und Joochini

(Gdur, lbi<Oj; für Celio mit Orchester: Kiengtl, Klughardt, Friiz Kauff-

mnnn, d'Albert, Dvorak Richard Strauss komponierte ein interessantes

Kontert fOr Horn. In der Orgellitteratur ist Rheinberger mit Auszeichnung

SU nennen, von den Franaosen Widor und GuÜmant Man sieht: vor-

wiegend ist dius Ausland vertreten. Die iru N'- i iHes'er Werke tragen ein

ernstes Gegräge, keines aber in dem Masse wie da^ Doppelkon/ort für Violine

und Cello op. 102 von Braiiaisi, <IaR im Jiihre 1^88 herauskiim.

Inueihslb der ICunimermusik Ul ea wiederum Brahms, der wahrend des

fra^ichen Zeitranraes eine einsam ragende Stellung behauptete. Den Aibdten

in dieser Gattung war recht eig^otlick sein Lebensabend gewidmet Es eni»

standen zwischen 1887 und 1897 die zweite und dritte Violin^'om^te, die

Klavierti'ios op. 87 nud op. 101. die brtdrn ?lt' ii bijuititctte, die beiden

Sonaten, da;» Trio und das Quintett mit Klarinetu*. Gfgeii ilie früheren Wi rke

der gleichen Gattung gehalten, zeichnen äich diet^e KoinpOäiliouen durch ein

milderes, abgeklärtes Wesen, durch eine noch ge.^^teigerie Intimität der Btim-

mnng ans. Charakteristisch fGr den letsten Brahms ist die Vorliebe, mit der

er ein Blasinstrument in die stereotype Vereinigung der Streicher und des

Klaviers hineinzieht. Dieses Zurückgreifen auf allere Gt-pflogenheiten soll, wie

e" ^|"b'nnt, von jüngeren Totisetzern nicht nnbcstfhtet bleiben. Die i'flege der

Kanunermubik hat iu uui^erer Zeit eine crfi-euliche Au^breituitg erfahren; es

ist schwer eine genaue Grenze des Nennenswerten au ziehen, so weit erstreckt

ddi der Erds talentvoller Tonselzer, die ihr obliegen. Mit diesem Vorbehalt

darf man die Arbeiten eines Drofdk, Qernsheim, Herzogenberg, Klug-
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hardt, 8me(aua, Grieg, Siuding, d' Albert und Richard Strausa

bwondm benoriieben. Vom Brnokaer liagl du Qninlett in F mit Mia«m

hcnrliefaen Adagio vor. Vmudmgß IuImii aidi Mich Hani KfissUr (ein fitNieb»

aextatt) and Willlelm Berger mit GlQck auf dioem Gebiete versucht; Wert-

volles steuerten aufl Italieu Sgambati, aus Frankreich Saint-SaC-nj^ (Septett

mit Trnniiwti'l ans Rusfland Glazoiinow, Borodine und Ö. T«n6iew bei.

Was an Ücdtsuiendem für» Klavier geMcbaÜ«u wurde, fand fast durchw^ in

diiBO Knnmiannnrikwerke Aufnahme, oder in die größeren Fofinan dwKoiaMtM.

Die Mlbetaiidige KUvienniuik, m niehhall^ ne «leh gapO«gk wird, hat iddiU

formell odar inlialllidi waasDtlioh N«ims an&niiMMn; im beeondere» isl «a

•ttffiUlig, wie die ecbon lang venaeUissigle Elavianonate allmUilioIi gans

Tenchwindct.

Um r-o üppiprr gedeiht dafür in <li«.-*<'r Pr'riod«" <l:i^ i'in>tirnmige Ivied.

Hier berühren wir zum SchluBS auch wieder ein Gebiet, auf dem eich der

Einfluaa dea nendeulsdien Diamas nachweiaen Jiaat. Wie befraohtond «r auf

die phaalaaieTollen Gebilde eines Riebard Btraues und Hugo Wolf ge-

wirkt hat, braucht h.-utf nicht mehr gesagt lu werden; diese Gesänge gehören

bereits mit zu den Licltlin^ivn dt - PuMIkuin^«. Welchen Nat-litoil er anderer-

»eita dort «tiftfn kaiui, wo lit-r «Iraiuatische „Sprechj^eFang" in rigoroser Weis«

auf das Lied übertragen werden )?oll, zeigen die »cUciiu nhaflen, biä zur Keiz-

lOfligkeit enthaltaanien Vertonongen modetnater Lyrik, wie aie beispielaweiae

Conrad Anaorge bietet In Verfolg dieaer Riebtnng iat aehlieMlicb

.Theodor Gerlacb dabin gdtonunen, daa Wiebtigste des Uedes, die Worte

aelbat, der Musik eodgiltig zu entziehen und sie zur Beglellang des Klayieres

Bprechen zu lap''«'n. Zinn Glück hal>ün wir (>•< hier mit Aus^nahmw'rschei-

nun;;en zu thun. Die M- lirzahl der I^iederkompunisten Btehl noch auf dem

äuindpuukt Schumann-Jeiibc-tiä, der ullcrdinga mehr und mehr von dem Geiste

der Franzsdien und Brabmsseben Lyrik (Deutsdie Volicalieder, Vier ernste

Cieaftngo) modifiaert wird. In ansserdeutsehen Lindern hat das Lied bia jetzt

nocb nicbt dfo Macbtstellang im musikalischen Leihen erlangt, die ea Im

uns l)ehauptct; doch auch darin Bcheint ein Wandel eich vorzubereiten.

üniser Rundgang durch die wichti'^ten Oehteli» musikalischen Schaffens

wäre damit beendet^ und es fragt sich nun, zu weielien Bemerkungen allge-

mainerar Natur eme solcbe Übnaicfat d« bedeiMendslen Werke, in der

zi^lJeicb ibre Bewertung dureb die Zeitgenossen sieb spiegelt, Anlass pebt.

Olme zu k&natUcb konstruierten Folgerungen seine Zuflucht au nebmen,

kann man znnftchst feststellen, dass die Wagnerhfiw.gung — von dieser

gingen wir j» nn? -— gewissermas-fn tum TTaltoii g(>hniclil i^^t. Sie nrhrilet

jetzt mehr in die Tiefe: das Ver^lan^{ui.s von des Meislers Werken wild

allmählich geklärter, inniger; aber nicht mehr wird die Beugung der Ge«

samtkunat unter die eine Anschauungsweise als das alleinige Heil entrebt.

Zweige, die ibie eigenen Entwicklungs1)edingungen in sieb tragen, blQbten

jühitaA im. 3
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wieder freier auf, univerflelleren Zielen, als man «s eine Zeit lang iK^en

durfte, atrebt die moderne Tonlninat ni und kann gerade dann» audi Uuer

DanlceRpfliclit gegen den grossen Reformator sich recbt bewu^Bt werden.

Zweierlei Erfiihnntgfn hnhen dalwi klärond und fördernd gewirkt. Die oin-

heimi!*che Produktion führte tu der Kikenntnis, «1hj>s eine „Schule" Wagners

keine gedeihliche Entwicklung verhciäät; vom Aualuud wiederum kameu aller-

hand befiraditende Anregungen, anter denen der kiftftige VoibUmb der italie»

niadien Operietan die nadibaltigete war. Es galt, den Icöstlichen Reichtum

der künatlerisdien Ideale sich ku erhalten; und die bonte Vielgeelaltigkeit des

heutigen Muf>i7:iprpn<? , die Mischungen, die hüben und drüb>>n «fnltfanden,

zfitron, dnsH wir iin< :nif gutem We<^<» befinden. Im Publikum war der

Bpunnung der Gemüter, die ein üb<>rhiiztej: Enthui^iasmuä zuwege gebracht

hatte, eine merkliche ErachhüTung gefolgt. 80 erkl&rt «oh der Erfolg der

Kldnkunst, die unverkennliaiB Neigung unserer Zeit, die leichte Kost der

ßpeaialtlätenbühue zu bevorzugen, oder doch einen Kompromtsa zwischen diesen

Freuden und dem GenuM hehrer Kunstwerke zu tichliesseu.

Auch so!i»t norh Insten .«ich au'^ dem hier «^ki/./iorUMi ICntwicklungi'büdo

Folgerungen ziehen, die in mancher Hinsicht nicht uninteressant .»iud. Auf-

fällig ist das ein Jalirzehnt anhaltende Überwiegen symphonischer Werke

zu einer Zeit, in der das glansendete Beispiel von der BQhne herab leuchtete.

In der Kunst ist elien das Können entteheidend, nicht der Wille! Und als

dann da^ Theater wieder stärkere IVilnahme berausfordiTt, da siad es nicht

die LaiKK<leute Wagner«, sondern IlalientT, die ein gewichtiges Wort zti reilen

lialKni. nii-es Vordringen fremder Klemcntii hat sich im letzten Jaluzi lirit

nocli weHetiilich gesteigert; uus-ser Fnuuo^>u und It^iiienern kamen iSknndi-

navier, Tschechen und namentlich Russen und machten der deutsdien Huaik

den Vorrang streitig.

Dergleichen Betrachtungen rang wohl der ecitailende Künstler gern ein-

mal für sich anstellen, denn sie können, wenn auch nur indirekt, dazu bei-

tragen, ihm auf •^«'iiif ni Wt die Hichtuii? tn weisen. Für den HisUjriker find sie

noch kein rcitei^, von dem Ikuieu des Huhjektivismus völlig losgelöstes Material;

den Blick in die Zukunft vollends vermögen sie nicht zu erhellen. Nur den

Glauben an eine stetige Entwicklung, den uns die Geschichte ohnehin lehr^

sind sie geeignet, nodi mehr zu befestigen. Auch die j&ngste Vergangenheit oad

die musikalischen Zustände der G' n^vart uneben uns, trotz aller Befürchtungen,

die mitutiter laut werden, eine froh«' G<'wis>l)eit, wenn wir auch die v^r um
liegenden Ziele nicht klar crkennt>n noch immer witusen können, wohinaus das

ijtreben des Augenblicke führen wird.



Die Alusik

im Lichte der Darwiuscheii Theorie.

Von

Oswald Koller.

Digitized by Google



Wer aufmerksampn Blicke- di*' pogonwärtige Littonitiir dfr Mufiik ül)'>r-

pehaut, der wird erf«tnancn niclit aur über liie irro-H<» Mrnge eiiizelniT Werke,

die auf dem Gebiet« dieser Kunst bi»«her geschulten worden sind, sondern

mtkr noch vi^lddit über die Ibnnigfaltigkeit der FormeD, die eie herftor»

gebfaoht, ttber die FOUe dee InKeltes, den Reiditnm dee Amdmekee, die in

ihren ßdiöpfungeil niedergelegt sind. Wer aher «lit- gt'.-icliii litliclic Entwicklung

der Musik verfolgt, der beobachtet, dass hic-h der jetzige Zustund auA einer

kleinen Zahl oinfncher Formen entwickelt hat und da;'» diese Entwicklung

nicht Hpruiighali und unbegreiflich geschehen ist, sondern stelig und gesetz-

mäaag erfolgt su edn scheint. Ist aber die Musik im besondenit wie die

Knnit im allgemeinen, keine auf flbematOrlkilien, der Kontrolle dee meneeh«

liehen Qeietes entlegenen Yoigangen benihende Sache, eondem ein aus einer

natürlichen Entwiclclunj^' hervoiTgegangene« und deshalb nach den all<.'f'iiieiii( n

Gesetzen dersclbin l)i.urteilbaresi Pro<liikt, -^o müssen -icli (He Ge.-it/.c, welrlui

die beobachtende Wissenschaft für lüi' ;il!L'< iiiriiii- f:i -i t2nm>.-ige Kiitwicklung

der Organismen bläher aufgestelii iiai, auch auf die Musik auweudeu

laemi.

Die in der «wetten Bttllt« des neunsehnten Jahihnnderte eo raebh sidi

entwickelnde Naturwi^>pn-ehjift hat .-in«- Enlwicklungetheorio geschaffen, die^

zuerst von Charles Uarwin aufgestellt, ilanii namentlich von doat-cben

Naturforschern crwfitfrt und ergänzt, p'<rf in\iiriig wob! a!!<!f>mi'in al^ richtig

anerkannt wird. Und in der Thaty wenn der Prüfstein der Richtigkeit einer

Theorie darin gesucht wird, ob alle in Betreeht kommenden Fkagen doreh

dieselbe eine befried%ende LSiung finden, so ist wohl kaum eine andere als

die Darwinsche Setektioustheorie beseer geeignet, die Rät-^el, die sich bisher

der Beantwortung der Frage nach der Ur^üfhf der Verschiedenhtjiten der

Organismen und narh flf»m Ursprünge und der Eiit-Iehung dcr-elbcn auf-

geworfen haben, in an-r« i. Ii. luier Wt'iso zu beantworten. Und da in andern

Wi.-'aenschaften, in der Juri^2>rudcnz, in den aoziuleu Wisseuschaften, in der

Psycholegie u. s. w. die Anwendung der Darwinschen Theorie bereits zu

gl&ckliohen Eigebnissen geführt bat, so mag es gestattet sein die Frage
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aufzu%verfen, ob nicht auch die Entötehung und Entwicklung der musikaliacben

Formen vom Standpunkte diesor X^An erfolgreich beantwortet werden kftnne.

Das Wesen der Belektionslehre bestellt darin, das« die gegenwärtig

lebenden Arten ton Organismen nicbta Unveränderliches sind, aondrm dass

sie sieb aus minder vollkommenen, dnfsdheren noch den Gesetzen der Ver-

erbung, der VariabQität infolge direkter und indin kt- r Voränderung der Lebons-

bwlinpimi^n , endlich infolge der durch den Kaniiit ums Dasein hervor-

gerufeucu luUürlichen Zuchtwahl derart herausgebildet haben, da^ die minder

konkurrenzfähigen Arten erlSsehen and die besser auf>gcrü8teten durch fort»

wählende Kenerwerlmng und Vererbung Ton Eigsnseliaflien, die ihnen im

Kampfe ums Dasdn su statten kommen, eine immer grSesers Zwedunäss^

keit erlangen.

FVeilich, (In (lic (irLrunische Is'iitur und das Gebiet der Kunst sich —
swar nicht in den fomibildenden Ge^tzen — aber doch in dem durch diese

geformiMk SUßff bedeutend untersebdden, so ist damuf hei der Anwendung der

Gesetse des organischen Lebens auf das geistige Oebiet entspreehend Rück«

sieht zu nehmen. Es ist vielleicht nidit überfläasig darauf hinzuweisen, dass

der Kunsthi»«toriker dem Niiturhistoriker gegenüber in mancher Beziehung im

Vorteil zu fein scheint. Ihm sich) > r>flich fin viel lückeri!<»«f>rp« Mntorial

zu Gebote als diesem; denn während die geologischen Urkunden unvollständig

sind — der Paläontologe kennt weder alle Formen, die jemals existiert haben,

SO dass iJun die für den Ausbau der Theorie notwendigen Zwisdiengiieder

ielilen; noch ist das veriiällnismfteeig Wenige was in Museen konserviert ist,

vollständig erhalten — sind die historischen Urlninden luiscrer Kunt^t, aus

denen wir den allmähliclion F >rt?rhritt und dh^ ptel»- Eiifwirklnnjr derselben

abnehmen können, — wenn wir von der Mu^^ik dir Antike ahMlifn wollen —
so vollständig erliaiten, »layj» kein wesentliche!* Denkmal, welches für die Frage

der Artenentwioklnng in Betracht kommen könnte, felüt Der Naturfaistoriker

ist auch des weiteren insofern im Nachteil, als die Verändmmgen der Arten der

Organismen ungemein lang.-nm gesehetien ; auf geistigem Gebiete geht dank

der Freiheit und Bewnrlichkeit de.« nienselilichen Geistes? die!»er Uniwandlungs-

prozess viel rascher vor pich. Die puiro Entwicklung unserer europäisch-

abendländischen Musik uitifa:?.^i einen Zeitraum von kaum zwei Jahrtausenden,

ja, wenige Jeibnehnte genügen, um in der Musik Umwandlungen fundamen*

talor Art zu bewnrken. Wie sehr hat sich die ß^onphonie SNt Haydn, ifie

Oper s«t Mozart gsändert. Daduvoli wird die Übersicht des Zusammen-

hanges wesentlich erleichtert. Zweifelhaft dürfte es sein, ob der I'mstand,

da.''*' (Ion 7,nhll'-pn Arten von Organismen, die firm Natnrfnrsehpr Material

zu seinen hludien bieten, in Afr Musik nur wetiiui vnn i iiuinder typisch

verschiedene Spezies — wir nennen sie gewühulieh „Formen" : Sonate,

Lied, Tanz, Oper u. d|^. entgegenstehen, als Hindernis, oder nicht vielmehr

auch als ein die Übereicht erleichtemdes und rascher au allgemeingiltigen
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Gefletsen bblBfamidM Momciii su Iwtndilen wt Enlwliiedeii im Vorteile

gegen den Knnsthietoriker iit jedocl) der ITaturUetonker ineofern, als ee jenem

unmöglich ist» auf dem Wege des Eiperimmtes, hier also durch die „kflnsli>

liehe Zuchtwahl" die Rieht i^'kdt M-mcr Hypothesen zu kontrollieren.

Ein wesentlicher UntersscLiid /wi-clion d. n natürlichen um! Hon durcli

die Kun^t hervorgebrachten 0rgjuii>iii('n -chi iui in der Art und Wt i-*- d. r

Geueratiou zu liegea. Wühread imuilich auf uatürlichcm Gebiete der Nach-

komme sweier dttaelEiai Art angehörigen Individuen seihet wieder ein su der-

sdben Art gehfiriges, seinen Eltern gleichartiges Wesen ist» sdmnt dies auf

dem Gebiete der Kunst ni> hi <]• r Fall zu sein. Aber auch das in die Wirk«

lichkeit trrtofule Kunstwerk bt'darf zweier Urheber. Das empfangende, ge-

staltende, l)il<lctidf Ehmt n! i«t der Kün.«l!>'r -"n>-t, od^r vinlniohr diw in ihm

ecblunmiernden musikalischen Fähigkeiten; da» crzt^ugt jule, befruchtende, an-

regende Element sind die Musikprodukte seiner Vorgänger und ZeitgenOBsen»

die a]lgem«nen, lokalen und historischen VerhältoisBe, der gegenwärtlige Stand

der Kunst sowohl nach ihrer technischen Vollendung, als auch nadi ihrem

geistigen Gehalt und Inhalt, kure nllo aus-^^er der S<'ele dt»M Kflnstler^^ ge-

le^'enen Momente. Ohne dit>^*' hoiden Faktoren entsteht kfin Kun^twrrk.

Die Zeitumstände allein können keines .«chafTen, denn es nuir-^- ^ich in der

Person eines Küuällerä verkörpern. Aber auch der Künätler vermag nichts

ohne den Anstoss von aussen. Es mag votkommen, dass Künstler von stark

ausgeprägter Individualität alles sidi itdhst» nichla der Umisebung: verdanken

XU mQssen glauben, dii.«.s i*io den bi -tinmu-nden Einflusii der äussern Um^tändo

unterschätzen. Aber ist es denkbar, ist es jfiiiid^ \ •rL;>ki>iiimfn, dn"- jimand,

der nie einen lileislift, einen Pinsel in der Han»l gehabt, nie lin Kun-twerk

gesehen bat, von aelb^t ein Geinuldu verfertigt, einer der nie mit der Musik

weder tkeoretiseb noch praktisdi sich hMdaifügt, eine Komposition suwege

gebracht hätte? Bei auHserordentliehen Genies dr&n;;t wohl der inner» Schafiens-

trieb zur Ge!<tidtuu^; bo zeichnet der Hirtenknabe Cimabue die Umrisse seiner

SHmfe und Kinder mit Kohle an den Felseu; 80 sucht sich der vicrjährijre

Mozart Melodieen auf d<;ii Klavier zusammen. Aber weiterhin liedarf es der

Schulung d. h. der Aulnainne «n«l Verarbeitung der äusseren Umslänib,', da-

mit sich der SchaU'en>trieb ztu* i?chaUensfähigkei(, die SchaffeaBfohigkcit zum

wirklichen Sebafien st«gere. Bei niemand anderem siml wir besser unter*

riebtet als bei Goethe, wie jede kttnstleriiMshe Hervorhringung in einem äusseren

Ereignisse ihre Anregung und Veranlassung hatte. Und selbst in der inner-

lichsten und subjektivsten Kunst, cler Musik, zeigen Cliersehriftx-n und

PfApramnip, <lass äussere materielle Veianlasstingcn, zeigt das Bestreben, duroh

„Nachemptindeu" sich den Inhull eiuea Tonstückes verständlich und veriraut

III nuidwD, dass andere, ausserhalb der künstlerischen Phantasie liegende,

wenn auch innerliche Tbatsacben die Veranlassung cur Enfa<tehung eines

Kunstwerkes gewesen sind. Ohne die Voraussetzung einer Anregung and Be>
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dnflttiittiig vom aiuMO «in auch der Begriff „Stil" nnmögltch, Dana bitte

es iigendwo und hgendmmn vocfcommen milaeen, dasa ein griediUeher Kflniller

im goli-chen Stil, Gotiker im IU>kokoätile gebaut, ein niederläudischer

Me«i«enkoinpoiiiät eiue Oper, ein französischer Troubadour eine Symphoni«

komponiert hätte. Da? ht aber nicht möglich; eben weil der Küni^tler nur im

Sinne und Gcixt« seiner Zeit» d. b. unter dem EiuüuaMe der ibu umgebenden

Umstände schaffen kann.

Bo ist das Kunstwerk daa Produkt swek» Faktoren. Wie der natOrliche

Olganiemus ein Abbild seiner Eltern, beiden ihnlldi abtv doch nwbt ^eiiih

ist, weil sich Eigenschaften beider Eltern auf dennelben vererben, so tcigt

auch das Kunf*twerk =owrihl di«' iillgetneinen Züit'"* sriner Zfit an ^ioh — es

hat Stil — als audi ilit- lu sonderen .subjektiven Züge . seines fcjchüplers —
ea hat lodividuuUtai. Wie alle Kinder einei» Vaters sich mehr oder weniger

gleichen, so tragen auch alle unter denselben g^eicbiartigen Verhältnissen ent>

standenen Kunstiverke ein einh^tlidiee gemänsames Gefvige; wie aber alle

Kinder auch ihrer Mutter ähnlich -ind, so tragen auch alle von einem und

demselben Kün.stler geschatfinir-n Werke gewisse verwandtr-chaftürlif Zürrc nn

sich. Das Mass der Individiialiblt i-:f ullerdings ver*<(hieden. In manilieii

Zeiten ist die hinzu- und hervortretende Eigenart des Künstlers so gering,

dass alle Werke dieser £^cke einen «nheitlidien Geramtcharakter an

ueh tragen und einzelne Kflnstleieigenheiten sich nur schwer oder gar nicht

werden unterscheiden lassen. 8oldmi Charakter trägt z. B. das XV» Jahr-

hundert an sich. Gesetzt, mun hätte ein anonymes Stück aus jener Zeit vor

sich. HO ift e«, hi-i jetzt wenigstens, ?eli\M r oder par nicht niöfrlich zu sagen,

ob da« Werk Duustable, Dufay, Bincliuis oder eitietn anderen Meir^ler «lea

Quattrocento angehöre; während e» andererseits keine Schwierigkeiten be-

reiten dOrftei, «n Werk BeediOTens, -Hoxarts, Schuberts oder Webers charak-

teriBtiseh au bestimmen (obwohl semerant der Streit um die Editheit der

Lukaspnssiou bewiesen hat, wie sdiwer es sogar bei MeL«tern wie Hach ist»

die subjektive Eigenart genau zu erfassen und zu unterschoiden). Höcliet«»

Auff^iihf' der KunsJeeschichte bleibt es, den Anteil, den die vorhandenen

Werke ihrer Zeil auf das künstlerische Schailen eine;* Künstlers geübt haben,

und den peraSnUehen Anteil des Heisters von einander zu sondern, wie dies

a. B, Jahn bei Mocart, Spitta b« Bach in so ausgeaeiehneter Weise gethau

haben.

T^t nun ein Kunstwerk als uomeinsanios Eri.'el)nis zweier ^iliuiTender

Kräfte, mit l>eid»>n Urhebern verwandt und beiden ähnlich, ^-o i^l e» klar,

daa» man den Begriff der Erblichkeit inj fibertra-jeneii Sinne auch auf die

Wadce der Kunst anwenden kann. Während jedoeli in der organi-^chcu Natur

sich die Eigenschaften der Eltern direkt auf die gleichgearteten Nachkommen

vererben, voliaieht sidi diese Übertraf^ung auf geistigem Gebtete in etwas

anderer Weise. Indem das Kunstwerk aus der Idee des Künstlers in die
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Eischehmng tritt, trUt ea zugleich auch schon in die Ileihe der äuääern Um-
stiniie über. Ab aoldiM ««nufthti es einoMitB nicht nur die Summe der

Bedingungen, wddie auf de« kftnftige Sduiffen «ideier Bfeieter Einfluee einüben

;

M Tennehrt auch anderer!!«it8 die im Künsth>r sell)»t liegenden individuellen

Eigentum lieh k('It<n, (iie (iunii \vit'<l<'r auch seine weitern Wiiko beeinflussen.

So hat Willaort, itulcm er seine er^^ten Madri^le schuf, nicht nur den An-

stoss SU weiteren Konipositioueu dieser Art gegehen, sondern auch i>elbt)t dieee

Gattung weiter gepflegt. 80 iet lUdtard Wagner, iudem er ale der erato nel«

bemini die deuteeben Sagenetoffe cu BtolTen edner Werles «ftblte, nieht nur

dae YotUld anderer Komponieten geworden, die die Btoife zu iliren Musik-

dnunen der nationalen Hehlensage entnommen haben, sondern i^t auch selbst bis

zu den letzten Knn-^vpipn/on, tu der Vrrtonting der deutschen Göftfr^^aj'o

vorgetKjhritten. So wirkt jtdes neue Werk befruchtend nicht nur auf die

Zeitgenossen und Nachkouuueu, sondern auch auf eciucu Schöpfer selbst.

Die BekktaonedMone kennt sw« Arten der ErUicbkeit; die konservative

und die progreesiv«. Kraft der enteren vembt ein Organiemu» auf «eine

Nachkommen (Vir ^•<lbst ererbten, kraft der letzteren die aelbständi;: ei^

worht'iicn Ei;.'i iisi liafifn. Kraft der «Tfteren sind die Nuchkoir.mpü «K n Eltern

ähnlich, kraft der It't/.tfrpn unterscheiden sie sich von ihnen. Auf das Gebiet

der Kuust angewendet, bedeutet die konservative Erblichkeit, dass jedes Kun^t-

wak die Fonn sdner Zeit widerspiegelt, daee ee eich im groeaen und ganzen

der Sdlricfatting «einer Zeit nicht «idereetaten kann. Die progreseive Eriilioh-

keit bedeutet, das^ jeder Künstler aui aeiner Individualitat heraus zu der

überkommenen Aufsdrtipk.«we!-»e, zu den ererbten Formen etwas Neues, ihm

Eigentümlich« - hinziifii;,'( , (i;!"-; er den von ihm ire-chnffenen Organismu-« be-

reichert, ilin vollkonirneiier, ausdrucksfähiger gestaltet und da.-*» «lies« vervoll-

kommnete Form ilureu Eiuäusa auf die Kunälnchöpfungeu der folgenden Zeit

anafiibt Daher wird Überall dort» wo der Subjektivität des Künstlers gr5ssaer

Spielranm gelassen ist, also wohl sumeist in der Inatmmentalmuwk als der-

jenigen Gattung der Musik, die ani meisten geeignet ist, das Empfinden und

Fühlen (las Künstlers am fessello-« -ten auHZusprechen, dann auch im Lied

uiul in der Oper, die Variation immer eine stärkfrf und raschere sein als

z. Ii. ini Oratorium ; in jenen Arten aber, wo dei EiuHuss d«!r Tradition ein

überwi^nder, der persönlidie EtDSchlag ein geringerer i^t, wild auch die

Verindening der Bdneibweise eine minimale, die Konslans des Stiles eine

sehr grosse sein. Das seigt sich beim gregorianischen Ge.'^ang und beim Volks»

lied. Bei beiden Formen ist der individuelle Eiiifluss ein kaum merkbarer,

nie Kirche hat, nachdem einmal »II'' I.ilurq-ie f.-'-ft'i'-follt unr, (•ift'r-rn'lsticr ft'ir-

ühi-r goiwacht, dttss keine Verämk-nuig an den einnuil sanktionierten Meltniieen

vurgcuommeQ werde und hat höchstens Revisionen, wie t. B. die von Falestrina

und Guidfltti im Auftrag Papst Gregors XIIL vwgenommene, gestattet^ neue

Vehidieen aber nicht mehr aufgenommen. Sie t^ht sogar einen Hanptvoriug

Digitized by Google
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(fromme Seelen sogar einen BeweU der unuüttclbareu güttliclieu Eingebung)

darin, dass, wi« s. B, die Benediktiner von Bolesmes im iweiten Bande der

Pal^ognphie ninNcale an dem Gradiiale „Juslne nt pelma* DaehzuveUen venaehk

liaben, die liturgischen Melodieen seit mehr als einem Jahrtausend sicll un*

veir&ndert erhalten haben. So ragt diese Kuni^tform, wie in der Arpinischen

Niitnr nltcrlüniliclio, amiprfwn ponsf nus<gestorbene Tier- um] Ptl.'iiizenarten,

in unser»; Zeit herein. Auch bei dem Volkslied ist die perHÖniielie, individuelle

Bedeutung den Dichtern und Komponiäteu sehr gering. Wohl ist jeder Text

und jede Melodie einmal von einem Einselnen effunden worden. Alter indem

er dies tbat, iueeerte er nicht seine eigene penSnliche EmpBndung, eondera

war nur der Spreeher der Gemeinsamkeit. Nicht wh^ »Hein und wie er

es allein empfand, sprach or au«, sondern *l;i>. was alle seine Volksfifnopaon

und so wi»» ssie e« empfanden. Und wenn dann da» Lied unter die Leute

kommt und, durch mündliche Tradition eich fortpflanzend, durch die Masse

des Volkee selbst Anderungeu und Yeribeaaerungen erfilhrt, so tritt die

Perefinlichkeit des unprfinglidien Dichters so sehr in den Hintergrund, daes

selbst sein Name vergessen wird, und c1hs>< das Volk-li- il thatMichlich mehr

ah Produkt der !?chöpfenschen Thfitigkeit des ganzen Volkes »leim «1^ Pro<lukt

rim - Einzelnen anzu^sehen ist. Freilich ist dabei nicht ausser Acht zu lassen,

diiss das Volkslied, da;* ja auch der Ergänzung und Erneuerung bedarf, in

Zeiten, da der Quell der volkstümlichen Erfindung nicht mehr stark genug

fliee(<t, genSügt ist, seine Zuflucht sowdif zu neueren Kunstprodttklen (der

„Jungfo'nknnz*', die »Lorelei^) als auch Idder in neuerer Zeit zu sehledilem

Binkelgesang und seichten Operetlenmelodieen zu nehmen.

Dip Vt r» rlniiif,' i-t nifht immer eine unniiüelbiire. Oft treten die Eigen-

schaften der Eltern erst in i in« r späteren Geueimion auf — auch unsere

hausbackene Fandlicuweiäheit spricht davon, da^s bei den Kindern oft mehr

die Eigenschaften der Grosseltem als die der Ehern in äusserem Ausseihen,

Cliarakter, vererbten Krankheitsanlagen n. dgl. zu Tage treten. Eine solche

latente Erblichkeit wird sich in der Musik schwer konstatieren lassen; weil

wir nämlich kein Nüttel an der Hand haben, die Reihenfolge der unmittelbar

auf einander folgenden Generation-^nktc in der Ktin«f ?.n konstatieren. Indes

scheinen »olche sprunghaft untcri)r<x'heuu Vererbungen auch iu der Muäik

statt SU haben. So wendet c B. Beethoven im Finale der Eroiea die

Variationraform an, in den folgenden Symphonieen nicht mehr; in der neunten

aber kehrt die Variationenfonn wiedo-. Diese sprun^^fte Vererbung ge-

winnt den Charakter des Anormalen in der organischen Natur dann, wenn

mich einer sehr Intijrrn Rfüi«* vnn ( ii in nitionen bei einem Individuum Eigen-

schaften wieder aulireteii, die bui #iinen Voreltern iiereils erloschen waren.

Die Naturwissenschaft nennt dies Atavismus. .Solche Rückschläge treten

immer dann auf, wenn die neu erworbenen Eigenschaften nicht durch längere

Zflchtung befiestigt worden sind, und wenn in späteren Generationen die Be*
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dingungen, welche für die VarietätcnbUdung ntassgebend waren, in Wegfall

konuneii. So kikxt MmdelMolm im »EÜm' und ifFmdn»«, «Is die Q*-

taltaiifafilu^Mit des firaim Blib fOr du Ontorima in d«a beiden &ydn<
idien sich erschöpft zu haben t<c1)i>'ii, m der Form des Händeli^dien und

Bachschen Orntnriiim«> zunick; k> aiod die BestnliungiBn der Cicilumer niehte

ale atavisti?<.'h(' Kürk.Thlnfre.

Kreuzen bich zwei verschiedene Arten von Organismen, hO nennt man

ilna Nachkommen, im «Be Eigenecbaften beider Eltern au »ich tragen,

Bastarde. Audi die Musik kennt solche Uiachfoimien: Miadiungen von

Instrument4il- und Vokalmunk (Ifendetssohn, „Lobgesaog", Beethoven, Chor*

phantasie und Neunte), Misclmj>g«!n von Oper und Oratorium (Lisxt „Heilige

Elitwht'th"), Mclodrnrnpn ii. (Ij:!. Knfgegen der organischen Natur begün^ti^^

die moiJerue Mui^ik solche hybiiilo Bildungen; ja die Zerstörung der altüber-

konuueueu Formen, die V'ers^chmelzuug der ^Vrtunterschiede scheint sogar zu

ihien meentliohen Merkmalen au geboren.

Aul einer Art der erhaltenden Vererbung^ und zwar auf der Versin*

fachung und Abkürzung derselben beruht das von Ernst Hiickel fortiiu]t< rto

biogenetiscli f (rrundgesetz; das» nämli< !i (Li- Individuum in !«einer

imlividuellen Entwicklung (Oiitogonie) die Kiitwit klungK.atufen, welche seine

Ahnen durchgemacht haben (Phylogeniej wiederiiole. „Die Geschichle des

Indi^uuniB ist die al)gdtQnle Stammesgeschiehte." Dieses Gesets» das für

die Aufstdlnog der naiflrlichen Stammbftume der Organismen von epochaler

Bedeutung i^t, inssert sich in der Mu.'^ik darin, d»m der wertlende Künstler

in seinem Studiengnnge den ganzen Verlauf tler Musikgeschichf' in abgekürzter

Wei.<e wi«?der1iolt. Jeder rationelle ITiiterrieht beginnt mit di r lltirmoniolehre

(Stufe de» XII. und XIII. Jahrhundert.-), führt dann zum Kontrapunkt (Stufe

des XVI. Jahrhunderts) und zur Fuge (Stufe des XVII. und XVIIL Jahr-

hunderts), «nd erst wenn der ßchüler dk „strengen^ Formen der frflheien

Jabihnnderte behemdien gelernt hat» «endet er sieh den freieren Formen dar

Gegenwart zu.

Daf« zweite wichfiL'e Entwickhmi.'^v'^'^t't^ i-t das der Variabil i tat. Die

\\ iikuiurcn de»sicll>en i^ind - wie niu'h in di r nrjanischen Natur — insofern

^chwe^er festzustellen, altt es sich niclit iiiuner konstatieren läsj-t, wie viel von

den emgetretenen Veränderungea den unmittelboren Lebensbedingungen und

wie vid den durch den ^Kampf ums Dasein'' bedingten Umständen zu-

sasehrsilMui ist Indes werden sich auch hier einige unzw«felhafte Fälle

anführen lassen. Veränderte Ijcbensbedingu n;:en, namentlich Acclimnti-

pationen in fremden T/uHlim, bewirken Strukturveriinderungen. Si> ist die

niederländische Messe und Motttte in Italien wesentlich umgeformt worden;

sie hat die Härten ihrer ütarren Kontrapunktik abgelegt uud i.-^t weicher, füg-

samer, mdodiseher geworden. Die Oper hat nach ihrer Acclimatjsation in

Frankreieh den dramatischen Ausdruck beibdialten, während die italieni^e
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Opor «nttr VtmadiUtMguiig denflib«n dnseitjg die fflBM einachiiMidiBliid«

Melodie weiterbildete. Aber nicht nur Wuideniiigett nadi Ammden Lindem,

Veränderungen der ftuseeren VerbiltnisBe überhaupt, vermögen sehr

bedeutende Variationen zuBtande zu brinj^en. Der Einiluss der klagr-i sehen

Studien und dii- Bt -chnffigiinj» mit der Kunst und der Philosophie des Alter-

tums vernnlas^it«!! gegen Ende des XVI. Jahrhunderts jene grosee Reaktion

gegen die polyphone Schreibart, au:« der schlicäi^lich der monodische Stil her«

vorging. Die fimuundlen Erwägungen der Impreeaiioi ebenso wie der aMbr

der realen Behandlung der StolTe «igewendele Sinn der Venetinner bewirkten

e.-< sehr früh, dues Aua der idealen Choroper der Florentius eidl die venetiSi»

nirr lu' Pnlistonopor putxvickcllo. Dor nt ue 'Mu^ikstil hat >*chon von Srhütaena

Zcitt'd an auf den ahwi Krrcheiistil zersetzend eingewirkt: durch die Vorlt^gung

des Hauptgewichts den Ausdruckes in die Eiuzebtimtneu, durch die feinere

inrtere Melodik, durch den Gebnneh der Di«bannonieen. Der snfullige Uni>

stand, dass die Harkuskirehe xwei O^gallerien besitzt, fahrte Wfllaert nir

Zwei- und He1)rc)iüri<:keit Die fühn iiilc Rolle, welche dem GemeindegBSang

in der evangelischen Kirche zufiel, erhöhte nicht nur die B<'<leutuiig und

VorwonduTitr dor Onrel, sondern veranlasste auch das EmpurrOckon der nielodie-

führ* !itli II Hauptstinune aus dem Tenor in die Obcr:?liinme, somit eine voll-

etändige Umwälzung auf dem Gebiete des mebr$>tiiumigeu Gesänge:*. So lahl*

reiche Beispiele liessen sich noch anfitliren» dass man bebaapten kann, die

Ändenii^ der äusseren bestinnnenden Umstände befScdere noch mehr als die

Acciimatisation in einem fremden Lande die Änderuiiu der Struktur. Eine

in der orgJini-chen Nnttir sriir wirk-ntno (Ji»«!!»» der VnriiUion i:*t der Op-

brfuich un«l Nichtgebrauch eiiizeliMT Organe. Durch den häufigen Ge-

brauch werden .-^io vervollkommnet, vcriütärkt^ ditTercnziert, durch den Nicht-

gebrauch w^en sie rudimentär oder vemchwinden. Einen Beleg hierxu gäbe

die Beoliaditung, wie durch sdtenen Gebraneb auch inneriialh der lurchlidien

Hu:?ik die pbrygiBCbe und lydi-che Tonart bald m»i'vr Übung gekommen sind

und durch di'^-T-n Vfr!u-t tlf*r zwei am meisten charakteri-ti i lim Tnnnrtfn und

untff >fitv\ ii kuiiL' li' f iiiusica ticta dn<-- Kin^Itfnlonf<y^teni alliiKililieh in unser

moderne^ Dur und Moll übergeführt worden ir^t. Einen Beweis für die durch

öfteren Gebrauch bewirkten Verinderungen liefern alle jene Kunstmitte], die

durch ihre häuBge Anwendung Eunstformen abwechslungsreich gestaltet haben:

die Synkopen und raupen, die Kanones und Fugenkünste der Niederländer,

die Chromatik, der freie Euitritt der Disr-onanz, der rezitativische .Stil u. T. a.

Indem die Künstler sich dieser neticu Miitfl }>.dienten, schufen sie neue

Formen, und je mehr di<' steigende Lklitbilieii daiiin drängle, eine immer

grSssere Zahl von einzelnen Individuen zu »chaflen, desto melu: stieg das

Bedürfnis, dieselben durch eine veiAnderte Anwendung, durch stets feinere

Ausgestaltung der Torhandenen Mittel immer mannigfoltiger und interessanter

tu gestalten. Daher kommt ex, da:^s jene Kunstformen, weldie eine grosse
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ZaU äoiserer Hilfsmittel bedürfen, auch stets eiue groi«se Zahl von Unter-

Mten «nragk tuben, iri» die Iminimwitalmiitlk md dw Oper, «Slimid boi

Ennatfinmiien, die dieser Iwaeewm Hilfui «ntbclirten oder Tsraifige üirer Nalnr

nicht darauf angewiesen waren, nur weiiigL- und wenig voneinaoder difleriereode

Spezi'-j sich gebildet haben (Madrigul, Lic^l u dgl.). A u.-s.-ere Vimnderungen

einfH tirgunipmud bedingen mei^t muh inin're Veräridfruugeii. Das ersieht

man daraus, da88 z. B. technische Vervollkommnungen von Instrumenten auch

Andeningen ia der Alt dar Kompontkmen IBr dieee InainiineDte nebh lieb

lieiMii (die Fortecbritte Im Klavierbeu beemflniaeD eiidi die KlevierluNnpod-

liooen) oder duss die Entwicklung der virtuosen Getiang^kllllit eiicb von Bin-

flus8 anf dio Gestaltung der Oper im XVIII. Jahrhundert gewesen i-t. Dies

ist daneben auch ein Boispie! für Verkümmerungserscheinungen beim SchmiirotJter-

tum. Der „Gast" int der Bängen'olist, der „Wirt'* der dramati.-cbo Aus-

dfuck der Oper, welcher verkümmert. Endlich etod auch unvoIHcommene
und rndimentire Organe einer groann Veriebilitit ati^geeetit Denn je

mehndei tind je mechiedeneriei Funktionen unkend «n Oigan tu dienen Iwl»

denlo mehr differenziert es «ich für r^pczielle Aufgaben. Dahin wären die

Anfinge der mittelalterlichen mehrstimmigen Kunstfomien, di - Roiuhlli, Kon-

duktus u. ti. w. tu rechnen, dahin auch die Anfänge der Klavit r- und Orgel-

musik, die Ricercar und Toccaten, di«^ ursprünglich noch vieldeutige Formen,

immer uelir und nebr ihren beaondeven Aufgal>en gemaae audi m be-

sondere Fennen sueeinendeigflliaten sind.

Erblichkeit und Variationsfählj^^lvoit ulU in aber würden noch nidit g»-

nügen, dir- Notwndigkeit einer fortaehreitenden Entwicklung drr Arten zu

erklären, wenn nicht niKh lin Dritt*- dazu käme, der Kampf ums Da-

sein, wie es Darwin, oder da» Überleben des Tüchtigsten, wie es

HerlMTt Spencer gennnnt hat Hervorgerufen irird er dumh die ungeheure

Oberpfoduktion in der Katar, infolge doen es nicht möglich ist» dose alle

Individuen sich am Leben erhallen, eondem dase die, die aus irgend einem

Grunde für den Mitbeworb minder passend sind, /u Grunde gehen und den

besser organi gierten Plutz nin(di«'n nni-j«-!». Da-- die . Fieger bleiben, hat

seinen Grund darin, dass .«ic durch kleine N erseliiedenheiien für den Kampf

ums Dasein besser auisgerüstet .'^iud und infolgcdeäseu grüssero Auasicht haben,

die andern su fll}erlel>en und ihre Eigenachafiten auf Ihre Nachkommen lortp

n^flanaen. Indem aber diese ridi in den späteren Generationen laefeelagen

und steigern, entiiteht eine «ufsteij^ende Kcili« von Varietäten, Formen und

Arten. I-t dio Veränderung noch so lini: und mag sie au- wa-- unnier

für Ursiiclu'u •utstandea sein: wenn sie nur in irgend einer Weise für das

Individuum von Vorteil i*t, so wird sie ibnt zum Siege über diu anderen ver-

helfen und für die kOnftigen Geschlechter erhalten bleiben. Das ist da«

Prinsip der ^natürlichen Zuchtwahl^, die auch auf dem Gebiete der Musik

sich thitig erweist. Wird von einem Komponisten eine auch nur kleine,
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ttubedeutend sdieitMude, vielleicht sogar unbewiisste Andorung angebracht»

irakhe aber für die Fortentwicklung der Art von Mutcen iat; »o wird eie bei

den nicketen Kompositionen in verstärktem Maaee hervortrf^ten, von aadeni

Künftlfrii nnfgrjxrinrii uiu\ \crs\pn<\fl werden iniH «lit der Zeit firh zu einenj

wesentlichen Mcrivnml der (iiitUing derart lieranliiideti, dass andere, mit die^r

Eigenschaft nicht behaftete Werke nicht mehr guscbaileu werden, aus der

Reihe der lebenden Wesen Tweckwinden. Eän Beisjnel hiena ist das Seiten-

thema der Bonatenforni. Es taucht zuerst verdnaelt bei Locatelli und Christian

Biicli auf. Der entwicklungsfähige Keim wird TOii Emanuel Bach, Hajdn u, A.

fortgebildet und erreicht in lier khissij^chen Sonul<* Mozarts und Beetliovena

eeine Vollendung, sodass e.-; seither Pnnatfii ohne SeiCensatz nicht mehr giebt.

Aber auch die nacliklassii<che Zeit steht noch im Banne dieser Form; nur

dmn in der modernen Mu»ik mehrere Theineiigru[>pen in freiests Abwechs*

lung und Durcharbettuag verwendet werden (Liszti Bruckner). Ein anderes

Bdspiel ist das Ijeitmoliv. Verelnult kann man unbewuaste Anklinge bis

in das XYII. Jahrhundert (C*^ti, Porno d'oro) verfolgi-n. Auch bei Beelkoven

und WoIm i- 1niL'< rv die WiediTholunprii ln'-.;inil' i> luarkiiiiti r Tlionieu noch

immer den Cliaraktcr de» Zufälligen au »ich, bij* ersL tiiirrli Ki< li;inl W'aguer

eine kon.'«equentc und zielbewusste Anwendung dic-es Merkmals durchgeführt

worden ist. Es liessen »ch noch viele Beispiele nennoi — die Chromatik,

die Dissonanz — aus welchen hervorgeht» wie eine uStzliche Neuerung immer

wdter sich entwickelt und dadurch die JCutHtehung erst neuer Varietäten,

dann neuer Art- ii hervorgerufen hat. Nur ilai f -ii Ii nicht etwa ein

Knnipniiist vonii hitu 11, eine weltbewegende Neuerung mit Absicht hervorrufen

zu wollen; ea darf auch nicht jede Neuerung »ofurt für eine die künftige

Gestaltung der Kunst von Grund ans beeinflttei«ende Verbesserung erklärt

werden. Ob sieh eine Variation nütslich und fruchtbar erweist, kann erat

die Zukunft lehren.

Der Kampf um« Dasein bringt iiiirh rln^ unzweckmäsüig Organi-

sierte zum A Ii - 1 1' r 1h' II. Wenn iti dn- Musik die bisherigen Kigensehaften,

iVrten und Ausdnn k>\M i~ -u jiiciit niehr den neu auftretenden Betlürfnissen

entsprechen, dann siegt auch hier da^ Passendere, Zweckmassigere über das

Veraltete, Unzulänglidie. So finden wir zur Zeit, da das Bedtkrfnis nach

einer genaueren Kotenschrift die bisherige Newnenscbrift als untidänglich

erscheinen liess, vers<,'hiedene Versuche der Verbesserung: die Intervallzcichen

des Hf'nnnnnn« f'ontractus, illc Da-ia llm hald-, ili«' alle von der Oindouischen

Nofatiou verdrängt wimlen. Und audi ^im-l zrij_'i ilii« Cr(>«elnrlii.' der Noten

-

sclirift, die Umwandlung der rot-schwarzen ^ütation, der Unlergang der alt-

italienischen Taktxeichen, das Vwaekwinden der Tabnlaturen, u. e, w., wie

immer das den ßedflrfnissen Entg^nkommende mangelhafte Gebilde aus

dem Felde gcs< it hat. Nicht minder liefert die Geschichte der Instiu-

mente eben Beweis. Die Laute als Instrument der Hausmusik ist durdi
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das Klavier vwdnngi wordeD. Von den unzähligen Gdgvn» und Bkainatru»

menlaDy vie aie Virdung und Pkätoriui beflchniben, haben sieh im Bjunpfe

ame Daaein nur jene wenigfn Arft>n zu bcimuptr>n gpwusst, die wir heute

noch verwenden. Allerdings nbcr hat wiedemm das prnktischc Bedürfnis

dahin ppführt, <l!i = « dio nlt.^rprhfpn Formen durch Vi-rbes.serungen und I'tn-

ündcningen tVentilinatrutnente, .Saxophone u. s, w.) difl'erenziert worden sind.

Auch die Geschichte der niuffikalisehen Formen liefert Beit>pioIe su diesem

Kampf ums Dasein. £ine Menge ftüheier Formen sind so gut wie

auflgestorhen: die niederländischen Kanones, die Fuge, das Hadiigal.

Kurs ftherall leigt es sidi» dase das Alte seinen Fiats dem besseren Neuen

riumen nnisn.

Dieser Kampf um «Ii- Dasein wird aber von der Natur auch regniit-rt.

In Fällen, wo durch aikura.sche Vermehrung einer Ciallung eine Cberwuche-

rung der anderen droht» mrd durch eine Epidemie der Gleichgewichtszustand

wieder hergestellt. Ein solcher Fall hat sich auch einmal in der Geschichte

der Musik ert-ignet, als am Anfange des XVI. .Tahrhundertji eine l Iter-

produktioii auf dem Gebiett? des koiilrapunktisch bearbeiteten Volksliedes ein-

getreten war. natnal.-i, in der er-ilen Hälfte des* XVI. Jalirhunderts von Ooglin

bi^ Ikrg und Xeuber, 1512 bis 1550, verging kaum ein Jahr, da nicht ein

oder Biahrare sokhe Bammdwerke die Fresse verliessen. Von 1550 an aber

ist dieser Zweig der musikalischen Utteratur plötzlich wie abgeschnitten. Die

Natur hilft sich selbst, indem neue GebildOi das Kirchenlied und die Inätru-

mentalmu^ik ein« ClxTWucherung verhimlern und das in fir^l immige Lied selbst

diir Ii <i n Eiiif^uäfl der italienischen Viianellen und Konzonen anderweitig

umgb'irUih^'t wird.

Andererseits hat die Xatur auch Hchutzuntlel, uni die achwächer ver-

anlagten Organismen vor dem g&nzlichen Untergang zu bewahren, dadurch

dass diese andere, widerstandsfähigere Arten nachahmen und daduidi nuttelbar

des Schutz' ~. <1 ii H<>h jone geschaffen, teilhaftig werden. Nachahmende
Znchtwrilil ißU'T Mimicry nennen das die Naturhistoriker, wenn Tiere Hin

1 ailie Olli T (Jn^talt der Pflanzen, auf denen sie leben, anneiinien, um \or

ihren Feinden bewahrt zu bleiben, wenn sie t^'lbsl die äujssero Ge<taii iiirer

Feinde annehmen, um sich vor ihnen m schätzen. 8o hat im XIV. und XV.
Jahifaundert die kirdiliche Musik, die bisher nttr Disfcantus und Organum

verwendet hatte, der Kontrapunktik der weltlichen Cban^^on Aufnahme ge-

währt, um dadturh in der Gunst der Komponisten .«invohl als auch de:^

I'iitilikum« 7M verhleiheTi; - t hat die flbe kirchliche Kunst sidi im XVII.

Jahrhundert dem blilo rappre-eulativo anbequemt, um nicht in ilirer nun ver-

alteten Form ganz auszusicrben. Und noch ein anderes Mittel besitzt dm
Natur, um ihr Ziel, das Cberleben der passendsten und tauglidisten Individuen

SU fflrdera, die geschlechtliche Zuchtwahl. Im Kampfe um £e Weibchoi

bleiben nicht nur die stärksten Männehen Sieger, sondern auch diejenigen, die
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dmch bMoadwm Sdunuek «n G«fi«dflr, Ctaüiig u. dgl. sieh vor dm
«Odern Mitbewerbern muazeiobnen. In der Hosik dürfte hierzu als Parallale

die Beobachtung aufzustellen sein, das auch hier die Pnubt der ftneeem Aus-

drucksmittel, als Virtuosität, Glanz drr Instruinenlatjon, neue Qbemucbende

Effekte u. s. w. eine stete Steigerung erfährt So irist^t Fcvin, „um das Schauer-

liche der Tütenmesse auszudrücken, herb uud iiart das Fa tictum hereia-

schmettern" (Ambros), Mozart verwendet im Tuba minioi aohoa eine Poaaiin«^

Berliot bedarf in eeinem Beqniem ludit weniger ala vifft an vereduedenen

SteUen dee Baalas an^eetelller ChQre von MedimBtvunienten, um den naob

eeiner Empfindung notwendigen Effekt zu bewerkstelligen. Und ist es, k>

sehr wir auch darin eine Vergröberung der mn«ikaliwhen Empfindungsfähig-

keit des Publikums pphcn mfissen, nicht eine uns unzähligen Beispielen

moderner Mui^ik abgezogene Thatsache, daü^s eiiieräeitä sulcbü Werke, welche

in irgend einer Weise einen neuen BSelit aabtingen, die Gnnet des Fnblilcnme

eidi nucfa erwerlien und, solange sie wenigetHoa nicht fibertrompft sind, sieii

dieselbe erhalten, und dass andererseits manche Komponisten nach Bolchen

ausscrlichen Effekten oft gcrtuUzu haschen?

Denn, was das Lelwa für dpji Naturorganipmu«, das bedeutet die Gunst

des Publikuma für die Kunst. Die Organismen, die im Kampfe ums Dasein

nidit standhalten können, steifaan ab und vecMhwinden aoa der Reihe der

Lelieweaen; die Tonwerlte aber, die die Konkuneni mit iluen Rivalen nicht

aufzuhalten vermögen, werden nicht mehr aufgefOlirt und verschwinden aus

der lebendigen Musiknuffährung. Wie dort die Natur <Iio nicht melir ge>

eigneten Orgun!«mon nicht mehr produzieron kann, so li lint auch hier das

musikhörcnde i'ublikuin die ihm nicht meiir zusagenden Werke ab. Es kann

vorkommen, daäs ein Naturkuudiger Arten, die dem Absterben geweiht sind,

aflchlet und eie so eine Zeit lang noch kQnstlich erUUt: auch hente wnd so

noch die strenge Fuge erhalten, ab« melir als historische Kunositit and ala

Studienobjekt denn ala wirklich integrierender Bestandteil unserer Musik. Und
die^fr Uiitergaug bedeutet in der Musik nnlir ul:. in iillcn niiflfren Künsten.

Die Bauwerke alter Zeit«»n stehen, wenn wir anrh lnute in iinilHm Stilen

bauen, doch noch aufrecht und sichtbar du; alte Bilder konservieren wir in

Husem und Gallerieen; abgestorbene Muukformen aber sbd wirklich tot, sie

liegen, solttld sie nidit au^fOhrt werden, in geschriebenen und gedruckten

Büchern begrabt-» und werden höchstens wie nbge^chii i!- ne Geister zitiert»

Mnclien wir aber dennoch den Versuch, solche durch den Kampf um» Da-

f-ein eliminierte Werk«' dtirrh ( irif Aufführung wir<lrr zu he!<^l)( n, so hal>en

wir doch im ganzen und grossen die Kniptinduiig, als siünden wir in einem

palftootologis^chen Museum vor den Überresten vorweltllcber Tiergattungen.

Man umschreibt dies, iadem man sagt, die Werke hätten nur ein „hiatorischea

Interesse*'. Der Ausdruck selbst sagt deutlich, dass sie eben iOr die lebendige

Ckgenwatt abgestorben sind. Und dies ist wohl mit ein Grund, warum die
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N ariabiUiüt der Arteo in der Miuik grosser hl äh bei andern Künatun,

«•ram Musikfonnen taeeheir auiblGben tuid verwelk«), al» die FMdukto einer

andern Kunst Der natfirlicbe Regulator aber dieeea Kampfea nnu Dasein

wk der Geschmack des Publikums. Bfan thut ihm unrecht, \seiin iiuui dt-r

tausendköpiigen Menge Inkonsequenz und L'ngerechtigkeit vorwirft. Seine

unbprfchf'nhnn' und schwankende Gunst ist nicht f'in Pnifhikt der Laune,

des Zufnlla oder der Willkür, sie ist nur der Au.4druck unbewuester ewiger,

ndleicht nie ganz ergründbarer Entwickluogsgesetie.

Kampf ums Dasein betrscht flberall, wobin «ir bücken» Kampf ums

Dasein swisdien Einaelwesen derseUien Art, Kampf ums Dasein zwiscben

Einzelwesen und den äiir::~>Tii Lebensbedingungen, Kampf ums Danein zwisdien

den Arl«'n unt»T»»!naiuit r. Der Kampf zwis-ehen Einz<'lwe!-on derselben Art

wütet wohl am i u< kiicht8lose*<ten in der dem praktiff lu ii Tatrisbedürfnisse

dienenden Mu.sik. Wie viel wird alljährlich an Liedern, imiivn, Operetten

u. dgl. geschaffen und wie wenig Ton dem Geschaffenen kommt ülMr ein

•pbemeres Diueln binaos! Naeb wenigen Jahren sind die meisiMi abgebraaebtt

vergessen und nur ein versdiwindender Bruchteil fri^'t(•l ~* in Leben bis in

die folgenden Jalirzehnte. Eben die Massenproduktion bewirkt es, dasa es

nur eines L"'rin;»'^n Mii«*««'.« von neuen Kip^nschaften bedarf, damif dif* h^reit»

vorhandenen Organismen von der Mas«» der uudikomntendea verdränj:t werden.

Aber aueh in den hölieren Gattungen der Münk bensdit der Kampf ums

Dasein. Die Symphonwn von Mosart und Haydn liaben die von Ditters-

dorf, die Op«m Moiarts, jene WeigU und Winters, die Opern Heyerbeers,

jene Spontinis aus dem L^-Im'ii, d. h. aus der lebendigen Musikauf»

fühmng verdrängt. Und selbst vor den Werken eines und de-ssollipn Mi l-^ters

macht der Kampf ums Dasein nicht halt. Selbxt von Mozarts und Ilaydns

Symphonien, wie verbültuismässig wenige leben noch heute? Auch hier haben

die abessern", d. b. die xum Wet(ikampfe mit ihren gleicfagearteten Mit*

bewerbem besser ausgerfisleten Individuen die andern verdiingt. Ffir den

Kampf mit den äusseren Leben>l>edingungen sind olwn genügende Beispiele

«ngpfflhrt worHeti l'n<l, dass auch die « inzf lnen Arten durch immpr neue

verdrängt werden, datür hi»'ten die Thatsachen, dass die Chunson limcli das

Madrigal, die Kontrapunktik durch die Monodie, das mehrstimmige Lied

duidi das dostimn^g» in der Gnnst des Publikums abgdfiit worden sind,

ausvsicbende Belege.

So zeigt es sich, dass die Gej^etze, die die organische Welt beherrschen^

auch für die Welt der Kunst Geltung haben: die Erblichkeit, die Variabilität,

die Überproduktion, die zum Kninpf nms Dasein und dadurch zur I>ivfrgt>nz

der Charaktere und zum Erlö.sclien der minder verbesserten Formen führt.

Empfindsamen Seelen mag es ein evhrecklicber Gedanke sein, da«» auch in

dem heilem Beidie der Kunst nar Kampf, Tod und Zereiömng die herrschen'

den lOdite sein soUmi. Aber aus diesem Widerstnnt der Kiafte geht stets
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das Bessere und VoUkommnere als 8ieger hervor; und e» i.-^t ein groasartiger

Qedanke, dase allea, waa auf der Welt lebt, einem und demMlben GflMtM

folgt» dam unter der Wirkung dknes OeaeCsM sich auf natfiriiohe Weise ene

«nfeelMm und unBcfaeintMunn Anfingen «llee das Heirltciie und Oroeee b
immer singender Fülle und Mannigfaltigkeit entwickelt hat, und dass auch

in Zukunft nach die^rm GeseUe sich immer Schöneraa, Besaerea und Voll»

koDunneres entwickeln wird.



Billige Bemerkungen aber denVortrag alter Musik
von

Hermaim kretzächmar.
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Aluaer den im vorigeu Jahrbuch behandelten ,,Denkmälem der Toakuuat

in Oflstarraeh* tivtoii bdaumtlieh nodi «ine grows AniaU Tcrwandter UniMw

nebmaoipn fOr di« Wi«derb«M>inig alter Tonkunat ein, und iwer omdi im

Analand. Die deataolM Arbeit, die in Proekes «Miuiea divina*, in Oommem
^Mttfiica sncra", in i^einer „colleclio operum Mu-sicorum Batavorum", in den

Au"gnl)i-n der Leipziger BaL-lige-fU-clüift , der Deutschen Häudelgesell'X^hnft,

deu Publikationen der Kitnerschen (i('.«t!llschaft für Musikforwcliuiig, in ilen

Gei>anttau8gabcn der Werke Pul^uinas, Öchütsenn, Ln-sso», den „Duakmälurn

Deutieher Toakanit" vorliegt, ist alwr aUein aelion Btatdicb genug und bildet

ein mnnkaBlichee Mnaeiun« das nch neb«i jeder Gemildqpdlerie, neben jeder

Skulptiu^nsanunlung mit Kliren zeigen kann.

Jodocli bfiiutzcn die Musiker die vorgfltgton Pf^hätie viel w>'iiigir

die bildenden Kün8tlpr die ihrigen. Holbeiu und Dürer «ind Geniciiii^ut aller

Geliildeten, über Ua«sier und Schütz wissen nur wenige Fachmusiker B&äcbeid.

Eingebürgert, wenigatent halbvega eingebürgert, sind Ton den alten Eompo-

niaten nur H&ndel und Baoh. Wohl hört man in den katholiechan Kirchen*

diSren, auch in den besseren proteetantischen and in den feiBtlichen Kon«

•erten der Dilettantenvereine Ii&afiger Werke aus der grossen a cappella-Zeit,

auf den Progmmmen der Virtuosen begegnet mnn den Namen der ('orolli,

Dom. Scarlattt und Tartini. Aber diesen erfreulichen Erächeinungeu ett^^iieii

noch mehr Fälle gegenüber, die darauf hindeuten, dass die achönen Neu-

anegaben vergeblieb heigeatellt «ordern emd. Man f«ert daa Jubilinm von

LaaM» Todeatag durch eine Anfführnng der Neunten Knfonie^ man mebt bei

Einweihungsakten immer witiler die „Jubelouverture" oder Boethovens „Weihe

df-i Hmi-ses" hervdr, obwohl Wn^iob-w.skv vor bald dreissig Jalireii «iif sclionste

FcäLmusik, die ea geben kann, in den Gabiieliacheo Orcbestersonateo vorge-

1^ hat.')

Soll die für Nenauagaben alter Musik getbaae Arbeit mebr Min ala «in

Bweites Begiibnb, so moss in Zukunft «lergiscber dafOr geaoigt werden, daas

die piaktiaehan Muaiker mit jenen Neuaiu^ben «irklidi bdcaant werden und

*) Joi. TOB Weaielemi^: loitivBMatdtftM «n End« daa 16^ bii Ebde de» 17. Jehr-

bnadirti (ab MeAbailagB so „iNe VioUne in 17. Jsbthandsrt«), Bonn 1874.
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816 lienntMtt krafln. DtMe Aufgabe fiUt gun natiugaiiiiBg den KoiiMr?atori«i

SQ. 8dion jetik halb lidi kein« von Uumd dmo WiedereindTingen der alten in

die neue Musik ganz verachlossen oder vwadükssen können, die Königludw

Hochschule für Musik in Berlin ht sogar eine Hauptstütze der B^wecrung

geworden. Abfsr (ins wiis von den Mu»ikächulen verlangt werden uius», sind

vüüatäudige Spezitilkurse für alte Musik. Die gilt es überall erst zu

aohaffi» oder «ber es mfiaMii in den gKween Südten, ihalieh wto Haberi

in Regensbwg gedum bat, beeondere Manksdiulen fOr alte Musik gegrflndet

werden, in denen die Jugend s}'Btemitti8ch in die Technik und das Weaen der

älteren Kunst eint^ffülirt winl. Dfis Weitere findet <\eh dann schon allein.

Das Puhlikuin iat bi.-iher nieisleus für alte Musik willig und dankbar gewesen.

£e hat nicbi bloss Leiätungeu wie denen des Amsterdamer Kirchencb<.>r8, es

bal aueb Surrognteo und verfebltmt V«fsudNO InteieMe und Bdfall geschenkt.

Hfttten unsere Kultaeministerien wie fQr die bildenden EOnste so aneh

fttr die Musik stindige und auf der Höhe der Sache stehende Referenten, SO

wiien wir weiter und längnt im Be^>r; 1 r unentbehrlichen Organisation. Einst»

weilen mii-« eine regere Privotliilltj ilie Schwierigkeiten wegzuräumen suchen,

vor welche die Neuausgaben den modernen Musiker »teilen. Sie fehlen

nurgends, selbst nicht bei den scheinbar einfachsten Arten. Sei es auch nur

em Heft alter Klavtmnumk: trots der vielen Sdincrkel ein leerer Klang;

Figuren von abetossender Einfiaehheitt Ein Geiger greift ni Bibersehen

Sonaten: verblüfTend schwer, auf den gewöhnlichen Saiten kaum herauszu-

briiigcn! Kin Sänger hat von den Aritn ILinrich AlUrt? gehört: kann

man diese zwcibeinipe Musik wirklich heute nrxh Ineten, hat sie wirklich je-

madi gefallen können? Oder ein Dirigent legt wohlgemut die Stimmen eines

I^MOBcben Ch<ms aul Da und Soprane und Alte den Damen an tief, die

TenOre den Henen su bodi, die Komposition setit eben ganz unhd^annten

Ghorappaiat voraus. In andern Bänden sind wieder lustruBieinte verlangt,

die es nicht mehr giebt. AUo: überall Rätsel, fremde Welten, Enttäuschung!

Wohl steht in AmbroR, auch in den besseren Handbüchern \neles Tiefsinnige

und Interessante über alte Meister. A. von Dommer beachtet dabei schon

Originalausgaben und Fundorte. R. Eitner hat dann durch seine bibliogra-

phiaehen Arbeiten das Studhim alter Huelk aul die unentbdirlicbsten Omnd-
lagen gestellt^ Bohn, £mll Vog^ sind gefolgt Die Honatahefte für Huaik*

geaohichte, Haberls Kirdienmusikaliscbes Jahrbuch, die Vierteljahrschrift für

Musikwissenechüff , die Sammelbände der Iiitcrnatinniilpn Mii«ikgeeell8chaft,

hie und da auch einfache Musikzeitungen, die Vurreilcn den Neiiausgaben,

die Biographien Händeis, Bachs, Haydus, MozarLg, dii; inuäikali&chen Beiträge

in V. Lißenerons «Deutscher Biographie* enthalten eine grosse Summe wert*

voller Hittrilungen und grftndUdier Aufidirung fiber Praxis und Theorie

alter Tonkunst. Aber dem praktischen ]Miisiker kann man nicht zumuten

das alles durchzuarbeiten; für ihn fehlt ein liobrbueh, das die feststehenden
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ErgebuisM vcTUtiigl^ in dem er iiaeh«dilageii kuin, w» oh ihn die alten Noten

befreniden.

E^^ wird iiodi lange dautrn, ehe diest-f* Lehrbuch geschrieben werden

kann. Deshalb wird ein Vurituch nicht UQwillkonunea «ein, der eiuigo der

wklitigstett Punkte, die für das riebtige Lesen und AuefOhren alter Musik in

Fngb kommen, kun beleuchten will.

Zunächst »ei da auf eine Auskunftsstelle aufmerksam gemacht, die wenige

8tens für die Mur>ik des achtzehnten, in »weiter Linie auch des Miebzehnten

Jahrhunderts klaspii^rhe Redciitiuig hat. K:^ ht Johann Joachim Qtuintzpns

«Versuch einer Anweisung die Flötv traversiere zu spielen". Wenn
die mueikgeeohicbtlicbea Studien ra&cher ala bisher gefördert werden sollen, ao

mOeeen aueeer den alten Komponisten auch die bedeutendsten Theoretiker der

alten Zeit wieder In Nettdiucken bequem toginglidi gemacht werden. Am ent>

flcbiedenaten hat Eitncr diese Idee vertreten und verwirklicht, aber bisher nur

whwache Nachfolgf> p-fundcii. Mit den schola'-ti-clifii Traljfatrn dr«- Mittel-

alters eilt es dabei nicht, iil)«r df«.-*en, wa» aus der un- iiiih- r liegenden Zeit

an Lehrbüchern und Biographieen hervorragt, soUto nich der Musik verlag end-

lidi annehmen. FGr den Neudruck voa Mattheeons „Ehrenpforte", von

seinem „Vollkomnmen Kapellmeister'' ist das Bedürfnis längst Torhanden,

für keins der in Betracht kommendMl Werke aber stärker als für die ange-

fülirti' „Anweisung etc." von Quantz. Im Jahre 1752 er-^chienen, ist sie bis

1789 droimnl aufgelegt, sie i>t ins Französische und Ilnlländische übersetzt

worden. Noch heute wird ^ie in den Arbeiten über die Musik ihrer

Zeit fortwährend zitiert. Aber io den Kreisen pnikitacher Musiker ist sie

siemlidi unbekannt. Das Buch, in dem sie sich Rat »i holen pfl^en, ist

Ph. E. Bachs „Versuch Aber die wahre Art das Klavi« au spielen**, daneben

noch Tos» „Anleitung zur Singekunt-t". Und doch ergänzt Agricolas deutsche

Cbt'rpotzniiir den Tosi grurnl-rit/licli ilnrfh V««nvf i<c auf Quantz, Bachs Arbeit

küiidi^'t si< li <chon durch <\v:>. 'WuA -.d-i eine Übertragung der QuantzVchen

an, auch noch Lt^uiwld Momart imi im wt^seutlichen seiuer „Violinschulü"

einlach an Grunde gelegt. Niemand sucht in einer „FUitenecbule" das, was

Q,u«il> wirklndi bietet, nirolich: den ausführtichsten und reichsten Kommen*

tar SU der mit dem siebzehnten Jahrlmii<Ii tt in-" t/.<'iiden Musik. Die meisten

Fragen, die sie der Praxi« «teilt, sind in diesen» Buch beantwortet, man v«^

steht es, das? sich Friedrich der Grosse einen Quantz etwa« ko«t«'n üpss.

Die 8chwierigkeitt.^n , die die alte Musik dem mo^lenien Musiker bietet,

fdien sämtlich auf den FundumeotalunterscUied zurück, der zwiaclien der

kAnatlerisdien Stellung des heutigen und des früheren Virtuosen besteht.

Beute sind Singer, Spieler und Dirigenten in der Eatüsltung ihrer Begabung

an enge Grenzen gebunden. Sie dürfen alle den vorgelebten Noten nichts

zusetzen, nicht.« davon weglassen, nur die Behandlun.: rlt r An i nte und Stärke-

grade gestattet dem Temperanient und der Intelligenz einen kleiDcu Öpielroum,
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«rlaiib^ daas aidli daa hfibnn Talent rar dam gmngaraa aiuseidma. Sohoa
ainer fraieren, .selbständigeren Behandlung des Tempo« wnden die Schret^ana-

vrort<* vom „objektiven" uiul subjektiven" Vortrag zugedonnert. lo der altan

Zeit dagegen, bis zu Gluck hin, mh der Komponist den VirtuoBen als seinen

ebeabürtigeu Mitarbeiter an. Produktion und Reproduktion waren keine g&-

timntail Fiobar, aondcsn gehörten eng zusammen. Xhifay und viele berühmte

VokalkoropOBiataii der RaDaisaanceaeit waran Ghanängar — in allardings nil

lauter KOnatlem bamtstan BApeUaa —, HauMnann, PaUal, Reiche und andere

Orchei^terkomponisten aus derli^ibe des dreiHsigjährigen und sieWnjährigen Kriegs

dif-ntm als Stflfltji*'i>if"r. TiHrnfr und Spielleute. Mit«o!chem Matpriul knimte slclis

der Tonsetzer lifijiipiii.'f ium hen, davon ab-^ehcn aucli das Tipfelchcn üher dem j

vorzui<chreiben und »eine Werke als Skizzen htnuus»chickeii, in denen nur die

waBentlichsten Züge beetmunt oder angedeutet warm. So fehlen in den allen

Kompontionen ia«i fiberaU nicht falos Angaben über Tempo, Dynanuk und
Be^etxunif. es bleibt dam Wis^n und Ermeeeen der Ausführenden überlassnen,

auch noch eine gam.o Partie Noten hinzuzufügen. Es handelt sich für den

nmdrrnen Musiker uni ganz ungewohnte, auf den fTstnn Anschmn rein un-

glaubliche Forderungen, es bat durum auch Mühe gemacht ihn von der

Wahrheit, ja nur der Möglicbkeii des früheren VerCiüirens zu übeneugen.

Der erste Punkt» an dem man die Praxis der Allen für ihre Werita

wieder aufj^ommen haiy ist daa sogenannte AccompagnemenL Klavieraoe*

Züge von Bach und Händel, wie sie noch in den (^echzigor und siebziger Jahren

«Ii - im. J.ihrliundcrt.s vorgelegt wurdfii, sind lifutf wnhl kinitn iioi-li mri^dü'li. Jeder-

mann weisu jetzt oder könnte es wis.srn, «lui*s dt'i iiäi:-» in den Kuii)]>i »-^itinnoii di s

17. und 18. Jahrhunderts eine Stcnogmphie ist, dass er „au.sjresetzi" werden

muas. Dieses ^AusBetaen" der Basse ist in ununterbrochener ThuUUon

von der alten Generalbaesseit her hn Harmonieuotemcht in Cbung ga-

blieben. Es wäre al>er wohl an der Zeit, diiss man mit den Bässen in lauter

gleichen Noten für die höheren Stufen die.-icr Übungen aufrännit«^ und die

Schüler direkt nn die Acmmpnirnement-skizzcn der alffn Mti'^ter führie. Da

kommt Leben in die abstrakte Thatigkeit und es zeigt t-icli dem .Schüler schnell,

ob ihn seine Harmonie und sdn Kontrapunkt genügend weit gebradit haben.

£s muse in dieses „Auwetsen^ der Biaae wieder die alt» Freiheit und Liaehtig*

keit kommen, wir müssen es wieder bis cum Improvisieren auch bm schwierigeren

Vorlagen bringen. Die Wissenschaft vom Accompagnement ist noch nicht

genüwnd in dii Praxis gedrungen, es giebt Gruppen unter den ^Musikern,

denen es fnind zu sein scheint, dass .sie auch sie nahe angeht. Carl Keinecke

hat in »einem vorzüglichen Schriftchen über „Die Klavierkonzerte W. A. Mo-

zarts'' nachgewiesen, daaa in diesen K<H»erten die dünnen xweistimroigen StaUen

mit vollgegriffenen Harmonieen aaagefüUt werden müssen. Diese Forderung

gilt für die N'or-Mozartsche Klaviermusik erst recht. Trotzdem spielen aber

unsere Pianisten fast ohne Ausnahme die 8acAl>andeU| Bourr^ea und Menuetta
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d«r Baobaoben fioiteo lo wie d« notiert aind, d. b. ohne die ywuu^gßmM»
Eig^ning ttn den suvistiinmigen Stellen. Dam e« in der alten HiHik ametr

in Fugen und ausner in wenigen Ausnahmen thatsüchlicb weder einstimmigen

noch zwei.atitnmijren Stttr. triebt, ntcht vm» Alberts Vorrede tum zweiten Teil

seiner Arien ab durch zühlreiche Lilirlnirher fest.

Der allgemeinen Beachtung dieses Gesetzes steht eine noch allgemeinere

folebve entgegen, das Axiom: daee «Ka alte Münk ann und ebtönig im Klang

an. Mit Maaew und Heaiden haben aUerdinga frohere Jahihnnderte nicht

musizier^ aber Tieilaioht gerade danim waien me in den Dingen der sinnHcbon

Wirkung «ehr anspruchsvoll. E:- ist <}a pfiian das-fll»' Wrlmltnls . wio in

der Malerei: Vhr Farhengeschmiick wechselt mit den Zeiten und ihren Be-

dingungen, für den Farbensinn der Vcr^ngenheit zeugen die Bilder der

Yeroneae» Tisian, Oorreggio, Baffaal laut genug. IKa Oroheateiinuiik war ja

am Ende dea 17. Jabihunderta noob «ne verbkltniemiasig junge Kunat.

Aber eine Sinfonie des Alesaandro Bcarlatti, vielleicht die tum „pr^oniero

fortuuato", richtig ausgeführt, verrät nichts davon. Im Gei^enteil, wenn in

diesem Stück nach dem geistreichen, schinelternden AJlefrro da« Oravf» träu-

merisch und mit zarten Holoutitninen einsetzt, dti fragen wir ob und wo unsre

Zeit der Iustninientation8virtuo.siiät Falle derartiger elementarer Klangwirkung

au&aweiMn hak Aber die VoraoBMtaung iat eben die neblige AuafObrang.

Sie erfordert ale Eratea: ein auf Grund dea Baaeea auagearbeilatee» voll-

rtimmige> ArcompHgnemont, eine sogenannte Orgelstimnio. Ilnnddt e> sich

um Atifführmipcn in di r Kiivlio, f>r> wird man die f'li'*r~.ntze dio^pr Oi^el-

stimme wirklich auf der Orgel -pielen, Rezitative nnd Arien tiesser nicht.

Die Arien gehören auf die sogenannten Po-itive, die vom Anfang des 17. Jahr-

hnnderta ab Obeiall für lUrcben und Schulen angeachaffl wurden, die Beaita-

live aufe Gambalo, daa, wie aus Pb. E. Bache „Versueb eto." ersidillicbt noch

im 16. Jahrhundert ab Kirobeninetruni nt unbedenklich war. Handelt sich

um Auffühningen in groHiwn Koiuertsülen, die gro.-'se Orgeln hab<>n, so bh-ibts

bfi der Orrrpl iitul dem übrigen für di« Kirche betitimmten \'erff»hrfn und

zwar auch für weltliche (Chorwerke, wie es z, B. die Hiindi Uchen OraU)rien

aind. F^It im Saale aber eine Orgel, so iz>t der AuBweg, die Orgeislimme

auf Orcheaterinrtrument« m üfaettoagen, den Moiart, Frans und andere fOr

alte Muaik gewählt haben, nur ala allerletater Xotweg zu betrachten, wril

dadtirch das Originalkolorit der Werke gründlich zerstört wird. Besser wild

man dann die f)rj:i l durch < inen förmlichen Chor mo<lernor AccordinHtrumfnt*^,

!rro>*«e Harmnnintn-^, Flügel, Harfen u. s. w. ersetzen. An diesem Punkt liiinjrt

die Fnige des Aecompagnemeuts uufs engste mit der nach der Besetzung

des Oroheatara in alten W^ken ausammen.

In der Beaetsung dea Orebeatere laasen auch die Partituren neuer Kom-
poniaten etliche fVeiheil Wenn Bi rlin/, oder Strauss vorschreiben: IG cnhr

24 erste Violinen, ao sind das Ausnahmen. Im allgemeinen bleibt die Zahl
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der Spieler eine;« Instrumenta dem Ermessen des Dirigenten überlassen; aber

nirgends die Wiihl der In.stntmeDte eelbs^t, denen eine Stimme übergeben

werden ?^oll. Die Alten hiiijjecfen treffen über die Be!»»>t7unp des ^oL'onannteu

Ck)ntinuo in der Ke^el keine Bestimmung, rechnen aber für ihn auRser auf

G^o und Koutrabtus immer auf Accordiuatruuiente. Von AcuoFdinstromenten

hat daa moderae Orchester nur die Harfe wieder dngeföhrt, verwendet ae

aber nicht su Begldtungsswecken. Fttrs 17. und 18. Jahrhundert kommen

aber neben ibr für den hms^o continuo oder die Orgeli^timme vor allem lie^'ale

und Flöfenorprlii , (Vriibiill mannigfacher Art, Theorben, Gamben, I>auteu

und andere lieute ins ^lu^eum verwiesene oder ganz verschwund» iic Tasten-

uud SaiteuinHtnmieute, über die man im „Syntiigma etc." des M. Prätorius Au!»kuuft

findet, in Frage. Vollet&ndig wird sich dieeer Teil der Beaetzangsjfrage, den

neuerdinga wieder W. Kleefeld und H. Ooldachmidt näher getreten sind^), erst

dann klar legen lassen, wenn alles erreiclibare Material bc>väl(iL.-^t ist. Aber

soviel ist heute schon sich<'r, das» die Bedeutung der Accordinstnnnente in

der alten Mu.-'ik viel giö^i^f r i<t, al-^ ihnen bei j)raktj8chen Auffühnmgcn von

Werken des 17. und l.S. Jahrhundert« zugestunden wird. Zur weiteren

Aufteilung deä Gegenstandes mögen hier iwei kleine Beiträge lulgen.

Der erete besteht au« einer im Venetianiechen Staataarehiv befindlidien

Rechnung; wetdie die für jede Aufführung von Gestie »Ctro*' (l J. 16(i4) ge-

aahlten Inalrumentistenhonomre nennt*):

1664, 5. Fehraro.

Spese «fte a'eshorsa ogm »era per Fopera fito&ito // Ciro.

AI Signor Antonio ") primo instrumento da ta^ti . . Lire 24.16

al i-econdo instrunienJo da fn-ti . ., 10.

—

ai J?igii. Andrea (MatUoli) terzo inslrunieatu da Ui>ü . „ 10.—
al Sign. Carlo Sacon „ 15.

—

al primo Violin cicd Sign. Rimondo „ 18.12

al Sign. Domenego eecondo Violin „ 14.

—

al Sign. Mattio Viola da braxzo „ 12.

—

nl Tvul;:!* ro \'iolettrt , „ -I.

—

{d\Ui) piinia tiorba „ lh.l2

alla gecouda liuibii ., IL—
Die folgenden Posten belretfen lieleuciuun^

,
Uülineiiarbeiter, 8tati.-t«än,

Sehneider, Instnimentenetimmer u. e. w. und kommen hier nicht in Betracht.

') WUheliii Klecfelii: Dos Orchesttr in tlcr Uäuiburger Oper(tianimelbftadc der Int

IluikgMenMiiaft I, 2). Hago Ooldtebmidt: Da« OrdMMer in der ItalieoiMhen Oper

im 17. Jahrhunficrt frtionda IT. I).

') Ich verdanke »ie der Uüte uieines Freundes, des Cuv. 2<ob. Dr. Taddeo Wicl
in Venedig.

'} 8ig. Antonio iat Cesti. Immer wo ee roSgticb war, ttbemabm du eraie Cembalo

der Komponist adbet.
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Auch dia ^uidi den hier beautzten Tdl der Liste Migengfteii Zweifel, ob die

Streichiiigtrumente blos einfach, also aolietiidi besetzt waroo, ob die (wiMdiwiiii«

denel Partitur des f'iro niclit aiicli Trnnipeten enthalt«!! habe, köinicn auf aich

benilifii. Wichtig i-t Hugtablicklicli nur, dap>* tm d«ui na«!h h«'uti;ren He-

griiTen kleinen Orchester vier Toäteaiuiitniniente jLfchürten — daa vierte spielte

nach TorbtodeneB Briefen^) eii vierln' Stelle geaaniite Big. Oarloi. Jkm

giebt alio mit den beiden Tbeorben eecbe Aocordinetnimeate.

Den zw«ten Beitnif? liefert die 1634 gedrudtle Pertitar des „AJeeaio*

von Stefani Landi, einer heute ni> hl lüehr unlit kannten Oper der RötniHibeB

8chu1f». Sit' onthiüt zwei Sv-itt-m« für den iH'iiÜVtii u Ba^s. Dns untere pilt

„per i Ciruviceüibah", dm <>l>ere, von jenem nur durch bewe^'tere Kvthmen

abweichend: „per Arpe, Liut», Theorbr, Violoni." Also nicht bloss Cembali,

oder vielmebr gtosee^ UangModie Grariceinbali in der Mebraabl, Mindern aucb

nocb ttarlBn, Lanten und Tlieorben dazn vEcderum im PInnill

Solche I1iat«acbeu verbieten allein »>chon, dem 1 7. Jahrhundert eine

Retluktion des Montevcrdischen Orchesters» in Hezug auf meinen eigenifimlic Ii-ton

Teil, die Accordinstrumente, tuzuschn-iben. Das 18. Jahrhundtit -(luiai

sparsanier geworden zu »ein, die vermehrten Violinen neiimen i^latz weg,

Höroer und andere Oroheeterinstramente wurden lu FQUinstnimenien «er-

wendet; die in Marpurg und an anderen Stellen enthaltenen Kapellvendbh-

oisse nennen infolgedessen ein, höchstens zwd Cembali oder Flügel. Aber in

Partituren von Peres und lonielli wird ein drittes Cembalo verlangt, HündeledM

Vorschriften feigen, da«« auch iioeh Hnrfen, Tlu orH<.«n etc. in Gebrauch waren,

und gar nach Quanlz bleibt zwischen der riaxi« des 18. Jahrhunderte und

der frühereu kaum noch ein Uulerscbicd. „Den Clavicymbal" — eagt er auf

S. 169 seines ^Vereuebs etc." — „verlange ich fOr alle Mnaiken." Dann

aber, auf die veiBcbiedenen Mndken eingebend, fordert er fftr die sogenannte

»kleine Musik'' — da^ ist eine Kammermusik von 2 engten, 2 zweiten Vio-

linen, einer Hrat-ilie, einem Violoncello, einem Kontrabass, so wie s-if

z. B. für Buchs viertes und fünftes BrntidenKurgisohf»« Konzert, auch für

den SchluasButz des zweiten gehört — einen Ciuvicymbal. für eine Besetzung

yon 6 «reten, 6 sweilen Violinen aber schon einen CiaTicymbal, einen

FtlJgel md eine Theorbe und in dieser Proportion geht es weiter mit

den nötigen Accordinstnimenten. Wir aber spielen heute MttflbtBCbe Und

Bachsche Orchesterauiten , Händeische und Bachsche Konzerte zwar mit

12 und 20 er.'^tfti nc-iuoii. aber ohne jei^lichcs Cembalo und ohne es irgendwie,

z. B. durch Klavier und Harfen, zu ersetzen!

Ähnlich wie mit den Aecordiostrumeuten geht es den alten Partituren

hei beut^sen AulfObrungen sehr häufig auch mit der Verstärkung der

Bliaer. Viele sonst Toraflgliche Munkv glauben, dass das moderne Orchester

*) BsMIfle Ysiöffinidiiebaiig des geMimten Ifsterisli bleibt vorbehalten.
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ohne «eiterm aaeh fflr die Voriiajdiwehe Zdt poait. Da wandert nun deh,

dasB dk Bnllflli von Bamem nicht Idingen wollen und lulft mit Poeannem

nach, man spielt in Handels „Sani" mit 10 Pulten engtet Violinen und efal-

fnchen Oboen auch über Stellen weir, wo diese Instrumente konzertieren, und

belobt den Dirigenten, wenn er somt beliebt ist, noch als Meister in allen

Stilen. Ähnlich geht ee mit den Flöten im „Introitua" der Matth&tuiHisaion,

mit Ihnen und den Oboen in den Chören der HmoU-Bfesse jahiatu jahrein.

Für Blich haben M. Hauptmann, W. Rost, Fb. Spitta auf die richtige Praxis

aufmerksam gemacht, für Händel hat Cunins vor einem MenBchcnalter mit

Rechnungen von I^ondoner Aufffthniiitren des ^Mef^sia«" eine nusserordentlieb

8t4irke Chorbeaetzuug der Oboen nachgewiesen. Die Mitteilungen dieser Männer

belegen aller nur, was achon im Quants eteht. Er giebt (a. a. O.) fOr daa

Veililltnie von Streiehem und Blisem die Regel: »Zu eineai Palt erster Violinen

gehören .... zweenc Oboen, zwo Flöten und tweene BaSBOns", zu 6 eisten

Violinen verlangt er vier Oboen, vier Flüion ti. s. w., bei stärkerer Be^ctzinig

tollen mit jedem neuen Pult Violinen die BlasinsUrumeote immer je einen

weiteren Spieler enthalten.

Die richtige AuefAbrang alter OrdteEtemusik oder alter begldteter Vokal-

muflik fordert tdso ein ebenbfirtigee Verh&ltnis awiechen Btreicheni und BUsem,

bei unserer heutigen sttirkcn Goigenbesotzung demnach Bläi<ercb5rek Sdluin-

bar st' lit *li(»se Forderung im Widerspnu h 7ii einigen der von Marpurg n. a. O.

gegebciuMi Personalverzeichnisse. Alxr nur scheinbar. Es müt^sen da die

Scholaren der Uofmusici, es mu^.s die durch Quantzuns Lebensbeschreibung

bescheinigte Zutiehung von 8t4idt]>feifem mit in die Eecknung eingestellt

werden. ^Ver die Tbatsaebe selbst der Geschichte und den Lehrbfichem

nicht {.daubt, der wird i-chnell durchs Ohr überzeugt. Nicht bloaa an

Klarheit <rt'winnt dl-' nllc Mu-ik, -niulcrn iio.li vi<linchr :in KlanpschönheiL

Namentlich der Clioiklatitr der Oboen Iriigt iti die Tonwirkuiig alter Musik

eine eigene Wärme hinein, die sich durch nicht«! ersetzen lässL Leider macht

die BeschaflUng eolcfaer Oboen- und FlötencbSie selbst in grossen Städten heute

Mflhe; hüft man sieh d«r UnmÜglicbkdt gegenfiber damit» dass man an die

Verstärkungspulte Geigen stellt^ so geschieht der Klarheit des SatMS Wohl

Genüge, aber es tritt d»-r liloi'^tift an f^t^llt^ drr Frirbe.

Auf die Bedeutung des Ba.ises, auf die Besi'UuiigHverhiUtnisäe in den

alten Partituren muss der moderne Musiker erst hingewiesen werden. Was
ihm ab« sofort selbst auff&llt, wenn er eine der originalgetreuen Ausgaben

aufschligt, das ist die Vemaoblässigttng der Dynamik. Da bezeichnen die

neuereu Komponisten sehr, einzelne ])einlich genau, sie geben zuweilen oben-

soviele oder mehr ZpioIhmi nl? Kofeu. Dagegen jnni violleicht ein Bachscher

Satz! Im eräten Gloriachor der HmoU-Messe 17() Takte aber nicht ein einsiges

{ und p und nar sehr wenige Angaben f&r Scbleifea und Stosienl Bei

H&ndel und bei den Zeitgenossen dieser beidm bts nidit anders. SoUan
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Ulm «oleb« Bitxe wirklieh im gleichen Ton, ohne Licht und Schatten forllber»

sieben? G«b5rt « «iiklich sam Bül dar »kiiftigen' Zeit» dtm die Geigern,

w es der Komponiet nicht «ledTflieklidi «ndera Tocgeeehrieben hat» immer

mit grossem Strich spielen?

'Nein! Die Alten verhingen gertifie <><> put wif» die Neuen einen im Dyna-

miMrheu ausgearbeiteten Vortrag. To«i beschwert sich (8. 132) darüber, das«

die deutBdmn, «ehlecht uoterrichteten Bassisteu „im Brüllen ihran Ruhm
•»dien'', Quaati nennt die Bpieler f^kaltemntg", die nicht mit Stirke und

fiebwiclM gelidrig umzugehen verstehen, einen Satx io derselben Fhrbe dureh-

zur'pielen, errege Ekel (8. 9ö). Wie Ph. Em. Ilach die lit-hre „vom Vortrag"

mit <h'm Sat7 hoffintit: ..Die ri«';;t'n^t:in'it' den Vortra^r- i-in'l ili'' 8tärkr> und

Schwäclie der Töne", ho ericlaren auch alle anderen L«'hrl»uciief dur Z«ii die

Bdiemchung der Dynamik und der Spielarten für eine Uaupibodingung dee

guten VorlragM und sie alle lehren den techninehen Teil dieser Kunst «als

eingehendste. Der g&nger, der Violinist, dor Flötist, die Solii^ten und die

Pkiliicriistcn, InHlrumoMt für Instrument, auch der Akkompagniet am Cembalo

oder am (ueijen 8ilhermannsehf»ti) Flilfr*»! — i*ie erhalten rIIp ihre besonderen

Anweisungen darüber, wie sio ein piano, ein oiezzoforte, ein forte, ein fortissirao

oder die Untetgrede dieser Klangfarben su geben haben, auch das Ab> und

Zuadimem der Tonstirke würd behandelt Und was die HanptBaehe ist: es

wird verlangt, dast» der Spieler Helb»tändig ttt schattieren vor-

cJefif. ..K-i ist bei Wiit.m niilii hinlänglich - sagt Quantz (S. 'J~>\\

das piano und forte nur an <i* ii nrlon, wo es hingesehrirhrti j^teht, zu be-

achten, soodem ein jeder Accompugnist ntUüu wi^^eu en na den vielen Orten,

wo es nicht dabei steht, mit Überlegung anmbrmgen''. Warum adiiieben das

die Komponist«« aber nieht seihst abemll hin? Wiederum aus Respekt vor

der Freiheit und Einsicht der Virtuo!*t'n. Sic trutr. n dci vorschietlenen Indi-

vidualität, (!< t wccli-i Inden Disposiition, den wechHehulcn Anfoni« runp^n de»

Raumes, «lc.>i Publikunir^ Rechnung und Iv-'-firnnkten ihre Vorschriften auf die

Stellen, wo sie vou der Tradition und dem N üchätliegeudeu abweichen, oder

wo ein ZweiM über ihre Absichten entstdun konnte.

Wir verstsben es, da«B bei dnem Kkviersolo dem Bpieler die Dynamik

ganz überlassen wird, auch bei kleineren ESmsemblcs können sich die Aus-

führenden norli vfr^tfuHÜpfn Ahi^r (\fi^>* nmn mich l«*i „trro«<»'H Musiken"

aus unbezeichneieu Sliimnen zur Einheitlichkeit kiuu, können wir un:" kauiu

vocstelleo. Das war nur möglich, wenn viel probiert wurde. Daas das

aber geedudi, wissen irir aus den Biographien Qbcks, Dittersdorfs und anderer

alter Musiker. Auch Fh. Em. Bach bestätigt es (8. 102): „In den geübte-

sten Orchestern wird oft über einige den Nntm nach sehr leichte Sachen

mehr als eine Probe angestellt." Zwcit<»iis s. Ute jener Brauch eine ausser-

ordeatlich gründliche Schulung voraus. Dan meint auch Quantz: „Hierzu ist

em guter Vntetiidit und viel Erfahrung nötig,'' Den Gang dea Unterriehfes
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in der Dyiuuiiik IAumib frir in den LebrbQdMm Torfolgni. Er ist bmI'

liel» kanusUecb. Quants *. B. Migi an 200 und etlichen einzelnen Fillaü

die Regeln, wie sich bei Konsonanzen und I)iflj>onanzen, bei schnellen Passagen

und langsamen Noten, Stärke und Schwäche, Wach«f>n und Abnehmen de«

Tons zu einaniier verhalten. Diese einxelnw Fälle betreten aber immer nur

klemepa Tongruppeo. FQr die Dynamik im Gimhb, in Perioden, Sitaen und

Teilen, bieten alle Lehrbücher nur dnen aUgemeinen Aidialt Sie mu» aidi

nach den Affekten, nach den Hauptleidenachaften, nach dem gcintlp-n

CTharakter der Komposition richten. Der Spieler niuss überall and jederaeit

im klaren ditrübor ?rin, was der Satz im ganzen und was jede einzeln« Stolle

sagen und ausdrucken will. „Schatten und Licht" — sagt Bach (S. 115) —
j,hängt von dem Gedanken und der VeriMndang der Gedanken ab" und von

Quants flberabnnit er etUlechweigend die Formel „Ans der 8ede mnea man

spielen" und fügt aus Eignem noch hinzu: „nicht wie ein nbgeriehteter Yogel".

Eint- Rystematik der ciiizi'liitMi Alfckte wird iiir).n^n(lr^ ^fbot<'n , nur pdopent-

liche Winke fallen ab; z. B. rät i^uuntz (S. dem Spieler, tür den Äflekt

der Liebe, Zärtlichkeit, Sduneichelei, Traurigkeit, auch wohl b«i einer wüten-

den Gemütsbewegung, als Verwegenheit, Raserei, Versmiflung'* Dimpfor und

Soidtnen xn benutien» Bach sagt (8. 115): „Em besonderer Schwung der

Gedanken, «elcber eben beftigan ASUkt erregen soll, muas stark awigedraekt

werden."

Die Behiindhiiij^ der Dynamik in doii nltcn Li-hrhiicluTii tTgit-ht dem-

nach für den moiiernen Musiker die PHicht, uucli nach dieser Kiehlung das

Neitenbild, das ihm die originalgetreuen Neuaufgahen vorfÜhien, zu eigänaen.

und den Vortrag genau auasuarbeiten. Als Biehtsdinur kann ihm da-

bei nur sein Gefühl und i^eine HilduiiL'^ dienen und es wird unvermeidlich da-

bei immer auf cinon Rf«t von Subjektivität hinauskommen. .\ber ein Zuviel

von modemer und persönlicher Emplinduni; schadet immer nt>ch viel weniger

a\a das tote oder derbe, mechanische Abspielen, als die „Kaltsinnigkeit", von

der Quantz spricht. Seihet dem Crescendo möchtan wir hierbei daa Weit

reden, obgleich es sich aus den in Fk'age kommenden Ldirbüchem nicht gans

klar nachweisen lässt. Für einzelne lange Töne, für kurze Passagen ist kein

Zweifel, ob aucli für laiTcre Perioden, scheint heute nnrh ni'ht spruchreif.

Vertritt man es auch für letzteren Fall, »o berechtigt dazu die praktisclte

Komposition der Zeit. Gluck hat es im Orfeo, Buch, Händel haben es, es

kommt adion in italienischen Handschriften der ersten Hälfte des 18. Jsfarw

huttderts lange vm- der Mannheimer Schule tot, der s^e Einführung wuU
missverständlich zugeacbrieben whd. So wichtig wn in der modernen Hu^
ist es jedoch nicht.

Dagegen versteckt »ich in den alten Partituren ein anderes dynamiachm

Phänomen von grösster Bedeutung, das die neue Zeit nicht mehr benutst: das

Echo. Jedermann kennt es als Katurarsdiemnng, man findet Echowerke auf
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Oig»tn, Auf «Iten mehmRaiialigai Klariwen, abw nur wenige winen, «eldi«

Widil^lteit es drd Jibrinindeite hmdureh für die musikdiiclie Kompoation

gehabt hat. In dem we1tl><>kannt«ii ^Ecoe quomodo" Jakob Handle (Gallue)

•ehlieHi^en beide VeiM mit der titropbe:

et e • ri( io peoe me-aiO'rl^e e-jet

tiiid in beiden winl dieMt »et erit in pace etc." zweimul >_'t-uii^'t'ii. Nachdenkliche

Hörer fragen wolil: wnnim il'n- V," «lerholung? Wörtlidi «ii -,10 is(, kann

niHn ?ie auf dir R('<leuHing diT Worte nirlit ircnüpciid hi-^TÜiiden. Ks»

fragt aber überhaupt nienuind, wenn man »in von einem uni^iehlbareu, Totu

Hanpldior weit entfernte»» verdeckten Quartett» wenn man ai« al« Echo Toitiagen

liaat Dann hat die Wiederholung einen poettaehen Sinn, rie wnkt wie eine

Stimme vom Himmel, »\e fügt nn die Hoffnung die Verheiuung. Und wie

mit diest»»» uinen Beispiel verhält pji hs init unr-ähligen Fällen au*« der Vokal-

musik des lü. Jahrhunderts. In Moiette und Mitdrip«! sind wörlliche \VI<:^er-

holungen, namentlich au den Schlüssen aU Echo gedacht. Die klangliche

AttSttutrang von SauniverhiltniMM« war ein Hauplgebot der allMi Kompo-

aition. In der neneNo Münk konunt sie nur auanahniBWaiee tur Geltung»

in den IxH>norenoaTertoren Beethovens, in der Sinfonie fantastique, im BequieflOi

von lierVin/. z. wnpt e« ein unhekanntfr Komponist tlnmif, wie seinerzeit C'owen

in seiner äkaudinavii^chen Sinfonie, zieht er t»icl) leidil den Wirwurf äuRserlicher

Spielerei zu. Die ultc INlusik arbeitet düngen mit c-tneiu volktündigeu System

von Baumeffekten. Mit Staunen sehen wir aua dem „Sjrntagtna etc.* des

M. PriUorius, wie in seiner Zeit «ne an und filr sich bescheidene AnzaU von

Sängern und Spielern flo« Klangwechsela we^en auf ein halbes Dutzend

getrennter Chöre und K;i]m ll< n v> rti'i!t wiirdr-. Auch S. Harb legt auf

diese Chortrennunp noch solclien Wert, da^^s er auch bei den Solisten in

mebrchörigen Kompositionen augiebt, welcher Chor ihn zu stellen hat Er

hat sieh nicht einbilden können, dass das 19. Jahrhundert diese Angabe

dabw missverstefaen wflrde, seine Soli könnten ebenso gut in ChorbesetBung

gesungen werden. Die Wirkung der Doppelchöre, «1er Konzerte, der Duette

beruht wesentlich mit <lur5nif, dai?-' die Grupj)en und Parteien weit von

einander ätehea. Helb-^t der Stil vieler Kiuumerniustkwerke rechnet mit

der gehörigen räumlidien Trennung von erster und iwv^er Vkdine. Von
allen diesen Raumeffekten war aber der des Echos der beliebteste, Er ging

mit herüber in Monodie und IJe<i, die junge Florentiner und die Römische

Oper verwendet das Echo für die Orakel, für die Stimmen guter und bö'er

Geister, in Oratorien hält es sich \m 7.11 Bach. Am wichtigsten winl es für

die InstrumeutahnuBik. J. v. Wu^ielewsky teilt (a. a. O. S. 10) eine Orchciitur-

phantasie von Adriano Banchieri mil^ die lange vor 1603 entetanden aetn

nmu. In ihr sind grosse und kleine Echo» noch gamiMbL In der Venetiap
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niBcheD Opeineiiifbiiie hal tack ftber für die Behandlung des Wicderhnlle be-

reits bestimmtes System entwickelt. IMe AafangBtakte Mu A. Bnrtotios

Sinfonie tar (fAdelaide" (1672) werden es am «nfadutan veranechaulicban:

l liZ^l z» :* I i f S ' ?• I S t -M=:f

u r LJ .
j

I II L—r f

Bin hiurher aind Trunipotcn di« Huuptstimmeu, dann nehmen Violinen dos

Sätieben in A-dur» Un flbrigen wdttticb auf. Es kommen neu« Motive» aber

der Wechsel von forte und piano geht durch bi« ane Ende. Ai^geirieaen hat

ihn Siirtorio nur beim er^tcnmnl. In dieser vetielianii^chen Ge^'tali Id>t nun

das Et In. w. iti r. Noch 1752 ]e<:t Vem die Eröffiiungsainfonie so

„Deiiiotonlo" genau wie Sartorio an, nän)lich:

ff) (pi (/}.

Wie Perez verfahren alle andern Neapolitaner, eie gebrauchen das Echo

verschwenderisch und so, dass die KompoMtbnen unertiäglich trivial kliugen,

wenn man es ysvg lassL Ebenso Hasse und die weiteren Deutschen» die sur

itltlienis^dieii Schule gchön-n mit Au-iinhroe VOn H. GrauD. Das l->ho bleibt

in Siiifiii)ii, Sutt*'. Sonate, KonnH. in j»'«l*»r Art von in'^tniriicntaler ^^^Isik

bis an» Ende des 1 S. JuhrhunderL«« ein wichiiger Träger «ic» Satzbaues. Wo
immer ein kurzes oder läugures Motiv zweimal unmittelbar hintereinander ganz

oder beinahe wSrtUdi gebracht wird, da ist die Wiederholung als Echo im

piano ni geben. Die Ldirb&cher bringen iwar keinen Afasohuitt unter dem

Titel Echo, aber das hier mitgeteilte Gesetz dcf Echo? s'tellen sie ausdrück-

lich und khu- genug auf Quiinl?, (8. '2^)3) mit den Worten: „Bei Wieder-

bolung oder Ähnlichkeit der Cie^lanken, die hu» hall>en oder ganzen Takten

bestehen, e» sei in denselben Tönen oder in einer Versetzung, soll die Wieder-

holung sdiwächer als der erste Vortrag derselben gespielt werden". B» Ph. E.Bach

lautet dies-elbe Regel (S. 115) „Die wiwlerholten Gedanken, sie mögen in eben

derselben Modulation oder in einer anderen erscheinen, pflegt nuiu durch

forte und pinno 7:11 initor>cheiden". Wenn also Seb. Bach — um an einem

bekannten Kall zu demonstrieren — im „Christ« eleison" der IlmoU-Mcsae den

Violinen (Takt 5—7) hinsebreibt:
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w> ba das ohne Zweif»! folgvndemttBsra

zu spielen. Oer Anfang d«r Sinfonia in nCbriat lag in Todasbanden** wflrde

M> klingen müt^sen:

f
f\t tf\i fti= etc.

fl? w tn (f) (ß

dm 2. Brandenbiugiichan Konsails» daa vom Echo fSnnlioh lobt^ w:

^

etc.

Ö»; flÖ

Ifon könnta Binde mü aolcban Badieabea Slellan fftUen, dis rieh Auf*

fOhningan und KlavbrauatOge enligaben lusen. Sehr raioh an Eehoeffiktan

iai audl Hindal, auch noch in den späteren Werken, wie z. B. den grossen

Tnptnimentalkonzfrten, brr-umkrs nWr in den Jugendwerkon. In den wunder-

baren Sonaten für L' ( >boeu und fia^s, die er als Kniibe komponiert liat,

durchzieht das Echo immer wieder die theaiatiacho Erfindung. In Jsr. .i z. B.

fingt der ante fiati damit an:

Adogh

und abenfalla der letzte:

«te.

Mozart, um nuch <'\uvn Klassiker anzufikhren, ist namendieh in

Divertimenti ein Fn und dee Iv lio^, schreibt es aber meistens vor. Ehrnsei

Frau2 Schubert, Ixi (ksg(>n Nnimn J*><!om sogleich das Homsolo einfällt« mit

dem die grosso Cdnr-t?infoiiie bejxinnt.

An den hieb« abgehandelten Punkten lisst dia alte Maaik adion gerade

gannj? an raten nnd so eigKnam. Und doch iat daa nodbi nioht aUea; daa

für den modcriun Mu-ikt-r Erstaunlichsle kommt noch: Ihre Noten gelten audt

im MnlodiscIu'M vielfucli nnr Stückwerk nnil Skizze, bt/i allfn zur italienischen

Schule geliüritjeu K<jni]>OMitioni'n niiis^seii die Aupffihrfndi n die Kiin^t des

freien Verzieren^ und V'uriierens übca. Für diese Kunst liat

die oaiie Huaik krinen natz, man hat aie iofolgedcaeen ToUetlndig Tetgeesen

jsMwii leoOb 5
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und «aeb bei d«r AuffQlining der alten Miuikirarke, die ei« vcriaDgeai und

TOiMiMetien, ignoriert Eiiueelne Bpwran dw alten Tndilion tauchten aller-

dings in der Gegenwart liio und da noch auf. Ältere Sänger wie der unlängst

vprsforbpiie Heinrich liolir liie]t* ri in der MutthSuspassion und anderen Bach-

sehen Werken troU der Einwände der Kritik an ungei^chriebanen Vorschlägen

fest« Ferdinand David pflegt« bei Batnviederliolttngen in Haydnedien Quaitelten

idt freien Änderungen cu libemMcben, F. Gevaert hak in d«n «Oloiree de

ritalie" die Originalmelodien mit mancherlei Verzierungen, Durchgängen und

Zuthaten versehen, auch C. Reinecke nimmt in der angeführten Schrift Jus

gleiche Reclit für dio Mozart*pieIer in Anspruch. Auch Ifbcn noch, freilich

völiig ausgeartet, die alten Kadenzen bei den Instrumentalvirtuoseo. Aber

als Oanses mir jene alte Kunst am Verlöschen. Dn hat sie FMedrich Ckiy*

sander kflhn und «Ane weitsrea wieder in die heutige Musik hineingeateUt

nut seini n EinriehtMogen Ilündelscher Oratorien, und der Erfolg hat für ihn

gesprochen. Wenn aber in diesen Kinrichtungen die nötigen und nützlichen

Erjränzungcn hingeschrieben sind, m das nur ein zeitweiliger Notbehelf.

Die Sänger, die lustmtueutisten und Dirigenten niüaseu die^e Zutha^u salbst

erfinden lernen, denn jede IndiTidualiiät und jeder AuffOhrangsraum hfanokt

ffir dieselben Weike andere. Es muss deshalb die Lehre rem Vertieien und

Variieren wieder vollständig auägegiaben und in Übung ^«'ItraclU werden.

.Auch hierfür bat Chrysander don ersten bedeutenden Schritt mit seiner Arbeit

nh^T Ziicconi gethan.') An<l«'ro nind schon dabei, noch mehrere werden kommen

m uiinlicher Weise über die Vorgänger, Nebenmänner und >iachfolger Zac-

enntf m berioklen und die geaamla Theorie des Gegenstands in ZtAmh
wieder praktünbel la machen. JSUr lieg^ für die Muaikwiasensohaft eine der

dringlidistsn und lohnendsten Aufgaben Tor. Aber auch eine langwierige.

Denn die Lehre von der Verriernnj^skunst reicht bis in die er!«to Hälfte de?

16. Jahrhunderts bis zu Gauassi zurück, die Kunst selbst war lange vor der

offiziellen Datierung des begleiteten Sologesauges ausgebildet, sie hat diesen

Twbereitet. Sie hal dann Im in unser Jahrhundert hinein sich behauptet und

in Praxis und Theorie sieh mannigfaltig entwickelt Der fnaktiscSie Musiker,

der selbst an einem Händeischen Oratorium oder an verwandten AVerken das

Riclitipe vornehmen will, knnn nicht «laruuf warten, hh die gelehrte Arbeit

erledigt ist. Zum Glück ist das aber auch gar nicht nötig. Das was er zu-

nAchst braucht, findet er elienfalls wieder mehr als ausreichend im Quantz;

neben ihm konunt noch Tosi in Betracht Mdtig ist alter, dass er an den

Gegenstand unbe^gen herantritt und eine Bmhe modemer Vorurteil« ablegt

Das Hauptvorurteil ist das, dass er die ganze Verzierungskunst mit ihren

Passagen imd Trillern für ein äu3?cr!icli*>s Dinsr, für eitlen Virtuosentand an-

siebt. Dos ist sie beim MLssbrauch, bei mangelnder Anlage und Schule. Aus

>) ViMdjthndirift für ICnäkuiMSiMchiit Vit, IX, X.
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iMrtmnGvw^ hat iw deh b«t dmifVamoMii vw Altan mvadmadk mtonakel^

an «neu {hrar Eftopttaila, die Mgeuumtaa »willkürlksfaen VevAndenuigen'', haben

de itcli kaum beraogelva«^ den aikdanii, die „weeentlichen IVIaiiieNii*, ihien Vir*

tuoseii nicht freigelassen, sondern hingeschrieben, wie das jedermann aus Couperin,

ans Ramena und aus der auf franzö^iwhetn Boden s-tt-henden deut-clien Klavier-

musik, t. B. der Beb. Bacbs, sehen kann. Nur eine Minderheit war gegeo

dfaean Bkanch^ za ihr gdifirte der Uten Huflar der ui der Vonede in ewoen

bn «Florilqpiim'' geaammelten OrehealannitNi, obmU lie framfieieohen Slila

sind, die Kenntnis des freien Verzierungsweeene verlangt und lehrt. JJm

Dirirrenten sollten darum diese Vorrede wohl studieren. Pein Pnhn aber

Bchrftibt im „Componimento" alle«? .selbst au?'. Der erwähnte Mis^hnuich der

Yerzierungskunst bat Gluck dazu getriebt»n, sie zu beaeitigeu und dunut das

Eiod mit dem Bad anasoedkütten« im Gegensats an Minnem wie Tod und

Qnanti, die awar vor Ißaabiandi nnd Abart «amen, aber die fiadie in ihrer

Norm hochhalten. Was die Kunst des freien ErgänieiM und Variierena in

ihrer Reinheit will und zu bedeuten hat, das lässt sich an einem Beispiel er-

B#hen, da« niemand unbekannt ist: das berühmte Oboeusolo im ersten Satz

vuu Beeibuveiiä fünfter Sinfonie, übet dessen ergreifenden Cbarakt<}r sich

K Weener eo schön gefineeert hai^) Was iet daa andern ala eine frde

ffadwnff, ab eine jener ,»«il]hfidichan yerindernngen", die die alte Sdnde

bd den meisten Fermaten voraussetzt? Die ßtelle giobt den Schlüssel zum

Verntändtiis des j»Hnz«»n freien Verzieren«* und Variierenfs: der Hauptzweck

dieser Kunst ist Verstärkung des Auiklrucka nach Gestalt unti fecbonheit.

Ihm dienen die kleinen Mittel,, die in den sogenaiinteu „wesentlichen Maniereii"

gusammengefaeeten VonehlSge, Nttohsditäge, Anaofalige^ Doppelaohlige^ 8ch1eiln>

ii» Bfoidmtea nnd die vevaebiedeDen TriUerarten ebeoeogut wie die ,,wiUkflr-

lichen Veränderungen*'. Durah letztere allein erhält der Formenbau der alten

dreiteiligen Arie, mit dem uns so oft überflüssig scheinenden dn capo, seinen

Sinn. Auch die zu den „willkürhühenV'erändeningen" geboreuden freien Kadenzen

waren ab poetische Äusserungen von Stimmung und Empfindung gedacht. Nicht

adlMtSndige KompodtionMi tollten eie eebt nie ea die Klavierkadenaen nach

und nach geworden sindt sondern kune Ezklamationen, fOr den Singer auf

eines Atems L&nge beschränkt, zusammenfassende Mottos, in denen der

Virtuos mit ebiem letzten Tnnnpf, mit einem letzten Hrhlajrwdrt noch einmal

bekräftigt^ was der Komponist gesagt hatte. In die.-;em Sinne üind »lie »ogiu*

in den ksdüiehen Genieindege»aug gekommen nnd haben bia an die G^enwait

heran ab „Zwlscken^ade** hn Choral ein erbärmliches Schdnkben gefBhtt Der

Satz, dass Manieren und Veränderungen der Hauptleidenschaft von Stück und

Stelle zu dienen haben, kehrt bei Quaiitz luid Tosi gerade so oft wieder als

der, welcher die dynamischen Mittel den „Aflelcten'' unterstellt. Was aber

*} B. Wagoer: Über da» Dirigiereii (Ges. Schriftea 1873, VIII, 335).
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ÜL AnäbiMniig de« VirtiMMm die Venieraiigdniiwt für om WiM^ßuH
hattB, das sieht man schon aus der Eintnlung von Toeis Bach. Von
seinen zehn Kapiteln sind ihr allein fünf gewidmet In allen fünfen

wird immer wieder darattf aufmerksam gemacht, dass nur die Gesang

etudieron sollen, di« hinreichende eigene fjrfindungäkrafl besitzen. In To«

und QnMiti haben aSch alk, die mit alter Muaik m thun haben, das nötige

Wissen za holen. Sie bieten alles Aber Wann und Wie Entoohradend«, Gebote

und auch Verbote. Wer nicht diese Theorie beherrscht, geht auf Schritt und

Tritt auch im Urteil über alte Musik fehl und handele es sich nur um ein

einfaches deutsches Lied. K. £. Schneider glaubt in seiner Geschiebte des

musikaliacben Liedes (III, 71) den alten Rist als Komponisten mit emer einxigen

Ftaibe vernichten nt können:

elo.

Ed • le ilüt-te. sei ge-grüS'flet, wel-cher An-blick itxt ver-sQs-tet

Die deutschen Chorknaben, die im 17. Jahrhundert das Singen aus

HerbäU „Musica practica*' (Nürnberg 1042) lernten, würden ihm das venneint-

lidie „corpus deliotH' — irie der witvge E[ritiker den Bäte nennl — irieUaklkt

in dieeer Geetalt

—
i

]

1

... ^.<Kr^

"
J T -^f—

1—1 —

—

etc.

Ed - lo HQt - te, sei gc - jinia - set, welcher An - blick

oder einer ähnlichen vorgeführt haben.

Nicht bloü der Behandlung der alten Musik wird es zugute kommen,

«nm die niehelen GeBemtfonen rieh die alten LehrbQidier meder sn

machen, irir weideD dnen hBheren Virtuoeenetand haben, die

knnat inebeBondwe wird unter den Komponiaten manchen ChoiMn nitigen!



Beethoven und seine Gtönner.

Von

Guido Adler.



Künstler und Publikum stehen zu einander wie Geber und Empfänger.

Im O^DMlB Sa dämM idMll«ii AnffMnng de« Verhältaissw zeigt uns die

GcBchicJite uat ta oft, data die Aderlcenming der Ennetweike vkht Omr
inneren Bedeatuiig «iita|»ridi(L Ikgestalonta» «etetie den Neigungen dee

Publikums 7ii srhmpifhrln verstehen, erwerben reichen Lohn, während der

Künstler, der nur -ciiii tn innorcn Bchaffensdrango folgt, der Sorge anheim-

i&lU. Beim Tonueucer zumal hängt die materielle Existenz nicht so sehr von

•dnen Sdiöpfuugen «dbet ab, «I» Tielmelir von «einer VenrandlNirkeit im

INeoste der Offeiidielikeit, «l« Lehxer, Leiter oder als aueflbender ToakOnilkr.

Erst die Rechtsgeetoltung der Oegenwart Mett t (iem Tondicliter die MögUch-

k»Mt, durch materielle Verwertung seiner Werke ökonomische Unabhängigkeit

zu erringen. Dieselbe ist ein kostbares Gut der Künstler, von welchem nicht

jeder den richtigen Gebrauch zu msichen versteht. Für den Phautastea biigt

die ünnbh&npgkdi eine Gefahr. Bie entartet zur Ungebundenhdt» mandunal

«Ogar in g^ilieher IxMrriaanng von den natüriichen Lebenebedinguagen der

Kun«t> Der künstlerischo Schwung gerät in Irrbahnen, wird Überschwang.

Glücklich tu preisen sind j<*iie Künstler, die iniiipen Gefühls- und Gedanken-

aust^iusch mit teilnahmsvollfu
,

enipfiinpliclieu Freunden pflep^n, eine ver-

st&udnisvolle, gläubigo Gemeinde tinden, für welche sie schaffen, von der aus

«ie eieh die Welt erobern. Die etbabensten Ideen der maditigalen Geister

konnlen seit jeher nur dnreh die Leiue von Apoetdn ihmn Eining in die

grosse Welt halten. Für Religion und Philosophie ist die persönliche Hin-

gäbe der Tv«^hrvcrhreit< r tineiilhehrlich. Bei den Künsten muss zur Begeisterung

der ersten Animnger eines Kiinstlcrs die Förderung von Gönnern und Ver-

ehrern als notwendige ökonomische Ergänzung hinzukommen. Beschützer

der Efloat« können wobl mebt KOnedor «chaflen, aber duidi firldebterung dx
eoiialen Bedingungen «Ue Kunst fftdem. Der Ausspruch Ifartial's: „Smt
MaecenaUs, non da-runt, Flanr. Mörmter" ist nicht wörtlich zu nehmen; nicht

immer stel!n sich Dichter wie Vergilius Maro dort ein, wo Menschen sind,

wie Mnecenas einer wnr. Die Behauptung eine^ modernen Nationnlökonomen,

die Küni>te könnten nur z\i solchen Zeiten gedeihen, in denen Wohlstand

Uttht, diese Behauptung erweist «kh b« nftherer gesdiiebtlicber Prflfnng als

übertiieben. Die Lebensgesduefate manches Einielnen unter den Künstlern
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i0lgt Sin von aoldien VocauMetmngen nnablilDgig. Wenn sich aber die

Mmswo einer weitverzweigten KimBteohule erfüllen soll, dann mOseen neblk

flon rein kruisllerifchcn Vor:ms«etzungen auch die sozialen Vorbedingungen

erfüllt, sein. Dier^ wnr ticr Fall, als der zweiundEwniizigjiilirige Beethoven im

letzten Jahrzehnt des achtzehnten Juhrhunderts nach Wien kam. „Freigebigkeit

vtw Hof und Adel, billiges lieben ennQ^iebtan den Kfinsdeni, «di eine Zeit

lang in Wien ebne feste Anstdlong aufsobelten*' — so beräbtet der Berliner

Kapellmeister J. F. Reichardt, der ala „aufmerk^ntnor Reifender* Gelegenbeik

batte, die Verhältnisse verschiedener Städte und lüiider kf»nnpn tn lernen.

Beethoven hielt sich bis zu seinem Tode als freier Kün.siler in Wien.

Der Beisepfennig, den er von seinem Bonner Brodherru, dem KurfOrsteu Max

Fkana eiballen batt«^ war aulgeaebit, die zugesagte Subvention Uieb ans,

Beethoven musete fOr seinen Unterbalt sorgen, batta für das Honranr seiner

liehrer aufzukommen und gleichwohl behauptete er seine Unabhängigkeit,

Mäclifig war in ihm der Drang nach Selbständigkeit in Kunst und Leben.

Je kräftiger seine Kunst heranwuchs, desto lebhafter wurde i^ein Freiheitssinn.

„Demut des Menscfaen gegenüber den Mitmenscben eckmerzt mich" —
sobieibi er an einen Jugendfreund. In der ersten Zrit sdnes Wiener Aufentp

baltes muaste er tn Konkurrenz treten mit den damaligen Liehlingevirtnoeen

am Klavier und den Modekomponisten. Auch er .schrieb Variationen über

Opemwei«en, wie sie dnmal-^ beliebt waren. An diesen und besonder«« nn

uideien Kom^mitionen zeigt sich schon der höhere £rn.st, erweist sich die

stftrkere Kraft Werke imd Antor erwerben ridi die Sympadiieen ebes

grösseren Kreises von Bewondereni» erregen den Bntbnsiasmus einselner Ver^

ehiw. Auf den jungen Kuoetler, der in Bonn unter widrigen Umsiäiulen

aufgewachsen war, wirkte das neue Tyeben in Wien erfrischend und beseligend.

Gegenüber den mageren \' erliähninseu der Kurfürsteustiidt ist ihm das rege

Treiben in der Kaiserstadt wie eine neue Welt. Dem au bescheidene Ver-

hältnisse QeifiQbnten effschdnt sein Einkommen nncblich. „Meine Konposi-

tionen bringen mir viel dn", lieijcbtet er 1800 seinem Bonner Freund Wegdcv.

Der ErtH^ bietet ihm tM>gtir die USglichkcit, andere zu unterstützen : ^ ... Es

ist eine hübsche Sache, einem Freunde beisjiringen zu können
; ich sehe einen

in ?sot und nieiti lieutel eilauhl al>er nicht, ihm gleich /u lielfen, so darf

ich mich nur zur Arbeil, setzen und in kurzer Zeit ist ihm geholfen . .

Beedtoven gebfirte zu jenen edlen Naturen, deren Wablwort ist „<Heb stete

mehr, als du empfingst"; er sagte von sidi: ,ieh Idste mdnen IVeunden

immer mehr, als ich verspreche". Je selbständiger sein künstlerisches Ge-

haben ist, desto empfindlicher wird ihm die Abhängigkeit von Verlag und

Absatz seiner Werke. Sein Wun.^ch wäre es „von allen Sorgen um den

Verkauf der Werke befreit zu sein und jemanden zu finden « der ihm ein

bestimmtes Einkommen fOr sein Leben lahlle, wofür dieser das anssoblisas*

lidie Becbt haben solliio^ alles was er schreiben wflrde zu publizieren — «nd
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ich wdlto sieht find Mm." Dmu Efiiutl« wUta nach BeeÜiOTaiM Plane

die Mfiglicbkeit geboten sein, seine Werke an «me ZaninilalaUa des Handels an

bringen und daselbst, aller kleinlichen Plackereien cntboben, sdne Einkünfte zu

beziehen. Er fand Gönner, die ihm jährliche Subventionen gnhen für die Zeit,

da er keine feste Anstellung fönde. Nie dachte er ernstlich an die Annahme

WMT aoSdienu Die Sun ange><trebte Pfründe aiom HofkomponUten häUe

ihm nnr die YeipIlbdilaDf aaferlegt, aa keoiponieran — eine Pflicht, die «r

auch ohne dieae Würde taeulich erfüllte. Das ISuenanit blieb ihm ver&a^

Als er die ihm angebotene Stelle ein&i Ka]iellmeiäter9 in Kassel ausschlug,

garantierten ihm drei Rrleligo Heeren als Entschädigung eine Jahre*fdotation,

die auch nach ihrer Verkleinerung durch den Staatsbankerott und durch

ander» atBnode Uinatinde an^gwefasht bitte, Beethoven ein Eaiatanaminimiun

•n bieten, wenn er ee venlanden hitte^ mit dm realen Michten lo au rechnen,

wie er die idealen bebemchte. Dieses g<--^icbi rte Jahreseinkommen kam
genuli' im rirluit;*'!! Motiit^ntP, nl^ dit' Kiiiltüiiftc der erstrii Zeit seines Wiener

Aufenthaltes ininicr imhr iiiK'hli(»^-f'ii. Als jungir Mann konnte er durch

Unterriobt seinen N'erdienst mehren. Kr konnte sich die Gunst manches

ariatokinliiohen ICnnalfitMuides daidiwdi erweiben, daaa vt in d#n Abendijeeell'*

aohaftsn spielte, impreriaierte. Er nahm die Woiinnng mid Verpflegung von

einem seiner adeligen Freunde. Mit dem aundimenden GebSrfibel, mit der

fortschreitenden Vertiefung seiner Innerlichkdt wurde er immer mehr auf sich

gestellt, entfremdete er sich str-tig dem gc-oU-clinftlirhpn Verkehr. Er mied

jedwede soziale ^U)hängigkeit und wollte nur in einer Kicbtuug die Selbst-

fadienadiung anerkennen : im Dienale aetner Kunst. In aemer Arbeit aOgelto

er aeinan Qebt. Bar aller inoaeran Feaaeln meiaterte er adnen Gedankenflttg.

Er meisselte und grifielte, wnide nicht müde im Entwerfen und Skizzieren

und bearbeitete immer ^sorgfältiger die Materio. Jo grös-^or die Mühe und

Sorgfalt, desto sicherer war das Ergebnis im Schaflen H«'< ihi)vpn5!. Durch

Dienstübung erhob ei' sich zum Herrn und Gebieter. Wo» konnte ihm der

Verkahr in der finloniNilt bieten? Di« Unleroidnung unter die konvetttioiMllen

Nonnen ararde ihm tur QuaL Die Kreise, In denen er vedEcjine^ gewShrlen

ihm gaftliche Aufnahme, aber keine Befriedigung. 8o gross auch die ZaU
der Müiinfr und Fnujf»n war, die ihm anhingen, «o wenige Fn^uudo hatte

er in dem .Sinne, w'w er Freundschaff anffa«'-!fp. „Der (irund der Frf>und-

schuft heischt die gr(>sste Ähnlichkeit der Beelen und Herzen der Menschen'',

aagt er. Dem ringenden Titanen waren die Leute aeiner Umgebung „ta

aehwach inr Fkenndachaft*. Sie Itfinnen, wie er in einem Briefe au den

Jugandgenossen Amenda schreib^ »nie Zeugen aein meiner inneren und
Susseren Thätigkeit, ebensowenig können aie wahre Tbeilnehmer

Ton mir werden."

In jüngeren Jahren fühlte er sich hingezogen zu dem Adelskreis, in dem

Yomehmer Ton und fsme Sitte heirsditen. £a war die Anrielning dea Kon-
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taulMx «r, der Unbändige, zu dem seit der Kindheit geiögelttti Hemobea der

Etflntta. »IQt groiematterUdier Lieb« hat aum nidi dcit «raielieii wollea

nnd dk FBzMid Christiane (Lichnowskj) halte eine Glasglocke (Uwr mich

mnohrn lassen wollen, damit kein Unwürdiger mich berühre." Unter den

Fraueji, die tiefere Neigmigen in ihm erweckten, stehen dif aristokratischen

Damen obenan. Zu ihrer aller Ehre sei gesagt» dass ihre Teilnahme und

Imutdlidi-liebevone BelMudltuig in«tich trülM und bange Stunde dem leidenden

Tondichter venoheadilek G«r mnadi» ndelige und bflrgerlidie Fran etellta

sieh ihm schützend zur Seite — in einem SedenhOndnU auf Zeit, nicht auf

Dauer. Demi dier hält« weder der damaligen Lebensauffassung der Aristokratie,

• noch auch dem WeHcn Beethovens entsprochen. Er Tnll?^tc frei von allem

Zwange bleiben. Die Ehe war ihm zu heilig; er mochte sich nicht der Gefahr

«nieelseii» sie möf^iehervme als etwaa l^dntliges kanuMi an lernen. Ln
.* Krabe der Arietokraton hatte eieh der junge Beetfioiven eine Zeit lang woU-

gelQblt. „Mit dem Adel ist gut umgehen, aber man muss etwas haben, wo-

mit man ihm inijioniere." Als Ritter des GeistrH fühlte er -^ieli auch sozial

in gleicher Stellung mit den Ritteni von Geburt. Kr errang dem modernen

Künstler die Gleichberechtigung nicht nur im bürgerlicben Leben, sondern

auch m den höheren. Geeelleehafteeehwhten. Geleitet Tem den Ideen dar

firaniÖBiedien Rerolulion, eritannte er, da«» daejenige, wae er eeinen Genoeeen

bieten konnte, über der Gegenleistung stände. Diese seine Cberzeugiing ver-

mochte er den Anderen wenigstens so weil beizubrbigen , dass die Gleirli-

werttgkeit anerkannt wurde. Der -iebeiumdzwanzigjährige Bpfthoren hatte

sich eine gesellschaftliche Stellung errungen, wie sie vorher nur ausnahmsweise

von KflnsÜem wie Gluck, Hftndel anf dem Zeni^ ifareB Ruhmee «micbt

miede. Beethoven hätte ee wohl nicht über rieh gabnnbt, eieh eo an untere

fertigen, wie einst sein Vüt r in Boon: „Eurer Kurfürstlichen Gnaden unter-

thänig«fer Knecht und Mu'^ikiis Jofln von Beethoven." Haydn beobachtete

zeitlebetis gegenüber den Aristokraten eine ditiüende Hiütung, wie sie der

Tradition, dem Uerkommen seiner Angewöhnung entsprach.

BeetfiOTatt bildete damale in den mueikaliechen AbendgeeellMhaflen der

hohen Adeligen die groeee Eünstleifigur. Er erbnlte manchen vornehmen

Damen Unterricht, ohne ein Honorar zu nehmen. Sein Künstlerstolz ge-

stattete dies nicht in Fällen, wo persönliche Beziehungen zwischen Lehrer

und Schülerin bestanden. Kr betrachtete dann seine Einführung in die Kunst

alcs Gabe, die er der Freundschaft brachte. Die Schülerinnen konnten sich

nur erkenntlich »^en ndt Gesehenken, die sie als Arbeiten ihrer Hand dem

Meister darboten. Dieser erwidert dann diene Aufmeiksamkeiten mit Wid-

mungen von Kla%icrkompoäitionen. In den Quittungen der von dem Erz-

herzog Rudolf entrichteten Raten der L<ben-rente wird des Recht.»titcls, woraus

sie eotspmngen, gar nicht Erwähnung gethan. Der Erzherzog kannte seinen

liebling» mochte aus Zarteinn jede Bemerkung unterdrücken, «elcha den
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empfindlichen MeUter Torletien k(nu)te. Dass Beethoveo den Unterricht in

Theorie, im etrangen Bats, den «r im vaifeti Maniieealtsr dem Enhenog so

Mtaloi batte, als schwere I^t empfatld, darf nicht verwundern. Er, der

schon als Knabe in Bonn Lektionen gern ausfallen lies«, wollt« zeitlos leben,

ohne Uhr und in späteren Jahren uhuv Kleidentwang. Dieser Lehraufgabe

unterzog er sich zu der Zeit, ah die Lebeunrenta von den drei Donatoren,

dem Erahenog Rudolf, den Forsten Kinaky und Lobkowits kn dem Ztreek«

geetülek winde, daiml Beethoven »in den Stand geaetst ad, neh gans der

Kompoflition zu widmen und daher nicht zu anderen Vettidltungen Tervendel

werde". Er findet sich gleichwohl bereit, liom Kraherzoge „aufzuwarten".

Die zahlreichen Briefe ob de^ Aus^fnlles einzelner Stunden lie:!sen die innere

Unlust def« Lehrers ahnen, wenn auch der Grund der Entschuldigung ver-

Bchieden angegebMi wird. Beethoven ehrt und «ohitit a«nen Qönner j^nla

eben der tverteetan Oegenstind« im Univemun*. An der Aufricht^keit

dieser Worte soUu* nicht gezweifelt werden. Mit Frdmnt fihit Beethoven

in dem gleichen Briefe fort: „Bin ir-h auch kein irofmnnn, so glaube ich,

da«a Ihre kniserliche Hoheit niich haben so kpnnrn gelernt, das» nicht

blosses ktUtes Interesse meine Sache ist, sondern wahre innere Anhänglichkeit

mich alleieit an Höchatdieadben gplaMelt und beeeeli bat und idi k&inte

woU sagen, Blondel ist lingst grinnden und findet ddi in der Wdt kein

Richard für mich, so wird Gott mein Btcbard seb . . . .* — eb Vergleich,

welcher durch Gr^trj's Oper „Richard co'ur df Hon" angeregt aehi dürfte.

Beethoven scliüty.t r^dnen Schüler als tüchtigi ii KonnKiniitcn. Mit einer selbst

bei der Arbeil»art Beethovens eicht gewöhnlichen Sorg-fiilt und Uingt;buug

komponieit er tur Intbronieation des Enbenogs als Enbisobol von Obnats

jenes Werk, das «Abrsnd der Arbdt su kolossalen Dimensionen anwiehirt^

die Miaea Solemnis. Sie trigt nelxt acht anderen Werken den Nomen des

Erzheriog^. Zu diesen Widmiingpii pehörfn r.wil Klavierkonzerte, iwei So-

naten (deren eine npus h\ i\ die Empfindungen beim Abschied vom Freunde,

während der Abweseuhuii und bei der Wiederkehr deiiselbeu in den drei Ab-

teilungen lom Ansdnick bdngt, die andere op. 106 ^fflr das Hamner-

klcvier" ist die grSsste fional» Beethovens), die XlavicrvioUnsonal» op. 96,

die vom Erzherzog und dem Geiger Rode in einer Gesellschaft beim Fürsten

Lobkowitz gespielt wnrrle, und die ffTmm Quiirtettfugo — also Werke, die

zum Allervollendetijt^a der Kuusi Beethovens gehören.

Li solchen Widmungen werden die persönlichen Bcziehuiigtn Beethovens

SU d«» Dedikalen Offentüdi bekundet Die namendidie Zudgoung vtm Werken

war bd Bsedioven entwedw dn Akt der Freundschaft oder der Daokbarkdt;

m einigen Fällen widmete er ein oder das andere Werk in Anhoffung eines

Vorteiles. Die BeViau|itiinc: Thaypr-, dass Beethoven seine bedeutenderen

Werke regelmässig an Personen gerichtet habe, von denen er Unterstützungen

an Geld empfangen hatte oder zu empfangen hofTlc, ist fl()ertrieben und widsr*

Digitized by Google



76 GUIDO ADuea.

upndA Nmsn ÄuMoriuigwi. In tänma Brbl» an den Gmfen MoiiU Uehiiowikj,

inlelMr dat Dedikatioii aeiner SooaCe o|mi» 90 vorangehl; aagk BeedHmn, d««i

die Widmung nicht „durch ein Intomie oder überhaupt etwas deqj^flidlH»

iMTrorgebracbt worden sei .... keines neuen Anlassen braucht e«, um Ihnen

jueine Gefühle für Ihre Freundschaft und Wohlwollen öffentlich darzulegen

— aber mit irgend nur etwas, wo» einem Get^cbenke ähnlich sieht, würden Sie

mir Weh Teronaehen, da Sie aledann meiBe Abelcbt gäniUeh minlEeDiMii

wQideo und alles d«fglMdien kann ich nicht anders ala aoaeehlagen''. Zur

H^ekshen Zeit, in welcher er durchaus nicht im Wohlstände lebte, sondern

Soiven aller Art zu tragen Imtte, widmet er das Quartett opus» 95 dem Hof-

sekretär Zmeskall von Datuaiiowicz mit folgendem Begleitschreiben: „Hier

lieber Zmeskall erhalten Sie meine freundliche Widmung, die ich wüoficbe,

dass Ihnen ein liebes Andmken unserer lange wsltenden Fnondsohafi seyn

mSge und als ein Bern» meiner Aditung aufauehmen und niobt als das

Ende eines schon lange gesponnenen Fadens (denn Bie gshdrsn xa mdnen

frühesten Freunden in Wien) ru befrachten . . .

Cbcrblickt man die grosse Zahl seiner Widmungen (119 an 76 Personen),

so findet mau daruntei- fast alle snne Gönner und Freunde — aber gnds
swei, die ihm peisdnlwli am niehsten standen, die getreuen Bonner Amanda

und Wegeier, sind nidit danmter. Bei ihnen bedurfte die seelische Gemein*

^haft wohl nicht eines äusseren Zeichen:?, einer dedikatoriscben Manifestation.

Die Dichter Goethe, Matthisson, CoUin, der Schriftsteller Ronnenfels, die

Musiker Haydn, Salieri, Stadler, Spobr, Kreutzer und andere orbalten Wid-

mungen sur Beseugung künstlerischer Zusammengehörigkeit nnd eympntbiscben

Intsiessss. Eine grosse Zahl seiner Fkeunde und Vetehrer ist bedacht. Die

Widmungen an gekrönte Häupter, wie die deutschen Kaiserinnen Maria Tlu-resia

(das Sf'plt'tt) und Maria Ludowika, dtMi Czar Alexander I., die ('zarin Eli-abetli

Alexiewnu, die Könige von Preu.ssen Friedrich Wilhthn II. und III. (letzterem

die IX. Symphonie), den König Josef von Bayern, femer nn den Prinzregenten

Georg August FnsAidi Ton England und den KuifÜtrst MsximQiaa Ftisdrioh

von Köln, cHese Widmungen entstanden nieht so sehr ans persönlidien RQdi>

sichten als vielmehr wegen mateiieller Qründe. In näheren, mehr oder Aveniger

engen Beziclinngen !«tnnd der Komponist zu all den ffir^tliehcn Persönlich-

keiten, die wie Erzherzog I{i:dolf auf den Titeln «einei Werke als Dedikatan

stehen: Prinz Louii« Ferdinand von rrckü^äcn, Fünft und Fürstin Lichnowsky

und Kindij, Fttrstinne» Esterfaazy (geb. Idedttenstdn) und LiecbtenstMn

(geb. FOrstenbecg), (Ke FOislen Galitaän, Lobkowits, BadriwiU, Basumowskfp

Schwaisenberg. Sie bethätlirten sich in der Musik, einige ausüViend. andevs

als Tonsetxer. Mit ihnen verkelirte ninl nni-izierte Beethoven ini liäiisllchen

Kreise — mit den Fürsten und FürsUnii«u al- Fürst der Tonkunst. Im

Hause des Fünslen Licbnowi^ky war er völlig als Mitglied der Familie an-

gesshen und behandelt. Überall brachte er seine künstlerisehe nnd moralisdie
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Kraft zur Geltung und schonte nicht die Eiuptiudüchkeiten der Groe^n.

Schindler, dneir der frfibfleten Biographen Beethorem» der noch eein Famulus

mt, keoPMicluiete dies mit den Worten: „Der ni geringe Orad von Naeh-

flidlt für die mancherlei Bizarrerieen und Qehrechen der höheren Gf-'^tll-cha^

femer -t'ine Aiifordorungcn bei Kunstgenossen hin»ichtli(li mehrseitiger fiUdttn|^

gab Aii!a.*tf zu Verläumdungen und Anfeindungen aller Art."

In der Keihe der Dedikaten finden sich einige Damen und Herren der

Ariatokratie, mit dmon Beetboren in iotimeB freundechaftlighen Beiiehnngen

almd: die QiSfinnen Browne, Brunsirfek, Guj, Jkjm, Erdady, ChiiodanU,

Hairfeld, Keglevidi» Liolwow!<ky, Thun, Wolff-Mettenli^, die Baroninnen

Braun tintl Ertmann — aus deren Gallerie Beethoven manch Bild innig ver-

ehrte un*! liebt«. Seinen Emplindungen üeh er dann gilejrentlich in einem

oder deui anderen der dedizierteu Werke Auiidruck; die der Körntest K^levich

geiwidmel» Sonate op«ta 7 eriiieh den Beinamen „die Verliebte^. Maneher

liebearonan erwiee «idi nadi atrenger kritiadier FMtfong als wdiehtet Von
den ari-tokriU!s(!ieii Freonden und Gönnern sind als Dedikaten zu nennen:

die Grafen Browne, Bnin^wick, Frii-, Lichnowsky, Oppersdorf und Wnldstein.

DtT letztgenannte erkannte schon in Bonn jiai* Genie »eines Freundes und

wies auf die hohe Mi^^ion Beethovens ald geistigen Nachfolger von Haydn

und Hoaart, Onif Waldatein verdient «igentficb daa Attrilmt einea eroton

Uaeoena von Beedioven. Der Kilnstler gab apiter dieae Benidmung dem

Omfen Browne in dem Zueignungsschreilien der 1798 eiachienenen Trios

opus 9 : ,,.l/(»(.v(/iiv, l.'autetir, virrtncrd i»'if'',ri' dr Voh-c miinifirnirf ntii^s'i fii'Umte

que libtiuie, sc njoitit, de potnoir ie dire au monäe, en Vom fhdtani edle

(guvre. Si les ptvduciioiis de l'art, i^ue vom honorex de Voire protection en

Qmnoiumtr, «Upmdaitnt monu de fimpindio» du ginü, jue cfe bmau «o-

lonlf d» fmn «on mem: foiilettr oimid Is $ati$faeUen kmt diairie, de pri^

smter au premier Merene de ga Muse, In nteilleure de M» OBtwTM/'

Fürst Lichnowsky hätte dainuls grö-seren Anspruch auf diesen Ruhmes-

titel gehubi; er konnte und mochte hitli damit zufrieden geben, dass er Beet-

hoven Iiis Freund näher gestanden hatte. Gerade zu jener Zeit acheint eine

SfeBrang dea VeridUlnians Angetreten zu aein. Ea irfire nicht nnm6|giUdi, daaa

Beethoven nut dieeem an Bttnrne geriehtetan offenen Bdueiben gegen Lieh-

nowsky demonstrieren wollte. Sein rasch aufbrausendes Temperament ver-

leitete ihn nur zu leicht zu soIcIj unüberlofTten IT;niil.<treichcn. Dem Bonner

Freunde Grafen Waldriein erwies .•*ieh Beethoven sjxiter (1805) erkenntlich

dnidi die Widmung jener Sonate, die seinen Namen trägt Auch fir dma,

FOraten Ltohnoirdcy folgen noch weitere Widmungen, die 1804 mit der

zweiten Symphonie ihien idtltcheD Abadilaaa finden. Von Wiener Persön-

lichkeiten finden wir unter den Dedikaten noch die Barone Gleichenstein,

Pasqualati, Stutterheim und Van Swieten, dann den kunstbegeisterten Tuch-

h&ndler J. Wolfmayer, der mit gerechtem Stolze erzählte, dass er einer der
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ersten in Wien gewesen fiei, der Beethovens Wert erkannte, Beethoveoiaoer

nur und blieb. WoVamjv itand dem Kfinetler mach in den letalen Jahien

aemee Lebens mit Opfennut bei, m dner.Zeit, da ein Teil eeiner arietokmlisehen

Freunde und Gönner j^verdoiben» gestorben" war, während endere sich von

dem Küiisil(»r zu rückgezogen hatten, <<ob!il(l Bopthoven ihren musikalischen

Soireen ferngeblieben war. Dem lidlien l'liig© seiner Phanta*'!«» konnten nur

wenige folgen. Eineam wurde es um ihn. Selbst deujenigeii, die in deiner

Umgebung blieben, von den Stmbl«! seines Geistes gestreift sdn wollten, kam
der innere Wert setoer letiten Werice nicht klar nun Bewusstsetn. Die

Künstler, die sie Mpielten oiltr zu sja<l<„'n vcri-uchiun , konnten sich kaum

techiiiseh Her^olhi u boniiichtigen. Wie sollte man da von den i^ronschpn,

denen Kunst im lir o<ivt \v< niger nur ein Spiel der Unterhaltung it»i, ein©

wahre Schätzung der gci:«iigen Grösse Beethovens in seiner letzten Schafieus-

periode erwarten I Die sich immer mehr erbebende H5be sdnes Fhigee enfe-

Isnts sieh stetig von dem in der GeaeUechaft herrschenden Geiste. Es ist

erfreulich, su sehen, dass unter den Dedikatcn der letzten Werke neben dem

Für-^tfti Onützin, welcher von Bf^ethovfn Quartittc (rlutcn hatte, „Freund

Johann W'olfnmver" steht Ihm i»t das letzt er.'iciiieuetiä C^uarletl opus 185

F-dur gewidmet. Die Familien Brentano in Frankfurt a. M. und Breuning in

Bonn waren in UrOherer Zeit in j^eidier Gesinnung bedacht worden. Mit

ihnen sei die 'Oberaicht Aber die Widmungen geecblossen; erwähnenswert wären

noch die Zueignungen verschiedener Scherzkanons, die an einzelne Freunde,

Musiker, Verleger gerichtet waren, sowie Widmungen an seine Hausftrzte,

denen er sich erkenntlich zeigen wollte.

Di« Reihe der Persönlicbkeiteii, denen Beethoven Werke widmete, bietet

somit dne fost voUst&ndige Obersicht aber sdne Gönner luid Freund«. Bi«

rapräsentieren einen Teil der MusOcgesellschaft, welcher Beethoven den per-

sönlichen Attribut zollte. Mit seinen Werken wandte er sich an die ganze

Knnptwelt-, mit den Titeln an einzelne Vertreter derselben. Die Vorstellungen

von Gönner, Verehrer und Freund verschmelzen iueiuaader bei den meisten

Namen der PersSnlidikeiten« denen die Werke gewidmet sind. Wie sowohl

die 5. und die 6. Symphonie je die Namen sweier GSnner tragen, der Fürsten

Lobkowita und Bastmowsky, WW die Kn ira, welche ide(>ll dem grossen Na-

poleon xtijrff'is?net war, den) Fürsten Lobkowitz dediziert wurde, wie die im

Auftiau"' l iuzelner Besteller komponierten Werke vorerst an diese gerii-htet,

sich an die Allgemeiuheii wenden, so greifen GönuLr^^chaft, persönliche Anhäng-

Iscbkeit» Kunstbegeisterung beim Spender und Empfänger ineinander Aber. Der

Künstler wird der Donator: mit dw Widmung besdienkle er dm. Dedikaten,

mit dem W^erke die ganze Kunstgemeinde seiner gläubigen Verelirer und Freunde.

Durch die Aufführung siiner Werke vollzieht er vielfach Akte der

Wohlthätigkeit: das Kunstwerk wird ein INTittel der Barmherzigkeit. Die

Ertragnisse mancher mit so vieler Mühe und Plackerei veranstalteten Akademieen
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überwebt er den Witmni» und Waisenaoiielitan; er fibarliait eiiuwlno Werk«

lur AufiRUuang in KfloBÜerkiMiaBTfeBn» zum Balten d« Wteve Homlit ffir

die Geselladiafl der bildenden Küni^itler. Dem Voninslnlter einer Wohlthätig^

keiteakademie in Grax t«^ilt er -fiiir Rrfriediping in den röhrenden Worten

mit: „ . . . Ich weinte Freudentbränen über den guten Erfolg meines schwachen

gaten Willens. Die ehrwürdigen Eraieberinuen der Kbder (Saleaianerianen)

werdoi den wlimaten Teilneluner an mir flndent wo uniner nieiae ijeringea

F&higkMten hinreichen, ihnen dienen so ktenen . . .* (8. Mai 1812), «... wie

allzeit der dienenden Menschheit, so lange ich atme". Er würde es als Krän-

kung empfinden, wenn f,meine Bereitwilligkeit zu dienen, einer gewissen Eitel-

keit oder Ruhxuüucht zugeiichriebeu würde ..." (19. JuU 1812). »Nie von

meiner eieten Kindlieit lieei sidi mein Eifer, der armen leidenden Meneddieit

mit meiner Kunat in dienen, mit etwas anderem aUnden und es braucht

nidite anderes als inneres Wobigofühl, das dergleichen immer bereitet." BeeU

hoven will auch vom Ertrage i-'iucv zweiten Akademie, die in Graz mit neuen

Werken meiner Muw veranstjütet wurd»», nirht?« nnnrhmon wohl aber würde

er „etwas von einem reichen Dritten nicht aijK-hlagen". Den Keichen hielt

er mondiadi fi&r verpllicbte^ fflr die Euiut «lasntnten, die Kfiwitler lu I6r-

dem. Wie der Kftnetler seine B^bung und Kraft in den Dienet der Kunst,

der MenadihMt stellt, wie er die Gabe der Natur in rastloser Arbeit -?ei^

wenden >nl!, so erwarfrt fr von den Mächtigen und Bemittclitii, da«« sie

„aufgeklärte Beförderer und Beschützer der Tonkunst seien" (ßriefkonzept

von 1S22). Die Gönner finden ihren Lohn in dem erhebenden Bewu^steeio,

nicht nnr die Bedingungen der Eziabeuz des Kflnstlen erlddiiert, sondern

audi Dasein und Fortfang der Kunst gelBideit lu Imlien. Das materielle

Gut der Qönner wird duieh die richte Verwendung metamorphoeiert zum

ideellen Gut.

Beethoven sah die Gönnerschalt als ErfüHuiij,^ « iiHsr gorechten Forderung

dee Künstlern an. Wer seine Kunst liebte und in dies<cm Sinne handelte

stand ihm nahe, sei es als Gdnner, Verehnr oder fVsund. Wir Kinder einer

neuen Zeit Italien seine Kunst tiefer erkannt, ab es eetnen Zeitjgenoesen vor-

gflnnt war. Derjenige, welcher von dem Gehalt der Werke Beethovens eriQllt

ist und auch ikii Kün-tler seiner Zeit so scliatzt, achtet und förflort, wie

Beethoven dies der Würd*^ pfiner Künstlerschaft gezienaend erachtete, wirkt

im Geiste Beethovens, lluu reichte Beethoven seine Hand mit dem innigen

Bttfe: »Du bist mein Freund, Du wurdest ein wahrer Theilnebmer
meiner inneren und insseren Tb&tigkeit ..."
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drockerel „Gutenbcnr." - 4» 8. 11-24.

StainerÄ Barrett'». I^l i!uirv of mugical

Tonn». Iteviaed and editcd bv 8ir Jubu

8tiin«r. Loodoit, Nowllo. — 8*. 468 8.

7 B. 6 d.

*) Gtn VfiMfehiti« .i"^ ri«ri«er MmPonf*

ntliruncni rom Jan. i<m bis Fvbr. 1900.
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Taitoiann, Albert. FührardarcfadcuVinlin.
|
VcMtukatdog;* Al(ilis%ctiiebM and ttch-

uotcrricht. 2. Band. Leipzig, J.Sehnberth
|

liches C!eueralrfgi8t<>r «u No. 2101—2*>00

A Co. — 8". XVI, 441 Ö. de« CaecUienvereiD»katak>ge«. BegeD>bui;g,

fauH. — bccb 4* 22 8. 0.25.

Pdriodische Schriften.

nor dl« JUtfUeb <4iuih1 «ncbelMud«« PuMlIuiUoiwii, dt« nonm, mfe 4ie bMh«r
Z>'ilM^hnfU-n aiifgrfnhrt. KQr alle liliric'n vrrKirkhv maa ilic Jalll|llltll 8. 61

III, s. IT,, IV, s. bu ir., v, u'., vi, s. tu a.

ib des 8pec<acle«. . .VoLXXVJII:
I

BiJon>Coaeerf, joarnd binMnniel ioUr-

national de« thriMren, minrr:-. . . . I"*

Annde C^o. 1: 15—30 nor. iSUU.j Soint-

EdenM (Loin), 31, ras de i» FMfootoM.

- ST. 4» fr. 10.

rc>ceDti iioviti tuuoicali di Fraacls, di

0«niiuiui « dftalii, eompibto per com
di Manclla ( ajini. AnnO 1 (II* 1: ottohro

lööl»). Torino, üp. P«K». — 8'. tU

pubUiea non maao di tre volte all* uno.

Bttliiieii*Ka]e«id«r IQr dM Jidir IdOl.

Tamhonbneh für all? Bühnen-Angehörige,

heraiMgvgeben . . . ron iteoig £lni«r.

Bcrna, CHio Ehasr.— 12". X, 158 6. 2.

Ba]ineB*-Spielphui,Deiitaeh«r—. ThMter«

l'rogniiimi- Viistaii!K.h. 18!»;* ll»UÜ. (Vom
Aniaug Aug. IbUd — Jvode Aug. 1900.)

Leipdg, Brcttkopf A Hirtel. — 8*. VII,

738 8. 12 Vomnero, Jt 12.

Btthne nndW..It. Z.It-.1,nft für Th.n.t.T-

wcsen, Litteratur und Kunst. >Schhf-

leitnng: H«tnr. StOnek«. 2. Jahrgang.

Oktbr. IH',«".» — Septbr. 1»». Bvlio,

KKn^r. - S» 24 X«. 12

Annoe l'^r>'). [Piiblit- par Alljort S.mbica.]

Paria, Flouimarioa, — ^2^. 164 (r. 5.

Lv Analcfl du Tfa^ltre et d« 1« Mnüqoe
{2!W Ann^: 18i>f)). par K.lrin.iul Stoullig.

Paria, Ollendorff. — 16*. 424 ö.

£r. 3,iO.

AaBUin de* Artisle« . . . 14«* Aoa^:
1900. Dir.: Emile Kisacher. Pari», rw»*

Montmartre ItT. — S". 1372 ü. U. 7.

AanUlir» (IX«) de fAmdation dea

aateandramatiqucfl et cli.inaonniers wallons.

Li^, impr. Ootbier. — 12«. 72 8.

fr. 0.Ö0.

Jkannaire* du C*oHS4»rvnioire royal de n»u-

aiflHc de Bnixflles. 24«' nnnt'e. (iand,

Ad. IlMte. — U. B". 2ÖS S. {r. 2.

ABMudl« de la Sod£t4 des Camposteun
niij>iqu'». Paria, Pleyel. — 8".

Annaariu dell' arte Urica « coreografica

itattaaa. II« AniMte: 1808—09, per

(i. A. I<(iiubardo. Milano, tip. dcgii

Openi. — 8°. XV, 278 ö. L. Ö.

Auvario dd r. oonwrTatorio di mnidc* di

Pikrma per l'anno soolaslico I S'.ts . 09:

anno II. (Kelaüoue del direttore tiio

vaanK Tebaldini aull' andamento dd con-

aervatorio dumnte t'nnno ..| istiin 18'.»H

—9ü.) Paniia, aub. tip. lik Luigi Batu i.

— ö». m s.

iaaauaW dd r. iatitoto mvdcals di Finnae

(anuo I ) e atti doli' act aJoinia (anili XXXI
—XXXVJ. Fireuxe, Up. Galktti • Cooci

(1809). — 8*. 250 8.

Annaario scolastico del licon inu&iinlf RoHAini

di Peaaro pel I61)ä—lüi (auoo XVlij.

Pewo, atab. tip. Iii. Annedo Kdiili. —
8'. Si) .S.

Annarlo de ia iiacnel« ^iacional de Mäaiea

j DedamadOD. Aflo VI. 1893—1900.

Uadrid, impr. I>ucnzc.-\l. — 4*. 48 S.

VoD ae ha poeato A la venta.

Knllctin* bibliograpbique uiuaical de la

Bol^Hque, rddig^ par AlfredWötqoailie . .

.

et Ciii.stave Kattii . . . T'aralt nu nioina

tons lee aix mois. mn^: liKlO.

Bmzellee, Katio (r>2, rue de Vtcuyer). —

.

8*. 2 Hefte.

Cäcülenvt'rt'lnsorgan.* 3j. Jahrgang der

V. Fr. Xav. Witt bt'gnindeteo Mooata»

sdirift niegeode Blätter für katb. Kirchen-

musik. Ilerauageber: IV. X. Haberl.

K. i,'i-n.»biirg, Piiotot. -- S". 12 No. 3.

Lea Chefa de Muaiqu« et tes Modciena.

IHr.: A. J. Demanajr. Paria, 52 faubonty

.Montiuartre. (1» liTf. Od. 1899.) —
4«. fr. 14.

0*

I
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t» CnmmAa mmiali. Rivittft illmtraU.

Anno I. (No. I: 1». gennaio 1900.)

Roma, Vosfaen (Corao d'Iulia 81). —
F«t. L. 15. 8i pabbUc« ogni 10 giorni.

INwctory, The tnuM.:«! . Aiiiii:;il and

Abuamdi for 190U^im {,4&^. Aa<^ »anval

iinie). Londaa, BndaO. — 8*. «. 3.

Directory, Reere»' miiHiciil — of Ciroat

Britain and Ireland for UmY»— irtOl.

London, Keeves. — S". 3 ». G d.

l'BehO arÜMique, jowiMl iqlentaüonal des

tlK'-Ativs, conocrls . . . paraimant le «ntnedi.

Add^o. (No. 1: 19 aoüt 18S>Ü.) Ilavre,

Ptollet. — 4*. fr. ia
11 FresoobAldi, \in i.iriodit.i Ill.n^ile di

Miutca Sacra. Roma, vau den Ecrcnbeentt

(Vk demeuttiu» 92). — Fol. L. 12^

GeHanj^nkonst,* Deutsche— Faohzeilschrift

für Sänger, (iei<anic;lehrer aod Uesang'

befliueoe. I. JahrganK (No. 1 : Okt. 1000.)

Herausgeber: Bruns-Molar. Leipzig, Carl

Mer!iel>iirgi.T. — Kol** Enchdnt iDonitlicfa

xweiinal. S.

Oazettc univenselle de« eoiXOnn, Organ«-

liriii-nsuel de tous les ooncours (i«in-

uire, po^e, musique etc.). 1^° Anu^
(No. 1 ! l«r <Mc. iSSß). Toakwae, inpr.

dr fVntro. Ffl fr.

Oaide bibliugraplii^uu dos orgaiiistva et de«

nattrra de chapeUe, trimcatriel. 1" Anni»

X' . 1: Janv. üKjO.) Amt, tmpr. Baeor-

Chairuejr. — 4*.

L'HannoDte. Joamal miifncal. Phnunnt
le l" de chiiqiii.' tii -i-, !» antue, IIMX)

— IDÜL B^. : 7 nie du l'oinfon, Bruxellea.

— 4«. fr. 3,10.

„IIarii)onie"-Kaleuder. Violine „lur Be-

gleitung" diircb il;i<t.liihr l'MM :
' Aii>ii.'>'*tiin)St

in FormeinerViüline.j Berlin, „ Jiarmouie''.

— Fol. 39 8. diU AbbUdnogeo. J$ l.

Harmonika-ZeUiing, Peut«<hf — . Ro»l.:

Willy Biiltger. Jahrg. 1 (^No. I : Jan. ISKK).)

LeiiMig,W. Botlg«r. — Fol. 12 Xo. 2.

Da« llarmoninni. ZeitM-Imft füi Ilarmo-

Diuin-Spiel, -Bau und -Lilteratur mit Be-

rficinicbtigung der Orgd und Terwudter

Iiistniiuente. 1. Jahrg. lUii) 11H)1. Er-

^heinl ani l.'t. j>-<len Monnt:« mit je cin«r

Mtlrikbeilnge. \.<'\[>ziK, Breitkopf A Hirtd
(Expedition u. Kommisnionsvt'rln^'l. Ge-

ichäftaatelle ia Weimar, ticlülleritr. 14» I.

Hmw- wd nimUiMi>KalmHlw* Bolb —
für 1 001 . 1 3. Jahrg. Beitio, Boll Fldmdl.
— 4». VI, IC* S.

HobensoUem-Johrbnch. 4. Jahrg. 1900.

(8. 102—230. Oeoff Thonnt: WSnmg
der MuMii ihkI (Irn/ien in die Mark.)

Lei|>xig, Gicaecke & Devricut — FoL,

Xn, 367 8. mit 282 JLbbiMgn. 20.

Die iMtminentehnwik. Zdiaduift für

«lie Interessen der Schweis. Volka* und

Mtlitür- Mimik -Vercnno und Biletlantcn-

Orchcater. 1. Jahrg.: miO. (ErKheint

Ende jeden Monata «I« Beilag« tur „Schweis.

Mudikzeitung u. Bänferblatt.*) 8p«ial-

j

Abonnein.

Jftlirbacll,* Kirchcniuuaikalisckes — . 1900.

15. Jabfging. Hawwigegebea vm Fkna
Xav. Tlnber!. 'i">. Jabriung des früheren

Cäcilicnkalenders. Kegensbiirg, l'uitet. —
8*. 179 8. Mit dner Bdiage von 8 8.

Text und 32 S. Mii'-ik :VII Motectt a

;
Lucn M-iri'ntio). .>» J,*',!,!.

Jaiirbncb* der MusikbibUolbelc Peten für

180!). 6. Jahrg. Hwanageben von Emil

Vogil. T..ipwg, C. F. Peters. — 6".

' 102 S. (.Mit 12 bildaiaaen von Hotart.)

.ÜF 3.

Jabrlmcli,* nuaikaliKbea in Dur nad Voll

für 1-HKX 1. Jahrg. Leipiig, PajnM. —
l". .\XX, L'O und 37 S. JK 1.

Jabrea-Rerlcht ib« Deutschen Volk»geaang>

Vereines in Wien, über daa 10. Verein»-

jähr 1. Jiinner bis Hl. De<vu>ber 1899.

Von Kail Kri>nfii.>, Wien, Verlag det

Deiil."«-!-.! !! \'it!k.>.t;»:i[i^>, -Verein». — H".

Journai amuMiii, artigti<jue et lilt^roire.

Tbttlrc«, Conoerta. 44« annfa: 1900;

, RAI.: Agence R<*«(sel. ßnizdloi, 42 mo
' dt' Ia NLirb^Ieine. — 4".

. Le Journal de* tli^tres, paraisitant le «uuedi,

I

Organe oflicid de l'Ünion des artiitet

draiiiatiipies et Ivriquea de France. Ir"

anate (N'o. 1 : 16 lJ4c lÖ^U). Paria, impr.

A]oan<L4v7. — Fol. fr. 7.

Mofllc« e Lettere, periodico qiundicaoal«

d'arte. Anno I (No. 1:1^^ c.-nnaio 1900K
Milano, üp. Üalil«o. — 4". L. Ü.
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The Music Review. New acr'w» dovotcd

to tb« B«riew of Muaic ud woiki per-

tunios 10 MuBC. GootiMtfld hy Wilter

Spiy. Vol. r, No. 1: November HKX).

(3iic*gO,Ill. Pabliifafld by ClayUin F. Sumtny

Cpk — 8*. Pttblitbcd monthly exccptiog

Jvij «ad AvgaA. SnbKriptioa pcin SOo.

per year.

Miuieal News, S^hermuuu, Clay &. Co'« —
8m Fmcnoo, Cal., CMtkod, Cat., SMttle,

Wash., rurtlnnd, On. VoL L No. 1:

Mwrrh IfKX». — Fol.

Miwikdirektoreii-Zeituiii;, DsuUche —

.

(FrUnr: IBbmwmndi* Minilmr-Zeitang.)

f^rhriftl. il. r : Aug. Ocrtul. 8. Jahrgang.

1900. Hannover, Lehne. — 4*. 52 >>'o.

Xmik>IIeroId. Si>ecial-Anzeiger für Miui-

kalien. V.l. II: Herausgeber:

U. Wilhelm. Kcd.iktion und JSaupt-

ExpaditioQ: Brnmao, Ptlger & Heyw.
F' l. Ünclwiiit mmMtUeh irtlireiHl da

Saiaon.

Mntiker'Kalender, Allgemeiner DeuUcher,

für 1001. 1. 2.Theil. 23. Jahrg. Berlin,

Riuvlw & Rothow. ^ U. 8". 4Ö7 8.

^Vnliaug 49 S. 2.

lCiiiik«i<-KaIeiider, Mut &ene*a Deaiii^,
för IdOl. XVT. Jahrg. Leipcig, Mas

i>cr Musikfrennd, ein inu8ik.ilL<«cher Kat-

gobar. 1. Jalug; Lapii^ Bobolaky.

gr. 8«. 8»; S. .H 0,üO.

Ilnsik-Zeitang, Kheinlwhe — . Begründet

und herauBgcgebcn von Willy geibert.

Red.: Karl WolfT. 1. 2. Jabig. 1900.1901.

Köln, Rhein. Muaik-Zeilung. ^ gr« 4**.

52 No. 8.

Le NoareHltte de« wnrert« . . . ©t mnsic

hall» paraiasant tous Ics jeudis. l^^ ann^
(Xn. t: 28 d^. 181(9). Paris, inq-r.

iJeplaix (IC, boulov. du Tüuiple). —
Pd. Ir. la

„OHtara". Uralte Lieder und anderer Ein-

«ichlag in frischem Duft und Ton von

Theodor Wranitrky. 3. Jahrg. April

1900 — Man H>01. (Hi-ft 1: 7 S.)

Trebit«rh (Milmo), Wrmiuky. — 8\

M 2,50>

I

II nuova Palestrina raaaegna fiorentina dl

miMica Mcra. [CkinüaouioiM del gtoroale

„II PaleMrini"; ««iidncta 1« ne pabbU-

cazioni mennili ditl 1." Gennaio 1900.)

Reil.: P. Ohignoni. FircoM, via deil»

Pttce No. 2. — 4». L. 3.

' Nm PrognHBiBM Ülintrfii «« La fioauo«

thöltrale. Publication th^Atrale, artia-

tiqu« et lilUraii« * . . Ked. m ch«f:

Jnln KbrdL 5« aanCt: 1000. BnixdJea,

TM da 1» Orols-da-Far 23. — 8^. fr. 12-

La Ra8)H!giia melodrammalicn. Red.: VitUHW

Delilie». Anno i, Ko. 1: 3L XIL
189». Hilano, Via SÜMo FisUieo 7.

pubbliehora 4 Tolte al naiai.) — F«t.

i ( . ist ')0 il No.

Sammelbttode* der iulcrnalioualea Musik-

I
Gaaalhcbaft. I. JakifanK 1809—IMO.

Die Vierteljahnsh. fto der Snmnielbinde

encb«tDen am 1, Nov., 1. Febr., 1. Mai

und 1. Aug, Herausgegeben Ton Otkar

Fleiwher und Johannes Wolf. Leipzig,

Breitkopf & HirteL — 8*. 687 8. Mit

' der „ZeiiachriXt dar intanittloiialaBXaaik-

Qeaellacliaft'' Jt 20.

' La SociotÄ <\<A Quartette di Rcggio nelP

Emilia. Anna I: ISI&9. R«ggio Emili«,

I
lip. Caldarini. — 8*.

I
Tag^Bnch dar königlich aiirhaiachen Ilof-

' thenter vom lalu-' lf>*>f\ Sohau.^piel-

'. (nHtndeu gen idniet von den Theatcrdieuem

Ptdr. Gabri«! und L. KDaehtdL 84. Jahrg.

' Dreidcn (1901), H. Bnidach. — 8*. 91 8.

, .4. 2.

Theater-Alnianach, neuer, 1900. Thaatep-

gt-sobichtliche« Jahr- und Adre.wn-Buch.

Ilerauggegeben von der Genoaaenachaft

Deulacber Uübnen-Angehöriger. IL Jahrg.

Berlin, Oftatbar A Sohn in Komm. —
gr. 8*. XVI, 723 8. mit 15 BiMaimaii.

6.

Thenter- Almanach. Wiener, 1900— KK)!.

Her8u»g. r. Ant. Rimrich. 2., 3. Jahrg.

Wien, C. K..neK'<-n. - gr. 8". IX, 349,

12 S. XI, 419, 20 S. luit Abbildungen

und Flinen. Je Jlf 2.50.

;
Toiiknnst. Mu«ikkriti$>che Monatisschrift,

i

1. Jahr<;, (No. 1: \pri! HHiO.i Rod.: Aug.

j
Oeser. Hamburg, Itn inei-str. 10. — S". .4 4.
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Volkfibnlin«'. il. iitsi !).• Rlättcr für il» utv In»

Büliueii8i>ide. Schriflieitung: Dr. Wachler

uiidVik(.Ijiverrenz. I. Jahrg. Okt. 1900—
Sept. 1901. Berlin, Fiwfaer A F^ktt. —
12 Hefte S». .t( G.

Wegweiser durch clie ( liorgesanglitteratnr,

Dflbtt „KoDsenberickt". 1. Jabiv. Okt.

1809-8«[it. 1900. 3. JahiK. Okt. lOOO-
8e|>(. I<.K>|. Köln, II. vom End«.— gr. 4*.

Jährlich 12 ^m. Ji 1.5u.

ZeltHchrift* der iiiloniatiriualcn Mu.sik-

Gesellsrhaft. I. Jahi^g 1900.

(Heft 1/2 ausgegeben ani ]. Novctnber,

H«[t 12 ini 1. September.) Hcmt»»

geg<etien von ÜKkar Fleiacher und Hu
SrifTert. Leipzig, Breitkopf * HXrt«l. —
8*. 4(W» .s. Siehe „Siinimelbinde 4w
intemiilioD«l«Q Mii«k-<3e*«llacluh''.

fiMMhlctt» der Minik.

(Allgeuicioe nad Besondere.)

Albert, M. Le« TbtttM de la foire (1600

-178!»). Paris, HtwbeU« & C«e. —
n-ri s. 3 fr. r><».

Am^rigu, D. Francisco Javier. Discur-

•M IctdoB «Dte h Roal Acadeuia de Bellu

Art--'; fli' Snii Fernando en In T' r.->]rf i'n

piibiica ilvl >>r. — , «l (lia 21 «le <,)ctubre

de 1000. OoDteitaefoo del 6r. D. Rodngo
Aiiia<l<ir de lo« Kios. Tema: I.a idealidad

eu la obni de wrt«. Madrid
,

lip. de

Portnoet. — gr. 4^ 33 8. Ko li ba

Anciai, Fictro. Discorao sopra la muaica

antiea e uooderoa, ectratto dalle opem del

p, Martini, Kireher, d'Alemliert e da molte

nitre. Milaao, AnU Vallaidi. — 16*.

IT .S.

Andrtoff, B. Les in^tniinent» \ cordea en

I'i.s>-ie. ( ,,Hariiii>nif-', No. li. Bruxeliea.

Aristote k, «ievaerl et V lü^rrifV.

Association, lutemaliinal — tor ciie .\dvan-

ceraent oi Scieoce, .Acta, aod Education.

First .AsseiiiMy at l*;iriit K.\i'»Mli<tn of

llliHj; Guide tu I'ari«, Kxfaibition, and

AMeiuUy. London (Oflkt-K—S*. 230S. 2a.

Anbry, Pi«>rre.* M« l:iiip->i d»; Mu-^^ii (ili)j,'ie

critiiiue (Vol. I:') I,a Musienlonic Mi'diö-

valc. HislDire et im'lJiodi's. (. ours prufesse

k rinslitulCaiholi-iiie d. Paria 18!19—1899.

V. *l. I. Paris. H. W, her, I^:ditear. — 4*.

VI, 1.;:» .S. fr. 20.

Aubry, Pterre. Le« Jonglenra dans l'his-

loire. Saint .liillii ii-ili'^-Mi'nrtrit-r*. (K.xtr.

de La Tribuut d. S,ii!i(-(;( r\ ai«. i Paris,

aux bureaiisc <le l:i Si hula »ainnriini.

>)Vol. II: «. >ii»i><-l l Abb«? K, «1 l'irm> Aubry.

Anbr}-, Pierr«. Lea taiaoaa bfatoriqnea

du rylhme oratoire. (Extr. de La Tribüne

de Sainl-Gervai«.) Paria, aqx boreanx de

la St hola cantorum.

Aniwy, Pioi« Miaaet «t kvkiFj.

Bailly, Edmond. Pittnre«c)ue tnusical k

l'Exposition. ParU, rue des Saini-

P^4X's. — b". 32 avec fig. et uiuüque.

Balfonr.* Hotv to teil the Kadooalltj of

Old Violinsi. lUustrated ihroughout. London

E. C, Balfour & Co. — b". IV, 28 BL

2 a. 6 d.

B«rMlt;l#.P. TbeGreekdratna. (Teonpl«

cyelopa'dic priniers.) Ix»ndoii Xt-w York,

Macrniillan. — Itj". 1 s. ü d. 40 r.

Batku, Rieh. Die MuMk der alten Griechen.

Ein Vortrag. Piag, EkrUeh. — gr. 8*.

.A 0,.'>i).

BcUaigao, C'MDUle. La Man^ue. („Un

Si^Ie, mauTament do OMode de IBOO •

\m\ Vol. IL«) Pivia, Goupil. — 3 Val.

4". fr. \m.

B^nard, Alfred, B. Sur la Marteillaise.

Paria, boreanx de la Remia bibfio-icMlO-

grapbique, 9 rue du Fanbourg-PouBODDiii^
— 8*. Itt 8.

BMifenatl, UUme. Pro icaola populäre

di niiisioa [in .Smdrio'. .*"i)ndrio, tip.

,r..rri.T.' d,-lla Valtellina.- — 8». 14 S.

BorgiT. Alfr. Frhr. v. — I ber Drama
und TlieiiliT. .") Viirtriim». I^pidc,

.Xvcnarius. — S". HiS S. .A 1.

Iterlit, Georg.* Martiu Luther, Tbouia«

Mnrner und dai Kinheolied dea 16. Jabilk

^ im viiriv'i'U J.ilir>;ant;e .S.

Iterlit, Georg m. llildebraud.
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Bie, (Mkar. Dm KlaritT un<l K-ine Meister.
[

Mit mhlreiobcB Tortr., llloatr. u. Fkama.
|

Anflage. HB«di«fi, F. BnxteiBiin. — ]

gr, S IX, MS. Jt 10.
]

Bilitis. r^vi f hnnson« de Biliti«. Tradiiiu?«

du groc par I'ierre Louy». Editiuti om&e

da dOO gitviii«* «t de 24 idaocliefl en

(oiiiciirs hör» tcxtf par NoI't, ifnirri

d^s documenU auiheatique» de« iniiM'cs

d'Enrope. Paris. Cbktpentier et Phtqnelle- !

— 18*. XII. 300 S. fr. r'"

Blackbrnni, Veron. Bayreuth and Munk-b:

» UmTdling lecoid atiimum opentie Mt.
'

New York, impomd by Scriboer. — 12*.

(>l S. fiO c.
j

Blnme, Clem. S. .1. .Si^'<|u<;ntiii«) inedltie. ,

Liturtparlie Pmsen d( ? Miiti l iitfr» aas
;

Handschriften ii. Wiepi-udnirk' ii. 4. Folge.

— Leipzig, lieielaod. — gr. 8». W:»^. JlV.

BMMrti OmtaT/ Die Uoikantorei opter
\

llerr-rtg Ludwig. \Viiriienili<T>{isclie Viertel-

jahrabefte lür LaDdeiigeM--liiclite. N«2ue

Folge. IX. Jahrgang. Stnttgut, W. Kohl-

liammer. - S". iS. -jr,:!—.'in.i .A 2.

BoBTille, A. W. M. Dewriptive Note« on
^

Bridiington Ml»al Fcsüval (p)» April), i

nridlinxtou, (YorkaUie), Fonler. — 8*.
[

04 S. 9. 1.

j

Boarget, Paul. Domcstic drama» (DrantM

de fiunille). Tnn.<laUHl \<y Willinm

Marchant. Nt-w York, Scribner. —
j

IV, 3*;^ S. Doli. 1,50.
}

BreDdd, Frans. Sloria della muiica io

Itaüa, Francia o (teniiania da Palcstrliia

a Wagner. Ver»ione ital. dal tedesco di i

Marl« Ettllnger-Fano. Genova, Donath.
|

— lü". :hu s. l. ::,r>o.

Brenet, MicbeL') Lee Cunterti^ od France i

•ona rancieD r^giine.') Ptiris, FiH-hliacher.
'

— 8*. 407 fr. "..

Broiiwer, F. de Simone. „Don Saverio-*.

Napoü, libr. Dutktin v lioduA. - y". L.O,üO.
|

BraneBli, Alfred, Bapport pH!seottf b M.
|

If? Mini.Htrf; i\f Vlristi- irtion t>n1ili<(ii».? et

dea B«aux-Arts an uuiu d«j ia Ctitmui««ion

des grandes anditiona anwipal« ds I'Expo-

»ition l'niverselle <\c llMm. Pari», Iinpr.
^

Nationale. — gnmd in s". t'.'i S.

>) Zumt cncbienen Im ,Lo Guide Musicai*
.

K«. 10-16. 1

BDchfWnfM^hfltZ, L. llis(i,ir<- ,h-^ litnr^'l.'S

«o kngue alleniande dans r(-gli«e de Straa-

boarg «a XVI« riMe. Gabore, Impr.

Cotic-gUnt. — S". 154 S.

Bnuni-otti, Michelangelo. 8oaneu and

iniuIrignU. Engl vene by W. W. NewelL

B<i«ton, Iloogbton, Hiflliii A Co. — 16*.

Pnll. 2,-0.

Barger, J. CädlianiaiiiuB und Lehrer-

bildimgMuialalteo. (Ptagr.) St. V&bui. ^
20

Bystrom, O. SchwediMÜie Hymnen und

Hqaeiueii aua dem Mbtdalter. (Sohiied.

T.-xt.) 8to.:kholin, SrH.^tv.^rlM»;. 4" Kr.2.

Calieri, Pietro. Auticlie Villottv e altri

canti dd Folk Love Venoese. TeroiuiF

PadovB, frei. Drucker. - H». 28.S9. L2,5a

Castro, Jannes de — a. Kaatro.

€habot, A. Hl« Danein^Maiter, tnuul.

by P. W. Sil!. >". «• IMUion. Illnilr.

by .T. W. 8inith. Ixindou-PhUadelphi«,

Lippincott. — 12". II, 139 8. 6 a.

(Doli. L)

Chaillot.') I Provvedimenti i
i uiiiu i! mlla

musica tacra. (Neudruck im „Boliellino

iDualcale roauDO*). Anno II, No. 1—5.

K<^niri, AlKiTto <'iim»«tti.

Lea Chantä naliouaux de tous lea l'ays j>ar

8. Bonaaeau, Job» 3. Dfogu« «t 0. Mootoc^

gueil. FwiBy MarUn. — 8*. 18 hue,

fr. 27.

Chapin, Anna A. A «bort Hittorj oi

Music. llhwlralml. New York, Dodd-

Mead & Co. — 12". Doli. 1,50.

Cha%-arri, Gdonard L. La ntiaiqae ans

tlea Bal6ir<'3. Bruxetle«, nOmdemaiieat'',

I. XLVI, s. r.2:{-.-.2.^).

Cbristiao, M. A. (Directcur de rimprinierie

natiraale.) Ori^nes de l'Imprimerie cn

France. Cünf<'r«'nce8 falle« le« 1") juillet

et 17 aoftt lÖÖO. Paris, Impr. Nationale,

gr. la 4*. 1*28 p. de tocte A autant

(enTiroo) de plaDchce.*)

>j Kntlialt'-n in il'-n »om fnu>f '^Ifi-licn OrUt-

lich' n'« Imillot n aii,'ii.-rt< n .Ana!n!tn juri» l'oiilificU,"

Ur.iiia iJSVi. Imvori riU Alxinuk lu der tos I ii • i «re

Ulwud im Oktobtrtwt» Ii*» tn Keimus bcrmi»-

: Kathttlt wertrolto AnladiUaan aber 4Sa cialaii

frniit; Mu!»lk-N«t*mlnM*er; PI«Te AllalSgaaD^

i:n.l ffinv S..)»;.' .\n.-l« .U "»aiidro, Adrien

Ljb Koy, «lie t umiüe <i> r Hiillaril t'tc.
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Clotizot, Hpnrf. I^f« R<»pri'-=eiitn1ionsdrama-

tique» dan» les Colleges poi(evin!!>. Vanne»,
j

L«f«};«. ~ petit 4*. 33 S.
|

Colombani, A. I/opi r:» i(:ili.iiii> ivl *-coiri

XIX. Milano, Tip. del „(.'orriure delb
\

Sera." >

Concors!* giudicali dali'Aceadenitii del H.

Istituto Mugicale di Fireoie (ldU-18d9}.

Ffreme, tip. Ualtetti « CoocL— Fol. 25 6.

Conrant, Maurice. Ix? Tli6\tni en Chine.

(La «evue de Paris, Xo. 10: 15. Mai 1900.)
|

Puris, CaliJiann-L^vy.
|

Conrtaey, W. L. Idea of imgeif in

nncient nn«l iiioili rii (Iraiuri: llircv Icf^tttn»;

delivered at the i{oval lustitiitioii, l''ebruRr;p

1900. New Yoik, Bnotano'i. — 16*.
|

Curzoii, Henri de — Le „Th&ltre espagaol" .

«t n nonT«Me hhhob (et n tnlt«) I. Pwria.
|

Versaillr,, Iti.i.r. Cerf. — 8". IH S. fr. 1.

Dabin, Alfred. L««F«tesmu«caiesd'Avignon i

(3, 4 et 5 aoüt 1809) per l'nbM
|

EvreiiT, impr. Odioiivre (11)00). 8».

Dettmer, W. Streilxügc dunh das (;cbict

alter und neuer Tonkunst. (l'rogr.)
|

Hamburg, Herold. 4". 32 .y^ 2,50.

Dicks thealrical inake-np book. New York,
;

Dick & Fil»gerald. — 12". 4« ». 2j c.

DreveSr Onido Ibria, & J. Pudleri«
|

rhvlhiiiica. (i«>rfiinU« Pwilt. rir'n iIm Miltr!-

alters. 1. Folge. Au« iland^hrlfleu uiid i

FrQhdraeken. Ldplg, B««laiid. — gr.
|

Duysc, F. Vau — Het oude Nederlaudsclic

Ued. Wereldlijk» en GeeBidijIce Liederea

nit vr<H>^fr<.>n Tijd, Texston en MeloJicSn.

Versanield en loegeticbl do >r — . 's ( iraven.

httgeiMarilnaeNijhoir. Ko.v. .S". .\acv.l.

Elson, Louise National nm«c of America

!». im vorigen .Talirg. S. 83.

Kninianuel, Maurice.* Les Conaervatoire»

de nitisiqne en Alleiuagne. (,Lt Rerott

de Parlh^, ]'• M:ir» l!HKi.) Paria, Calnuuin

Uvy. — 8". S. 119—145.

FUrlMBks, Arlhar. Stud^ of tlw Greek

l«>-an. Witli \['|H>ndic«'.s containing tlic

Hymox fuund at Delptu and the ollier

fragniants of fmtm. (CbmeU atudiea in

siral pliilology; (hI. bv C. E. Bennelt

aud ü, P. Bristet.) London — New-York,
Maemillan. — 8*. Doli. 1.

Fallersleben ». Hoffm.mn vm —

.

Favre, Louis. La MuMipie dos coulcura

«t I«» Maatqu« de l'aTentr. (Dliectear

de la Rilili'itlu-iiin.' itos iiii'tluHli^ dana les

acienoes exp^rimentales.) Paris, litmürea

ScUeidier fArac 18*. XIV, 113 B. fr. I.

Fisaore, R. Mallna Labien t. im

vorigen Jahrg. S. ti3.

Fitzgerald, S. J. Adair. Storiea of Aunona

Songa. Philadelphia, J. B. Lippincott Co.

— 12". 247 and 245 Doli. 3. Illustratcd

with photogravures and half-tone«. 2 Vol.

in a Ixix.

Flodin. Karl. Finnische Musiker und andere

.Aufsätze über liu) Musik. Schwed. Text.')

Helaingfon,SÜ««Uj^l.-b^ 1708. .^3.

Fylt's, E. Franklin. The Theatre and iu

People. Illustrated. New -York, Double-

daj, Page Q». ~ 12*. VIII, SS9 8.

T>,>'.\. 1,2'-.

Qabillardi Paul. La Muaique cu Fraooe

•0 XIX* ritale. Tours, Manie et fila. —
gr. S". If)'.) S.

Gaeta, Salvatorc. 11 tcatro nei convitti

c sciuinarii. Xaj«oli, A. Chiuraizi. — lü*.

64 8. L. o.riO.

Gaston*^, AniAd<^«. La Mu>iniio a Avigilen,

conlt^renco (alte h Avignon, le 21. Janv.

1000. Avignon, Seginn.*) — 8*. 14 8.

GoHton«^. Atn^^d^'e. La Tradition ancienne

danü le chaut b.vtanttn. (Cxlr. de la Tri-

büne de Saint'Gemiia. 1809.) Pkri% Bbr«

Chevalier -.Mare^i et Co. 1900. — 8*.

16 ä. avec plain-ciuml.

Oaston6, AmMte. Le nrariqne reKnieuae

en moy<-n-:'igi>. (Kxtr. de La Tribnae de

Saint - 'irrvais, Janv. 1!»00.: Paria, aus

biireaux de la .S^'hola cantonini.

Gerhard, W. Pniil. Theatre«; their nfMf
fr. iin fire and panic, their conifort nnd

he!iithiiilne»$. Bustou, Batt» «S: Guild Co.

— 12*. 110 S. DoU. 1.

Gcvftfrt. Fi-nnvoiH Anhuste et .T. C.VoII-

groff.* Lc» Prubl^mea musicaux d'Aristote.

PMnier faac Qand, Ad. Hoate (1890).

— 4". ir,4 S. fr. 20.

I) EuUUUi 9 Diognphiea von ttunlscbea Mu-
sikm, 13 .MnalkaUMüw «xinria" (Ctanktcftotikca

Uwr Bach, Rftndc), Bteaait n.s,w.), dann 3 Aaf-

«atsa Aber „Musik d«» antn JahrhitadaHS* und
Dber die .WiedornclHirt des Ti<>rlilii'>lo>-.

T) Auch In La Tribüne de iNtiul-CM'rraU, I Vbr. 1900.
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Goopp. Phil. H. S_vinplii.nl._s BD their

mMniog. 3<1 ed. Philadelphia, Lippinoott.

- 13*. Doli 2,

Grillet, lAvrmt.* Lea AncAtm dnVioloa

et (In Vii i|iiiii<-II.-. Lutliicrs ot Ina

Fabricaiiu d arclul«. V'oL I. Paris (ISWO,

29. JHe.\ ChariM Sebnid.— p. V. Vol. I:

XXVII, 291 8. (En aomcription.) fr. 27.

Ondopp, E. Dramatische Auffiihrisnt;on »uf

lierlioer UvmtMuüea im 17. Jahrh. (^l'rogr.)

Borlio, OMTUier. — 8*. 128 8. v. 3 An-

lagen.

Oaex, J. La Th^lre et la Soei<'u< franvaiM-

d« 1819 h 184& Paria, Fischbachcr. —
8*. fr. 4.

Oni'Iii <' iin>grnnitii,i fli'I i'"n''>frto wagnoriano

a vaatsggio ilei ri«tauri del tetnpio di

a. Fhnceaco (in Bologna, da fwegaini al]

teatro Comanale il 24 maKgi« l'JOO. IJo-

lognn »tal». »i]>. »iir< . \r..Mti. — 8*. 20 S.

Gay, Ueory. l/invention de la d&te. Pari«,

Haebetto «I 0». — IS". S5 8. an» 28
grav. fr. 0,70.

Haber), F. X. Contribulo alla Storia <le1

Graduale uitkiolu. Katisbona, Pustet. —
8*. 36 8.

Halot, Alexandre. Lo iiiiiKi(|ii« envimg^
au point de Tue de l'art public; »es liien-

faita popalakM. Braxelle.-«, impr. A. Lc»iguc.

-8». 4 B.

Hammerk'h, Angnl. Studier «vor Man lsk

Musik. (Diia. Texl.^ Kopeuhagen, C. A.

Reltael. — 8'. 46 8.

Hmpe, Tlidr. Die Eatwidtlung <i«nTlieater-

wc«en» in N")nihor>{ von der 2. ilalfte

dea 15. Jaiirb. bis ISüO. Mit e. Xaiueo»

a. Sadmi^cr. (Aua: „Mitldtgn. d.Ver.

f. Gesch. il. Stnrlt Xrimt i rR.-*] Nfimberg,

Schräg, gr. 8". :i7>i ». G.

Kuislick.Edtiard.* AusiiPiiprund neuester

Zeit. (Der modernen Oper IX. Teil.)

2. Auflag-. iM i-lin. AIIl- mi. iii.T V.ircin f.

Deutsclie ijttcr.itur. — gr. <s ". 377 S.

Jt 6.

Harris, David Fräser. Saint CV-ciliii'B

Hal(') in the Kiddry W^ut. EdinUui^
Oliphanl-Anderen & Ferner. — 8*.

>J Kon^ortUmu iu t4iabiu)(>i - i^')-

Hartmann, Martin. Lieder der Libyschen

Wüste. Die Queliea and die Texte nebst

etnen Exkurae Aber die badeatendereo

Beduinensiütuuie dea westlichen Uuter-

ügTpten. (Abhandlungen für die Kunde

de« Morgenlandes. XI. Bd. No. 3.)

Leipaif, F. A. Brockbana' Bort, in Koma.
^ irr. 8«. VII, 243. Jt 8.

Hnsting^, Charles. 1^ Th^atre frao^
et anglaia, aes origines grecrjaea et latinoa

(drame, coini-die, .sei'ne et acleur»,) Paris,

Uhr. Firmin -Didoi «t O — 8". XX,
281 8. fr. 7.50.

HfllloDiii« FlrM^rie. Pmder wogAa later-

nationnl de niii(<iitU)< au pal.ii^ dn ('<lngr^s

de rexpositioo universelle h Paris (14— 18

jnin 1900). Bnixdies, „(ruide nnuieal",

i. XLVI, S. 525 -526.

Ilvndemon, W. ,J. How Mnaic davolaped,

I.ondou, Jului Murra;'.

Heyne, Mwrits. AltdMtaoh • lalefadaoho

Spielmannsgedichte des 10. JahrhnodaftflL

Für Liebhaber des deutschen Altertnou

tibertragen. Guttiiigcn, Frouz Wunder. —
kl. 8*. 78 8. ,4f 1 broach., in Original-

band jf i,r>o.

Uildebrand, Rnd. Materialien zur (ie-

idMeht« des deutwhen Volkslieds, j^us

rnivcrsitäts-Vorlesungtni. 1. Tl.: Ber-

lit, *». Da.s ältere Volkslied. (Ann i!er

Zeitschrift f. deutsch. Unterricht 14. Jahrg.

EisfDiangriieR, No. 5.) Leipaig, B. O.

Teutm-r. — ^. 8". VIII, 339 S. .M 4.

llimchfeld. Ruh. Die Pflege der Kunst

iu Ofsterri'ich ISIS— lSlt8; Musik. Aus:

Oeaterroicfaa Woldfahrta - Einriehtangen.)

\Vi. n, Periea. - M 2.

Hoffmann v, Fallersleben: Unsere volka*

tiitiilicben Lieder. 4. .Vuflagc. llrraus-

gegflM-n und neu iH'Mrbfitct von Kar)

Ilcrin. Prahl. Lei|>:^i^-, W. Lngelmanil.

— gr. S". VIII, :il8 Jf 7.

Ilobenemser, Rieh.* Welche EinflQaae

hatte die Wiederl lelcliung der alteren Musik

itn l!t. Jalirliundert iiuf di«' deutM'hen

Kuuipouisicu? (,Sammlung musikwisaeu-

rbaftikW Arheitoo ton dotttadMQ Hocb-

«4'liulen''. 4. I>ai)d.i Leipzig, Broilkopf

& Härtel. — 8". 135 S. Jt 4.
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Hottenrott, Max. Feslschrift für da.-«

4. «ItMi-kiUiringiache SäDger^Baodes-Feat

am 3. n. 4. VI. 1900 n MfiUuUKn i. E.

Mahlausen L E., EbnUDlI. — 8^ 124 S.

Ji 1,70.

Hnbert, Friedrich. Die Strawlttirger litup-

gbchen Ordnnngpn im Z<'ilalter der Kefor-

DiRtion neb't ciinT Bililifgrspltic der Strasv

burger Cic-sangbUclier, Uottingen, Vanden»

hoeck A Rupneht — gr. 8«. LXXXIV,
1.^4 S. mit S Tafeln. .4 8.

Imbeirt, Ungnes.* La ^iymphonie apK:s

fieethora. lUpom» 1k M. F«Ux Wdn-
gartncr. Bruxelli«, „Guide iiiu&i««!" Xo. 33

—iM. Paria, Fisdibaclier. — gr.

75 S. fr. 1,50.

Indy, Vincent «1' — . De Bach ^ Bw-

Uaoven. Paris (1899), anx boreaux de ia 1

Schola rantorum. — 8*. 12 8. |

Indy, Vincent d* —. l'oe t?«?oie de mu-

w.ju«« r<'|H>iulanl anx iKsoina niodemos,

«liacoiira (iruDunc«! le 2. nov. lÜÜU. rari*

209 tue SaiDt-Jaoqiiet. — 8*. 12 8.

„Jiiegos Florales". E»tudio hii^t^rico filogö-

&CV d«l arte lirico dratodtic^» por M. A, i

C. Fkvmiido «n Im ,^oegoi Floralm* dd 1

pAteniii S. n:itii iiut". Alicanle, iiiipr. de

Hoacat y üflate. — 12". 10 S. P««. 0,50. I

Jnnk, Y. •. in vorigen Jahrgang 8. 92

(unter Moxart).

Joszkiewicx , Anton. T.itauiw)i«< Volk»-

Ueder'\Veiii«u. Bearl>eitet, redigiert untl

heramgegebentob SigmuDd Noakowekiund

Jobann Bandoin de Coiirtonay. n'oini- fuT

Test.) Knduu, Akadciuie der Wiiiscn-

sehafteD. — 4*. 247 8.

Kiauwoll, Otto. Das Conservatoriuni der

MuHik in •iilii. Fe»l!ichrift 7nr Feier

seines 50. Bwteheus. Coln, i>nick vuu I

M. DMiMKNii-SdHkubeyg. — 8*. 141 8.

mit 'J Piirtmif",

Kuiapd, llei-m.* Bunt« BliUt«r «us dem
(DannMidler) Kamt- und Theatorld«».

Barmatadt, Herbert. — 8*. 284 8. 4.

Kforganofrj.W. Vi. Di. ka ik i-lschc Musik.

bibliogr:iplii»4,hu Beiuerkuug>>u. (Rus«.

Tezg TiOia, Selbetvering. — 8«. 46 8. I

Kl-alik, K. Al^iochi«<'hi' Musik. Theorie,

OeM-hirliN; und sunimtlichc I)enkiiialer. i

Stuttgart, J. JloÜK — gr. 8". äJ S. Ji 0,S0.
,

Knhat, Frz.Yav.* Dn« turkiwhe Element

in der Volksmusik der CYoaten, Serben

mid Bidguen. («"WiMeoidiafiliehe IBt-

tailoDg^D aiM Bosnien und der Ilemgt^

Tina* 6. Band.) Wien, Gerold. — 8*.

40 a o^a

Knhm«, Joh.* Der rnndeeBMiha Qnaek«

Salbev (1700). k. im vorigen Jtiirg. 8.84.

lAngf . fünst.* Mnsikp'ftr!iii')it!i(-hr'S: I. Beo-

tliurens entte und letzte Tonschöpfung.

IL Die Beethoven-Bilder der KHiiii^ielMn

Bibliothek zu Berlin. III. Ein Atbnm-

blstt von Beethoven. IV. Ilichard AVaguer

eis Klavier- n. Lieder-Konponiat (Ptagr.)

BerUn, Gaertner. — 4*. 22 8. Jt 1,50.

Leconiti», L.-Hcnry. I>e I'anurama dra-

niatique (1021—1823). Pari», 10 rue du

DAme. — 8*. 85 8.

Leffler, K. P. Da« Schlüsselfiedel -ßpiel

im ".Skanscn". (Schwed. Text.) Stock-

hohu, herausgegeben von A. Uazeliua. —
8*. 114 8.

\/b S«nn«, Camille.* Promenade« esth^

tiqne«4 traver» r£zpceitioo. (Le Mtoeatiel

:

1900, Vo. 23—28, 31—33, 35—37, 39,

41—46.) Paria, Heagd.

Ije S«nnp. Cnmillp.* T.n iriuMquo et Ic

th^lre aux 8alons du Champ de Mars:

1900. (Lo M&ieMrel, 1900: Ka. 14—1&)
Parin» Hei^l.

Liliencron.' R. FrriliciT von — Chor-

ordiinng iiir die .Sonn- und Festtage des

evang. KirdMojebree. I. Ghorordoiiog.

IF. Krlftuterungen und Nachweisungen,

tiiitersloh, C. Bertelsmann. —. 8*. VIU,

264 8. .Xr 3,00.

Lothar, Rnd., und Jul. Stern. 50 Jahie

lloftlieater. Cieschichte der beiden Wiener

Uoftheatcr unter der Rcgicnmgsieit des

Kaieera Franz .Toge|)h I,, unter Mitvirkamg

von Herni. Bidir, Prof. .\lfre<I Freiherr

von Berger, Balduin Bricht etc. Keue

Auflage. 2 Bände. Wien n. Megdebnib
S, ball..l.n .V W..11l.rn k. - gr. FoL VIII,

löa, XLII. JIK 8. .4 KK).

Lyonnet, Henry. L<> Theätre hors de France

;{'• st'ri»' : lo Tlu'utre ••n Italie. Paris,

Ollrndorll. - In IS«. 390 8. avec 47

phuLugrav. fr. J,ÖU.
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Harencfl, Lai^. T.V rutoria sncra italiana

oel OMidio ero. Savuu«, lUb. lip. A. Eicci.

— 8*. 2S7 8, Ia 3>

Martin, Jue. A brief hiitor>- of the |itano

fortc . . . s. Biographieu unter Stciaert

Martyn, Oeo. (Lord Jimmy
:)

Story of Music

Hall Life. Jn*) ed. London, Oreeoiiig. —
8'. 214 S. 2 9. C d.

MastroU, mona. Nie Muiüca e Bncerdoiio.

Vapoll, tip. FnuM«M» Oiaaninl. — 8*.

93 S. L. 1.

Mendte, Catolh. L'Art ui Uiältre. 3«- vol.

rBibl!o«Mqae Cbarpaati«*.) Pkrii, libr.

1":,=: |u.-M.-. IN'. r>H4 8.

Menü, F. de. Le Thttlre Ijrique onglus

an Ado de Shai[«apeM<e. (Le Guide

muwcal: 1Ü<J0, No. 7— ü.) Bnisellet,

OfJict' wutral: 14 (»aliru' du Roi.

Metz, Karl. Das deutsche Kunstlied s. im

vorigen Jahrgang« 8» 64«

Mpv, C'nrt.* Der MfLstergcsang in Gc>K-liiihto

und Kunst. Ausführliche l^rlüäruDg d«r

TriMilatnrea, Sehniregdn, Sitten und Oe-

Anwendung in Kicb.Wagners „DieMeiater-

diiger von Karnberg." 2. gSatlldi vm-

gearitpitctc und vermehrte Aufl. lyclpzig,

Henuann äeeuaan Nachfolger. — gr. 8".

X\T 302 8. Mit 2Puwiii.-Beitagen nach

H iua Sachs und llan» Vogel. .4? 10.

Micliel, £nii!e. K^sui» sur l'HiDtoire d<' l'.Xrt,

de la Produotion de TO^-uvre d'Art, Ics

Maltres do la Symphonie. F.iris, SodAii

d'^ilion artimii|Me, — 1«". VII, S. fr. 4.

Miaaet« i'Abl>6 et Piem' Anbry.

H«langeade Hualoologieerftlque. (Vol. ttt)

La PiTi-rw d".\daui de .'»aint -Vit t. r —
Texte et Musit^uc — Precfd^e» d'une dtudo

eritiqne. Solemnee, 6anh«, }mpr. Saiat-

Pierre. Sept. I!M m >. Piirii», H.Weher, Edileur.

— 4*.VUi et^7 p. dont9ü demuaiquo mAie,

Avec un faei!ndMd*Adain deSaiol-Vielor.

fr. 30.

Mölller, A.* (i<'«clii(-hti,> der alten und

mittelalterlichen Musik. lA-ipzi).', (to.scheii.

8°. l'.tr» S. 0,S(i,

Montnnnrt , O loia Kaira. II dramnin

pastornle in Italia nel XV e XVI secolo:

•tudlo. nrense, tip. Boadncciana di Aleia.

Mei>zzi. — 8". 33 S.

'J Vol. 1 : •. H«iT«> Aubrj.

Moun>, AnlMsrtine Wowlwort. l^or ray

munoil friend : a aeriea of practicai eataye

on mmio and ntttle cdtore. NeirYock,

I

Dodge. - 12». V, 2<;5 S. DolL 1,25.

Morel, Engine, l'rojet de th^fttre« popu-

{

laire«. Paris, OllondorfT.— 8". 78 S. fr. 0,50.

I

Morel-Flitio, Alfred et L#o Eotuuiet.

I Le th^Atre espagnol (Uilili'5»lir<[ii'^ (!« Hio-

j

graphiea cfili(|u«a.) MtVcon, Praiat Fr^rca.

I
— 4*. 47 8.

Morel- Fntio, Alfrod. l^tu.l. a ^ur le thi^atro

j
de Tirao de Molina. 1: la Prodenoia en

I
lamoKer. (Bxtnit du BtiHetin Mtpanlqne.)

ParU, lil.r. l'..i:t. riir,ing. — S°. .'>4 S. fr, 1.

I

Mnsilt \id Julen. * Jalaummer 1900.

I
UtgifvenafRedaktiooenförMneiktidmngeo,

Fackorgan för Sveuska Musici. A. O. Astar.

(lötfliorg, Olof Mi( hel»en-H Boktryckeri. —
Fol, 1.-) .S. Text und 20 S. Muak. Mit

Portrait von dem Kmnprinzt'n (lustiiv von

S. liw.-dt'ii luid Norwegen, mit 3 Illustrat.

von der KgL Muük-Akademie. 0 Portrait«

von Mhwediidnn MatUmm.
LuMnsiqne en Finlandr Vnr'n. Inipr.Uorrit.

— 10". 23 äs. avec portrait«.

HannaBii, Infi. Hiaiory of Mnde. Tnuul.

by F. Praegrr TM by the ISev. Sir F. A.

Gore Ouaeley, Bart. N«w ed. LoDdon,OiiHeU.

— 3 Tob. gr. 8*. 1349 8. a 18.

Nealo, J. W. The Day of resurn-ction:

I aCrreek hymti of the eighth Century; tr. —

j

New York, F. M. Buckl.-s & Co. — U]».

i nnp, L'"» C.

Ncrt'tti, L. I)u«> eonferenzc uiuaicali. 1.

I celtbri muaicisti morti pretnaturaniente.

2. Dell' Opera In mavea feanccee e

maesiri italiani.) Firanie, Üf. Ooopenüya.

j

— lü'. 77 8. L, 1.50.

I

Newnitreb. Tbe Derelopment of Natianti

OjKTa in Russia. I.V paper read befor

the Musical Association on tbe lO"* Jan.,

I^m. PnU. in Tbe mnaied Times; Febr.

li*(K).) London, NoveliO.

Niccnli, Pin. I'na rorsa nel regno delia

musica. Cnsteltiurentiiio, ti|). (Jiovannclli

e ( arpitelli. — H'\ 17 S. L. 1.

Xici'it!», Fredorifh. The Tcacliing of niusi-

cal Uii>tory. (.\ paper read at the Mu«icul

Amoeiation: 10 Apr. 19U0. Pnbl. in Tbe
Ml <1 Times, May lfX)0.) London,

IS'uVi'llu.
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Oripies, nouvelle« Krandoa — de l'öglise

8iUDt'NioolM k NeofcbAteaa {Vtmge»),

bumgarie» le 29 avril lOOO. (Extnit de

„la Semaiiie rcligieuac du dioe^se de Saiat-

' Saint-Did, itnpr. Cuny. — 8*. 6 S.

OrUuidi, E. II twiiro di Carlo Marenco:

Mudio critko. Torioo, ü. B. Pumvi» e C.

— 8'. IIH S. L.

Patmiu, UorteiuM» og William Ueiirend.

Illnalreret Uiutkbblorle. (DRnUdterTei«.)

(Ilefl 31—37.) Kop4'nhajrfn, Nordischer

Verlag. — 8*. Vol. U: 8. 433—<Ü4;.

Parlaot, Dom J.* Rapport aar «ne ninion

•cientifi<iue eii Tuniuic d'Asio: Collection

de ChanU Orieotaux: C'hanta maroDit«»,

chaota d'^liaa an anbe, dunuona anbea,

chants Syriens, c-linnta chald<k'ns, in^lodii»»

ivaäit« tle» Juifs de Jdnituüi-m. ;,Kxtrait

das Noavellc« ^Vrchivc8 de« Mia'<iona K-icnti-

fique8.t.lX.) Faris, I^nmx. — 8». 2öl S.

S. 1—:^»;: Tf-tt. S. :'>7— 248: Mluik von

308 einsiiinniigen (ji-«äugeu.

PtoFt W. Alfred. GluonolQgical Samy
of thp T>fv<.-to|)tnent of Mniic: Loodoo,

Viucent. — 8". 8. 1.

funj» C. H. H. Biyte in mutieal arti

InaUKaral Lccturc at Oxfonl oii May 7.

London (New York), Fruwde. — 8". a. 1.

Femot, Gfeorgea (Membre de l'Imlitut.)

L'Histoire de l'art dans reiiftcitfiiement

Mcmidaire. Paria, libr. CbeTaiier-Manfi><|

et Ca. ~ 1«». 16? S. fr. 3.

Fbgn asd Operetta.'«, 8i. Nichobs book

of -. New York, Century Co. — 12".

Doli 1.

Ffaittirq«ii.Bao»-BMDllhM. Ruelle. Henri

Wdl at Hidotl. Krinndi.

Pokroirakyi N. Dm .Mnsik-Draiua. (Kuss.

Text.) St. Petenbnfg, im Verlaf tob

U. Karb:isnik.-'r, T'.". '.'f. S,

Pokrvwaky, A. W. Semiogniphiv. .\briM

der GeKhiclite der Musik. (Boai. Teit)
Novu' r.Ki. S. Il^tverlag. — H". 10 8.

PongUa« Arthur,* Le tk^lre et lee apeo-

tadeakl'ExpodtloD. (LeM^naatrd, 1900:

Xo.3S-4ü, 47,-l!i,r>0,.-.2. lWl:Ko.l—4,
(5, 8— IG.) — I'aris, llciigel.

ProHniz, Adolf.' Compeudiiun der Muiik-

gw lnchte. IL Baad. 1600—I7Sa Wien,

Alfred Holder. — gr. 8*. VIII, 904 8.

.JK ü.

Quet, Edouard. I.rv PuiMaoce de tliA'itre

en Frauce. Ktude d« r4?olution du g&mo

dramatiqnefnn^ Paria. Utw.Vaider.—

lÜ«. 47 S. Fr. 1.50.

Radiciotti, Giua. Contritiuti alla sturia del

teatro e della muaica in Urislno. („La

Cronac« muaicale", Vol. V: 1. üli ultimi

faMi del teatro de' Pascolini, 1814—1848.

2. Nutizie biografichc dei ntuaidati urbi-

oati, aae. XV—XIX.) PaMn», Stab.

A. Notiili, IG'. 72 S.

Ranz Ramanillos, I>. AjitoDio. La vida«

paralfllM de Plotareo tiadnddaa de grieeo

al eastellano por Tomos II t IlT.

Madrid. E»l. Tipogr. „Sucesore« do

RlTadeneyiB.« — 8^ m J 411 8. • .

(Iv-iiapn-sion.) 6 Pe«.

Reinacli, TlK^od., a. Weil.

Reviacci. La muaitju« an Fiaoe». BrazeUaii

La „F^toitioD artlalique". T. ZLVI,

S. •(12—313.

Riemann, Ungo.* iieachiclitc der Muiik

Mdt Beethoren (18(10-1900). Berliannd

Sluttjcart, W. Speemann (1901). — ff- 8*.

VII, 8l(i 8. Jt 8.2a

Rietaeh, Helnr.* Die Tonkoiut in dar

2. HäUto dea 11J. Jahrhuiideru. Ein Bei-

trag sur tieachicbla der muaikaliacheu

Tedinlk. (»Sammlung morikwiaeaadiaft-

ltciier.\rbeiten an deulselicn Ilodiisi'hulen",

3. Bd.) I^ij.iig. Breilkopl & Hirtel. — 8*.

137 S. .Af 4. Mit I2ü in den Text g»-

druckten Notenbeia|»elen.

Rill<^, Lnviront d<» — K!ii»i>ort pr^senttS

k M. Ic ministrc de l'inslruction publique

A dea beanx-arta, an nom de la com*

missii.Ti .1.- «irplii'^ong, fanlan^s et har-

luonios de rFx[K>Kiliua universelle de 1900,

par — President de la coramiwion. ftria,

iiiipr. nationale. — 8*. 18 S.

RoiMirt, Ulysfle. La« originea du tii4&tre

h Besanvon. (E^tr. dea M^moires de la

Socii^u' unt. des anti<|uairvn de France.)

Nogent-Ie-Kotrou, inipr. Daapeljr-<ioUTer-

neur. — 8". 11) S.

Roblcs, R. Eosayo d« foo^tica general d

üMi'iltsis do lo* Bonidos orales ... los

profesftore« de caato; lus actores, urndore«,

! eantantea y oompontorea . . . Santiago,

Iiiipr. de Joi« Ha Paicdei. — S*. 270 8.
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Socbas, Albert de — . Les Sentiinrnt», U
MuBiqnc «t le Qesl«. Orenoble, Ubr.

Falque et Pattn. — PMlt in 4*. 288,

CL 8. Avec. grav. eo ooalean bort texte

e dang le texte et uiiunqoek Fr. 30.

Ronce W. H. D. An £cho of Oreek Song.

London, Dent. — 8*. W) S. 3 *. 6 <l.

Bfickhiick, MntiMischer, auf die königl.

Thealer zu Berlin, UaoooTer, Kawel und

Wiwbeden dir dM Jilv 1890. BerÜB,

MittlervtSohn. — Lex.ß«. 46 S. .Mhir^

Baelle, C. £. Euidw »\u I'andenDe loiuique

gncqoe. (Flotoniae: De orarica, du XI.)

Paris, libr. Leroux. — S*. 7 8.

Range, F.* Die Lieder and Meiodiea der

CMeiler det Jahres 1349 nach der Auf*

leicboung Hugos v. Keiitrm>:cn. NeKst einer

Abhandlung iibiTdi« italicniiulion Cieiatler-

Uedf-r von Heinr. Schnt'egans und einem

Beitragt* Zur Oc8chichie d«>r deutachen

und niei!c'rIändisfh"Ti flni^ister vnn H.-i' i

Pfannenschmitl. I^fiiizig, Breitkujif <V

Hiitd. — ffr. 4«. 221 & Jl 10. Mit
|

eineni Fl t-i in IJi fitilrni k. '

Sut»chii-k, Hob. (icme und Charakter.

Sbakeaprare—TifaBing>~BchopeDbtoer

—

Rieh. Wagner. Berlin, Kofmann. — 8*.

JU, 159 ä. Jt 2^0.

SAnelieE Tonnet, Knriqae. La Itiz, ei

•Oaido y la milnica. Barcelona, tip. „la

Econdmica". Madrid, Libr. de Marillo.
'

8». 236 S. Pes. 2,-,().

Sdteo, Felix. Wi<-ner Theater 1 B IS - l89a
(All!«: Oostcrr. Wohlfahrfwinrichtnngeil.)

Wien, I'erlef. -- B". .4f 2.

fk Mutino, Eup. dl. L« evolw^oo« dell«

ntu)4ica nel secolo XIX: < ..nf. rin/.i t(>uii(n

«I ooUe|{io rwiuanu add\ 2'J febbniio llMJÜ.

Borna, tip. delta jmt». — 10*. 7S S.

Santi, l*. Angelo de: Die laurelani^-hc

Ltlanei. HiatoriKh-krit. äiudie. Aui» dem

Italieniichen Ton Job. Nfirpel. Paderborn,

Schöningh. - gr.S". VII, i;i4 S. ./t '.i,C>(}-

ScblAger, O. l i-ber Musik und Sirophen-

bau der franzoHiseben Rumanzcu. IJalle,

Nieroeyer. — 8". (Mit einem muaikal.

Anhang.! ./( 2,40.

Scbmid, Otto. Da» &iidtsi»che Künighliaus

In MllMtadii^erttcher munkaliaeber Be- I

tliatigung. L<-i{<zig, Hreitkopf A Hirtel.
,

— 8". 31 y. Jf L50. 1

Schmidt, C. (^tiae.'itidtK':^ de Musieia scrip-

toribu» itomani« in(irimia de Caaaiodoro

et laidoro. (Diu.) Oieann. — 8". 62 8.

Schnr^, Edouard. Le Drame niusieaL

1. I^d. Pari». Ferrin & Co. — 10*.

Fr. 3,r>0.

Schwartz/Rnd. Die Musik des 10. Jahr-

hundert», [.eiincig, Beaff. — 8*. VII»

b4 8. Jf l,!A}.

ScetI» CtmMBt W. Drama o( yeaierdajr

and to-day. Ix»udon — Now York, Mao»

millao. — 8». 2 Vol. llluslr. DoU. 8.

Beidl, Artbvr. Modemw Geiat io der

deutschen Tonkunst. Berlin, „Haimanie''.

— gr. Ö*. 161 ti. ,0 3,50.

SeidL ArUittr. Wae üt modemt Ein Voi>-

trag. Berlin, alfanneoie'*.— gr. 8*. 99 8.

.ä I.

Benerln Giovanni. La Momca degli EbreL

(Vinifnniza del Padre Senu-ria wn intro-

liniionc del Padre Aleasandro (>hignoni.

l'rato, lip. »uctesüon Vestri. — Ü°.

Semeri«, OIovwuiL Un« conCerenaa dl

l>adre Senieria fBarnabila] e le societk

cunili di miuica aacra. (E»lr. dalla Raaaegna

nazionalo, anno XXII faae. dd 1* geno^
l'.KX).) Firense, „Rassegna naiionala".

Scnn<», f'nniille Le s. L*- ihm-,

Scydlcr, Anton.* ücM-hiihie des Doni'

chan» in Orai t. d. Zeiten ISrdienoge

Karl II. bis auf uns^TC Tage. (Sonder-

abdnick aus dem „Kin-henniusikal. Jahrb.

t d. Jahr lUOO".) Kegeni^burg, Pustet.—
8*. 38 8.

8lielton, Ed>rar. Tin- vlr.lin um! :iH,nt

ii: ita luakcrs Innu tbc earliest period to

the present day ; the eonatraetion, aeleetion,

lireiHTvaiion and trcatuicut cf the instru-

nient, also praclic.nl hinU and belpt for

|)l.-i^en>. Netv-York, iiui«orted hj Serihner.

— 16». 95 S. 0,75 «.

Slierwood, i'l. (ifsihichte <\i'r MTt-ik Tind

Oper. Knüioliea im: lluui<<)4.-hatz des

WIflsena. Heft 3-8. (8.81—336.) Neu»

dnniui, J. Neutiinnn. - - gr. B". h 0,')0./|.

Smitli, Justin IT Troulmdoui-s at Ilomc:

U>eir Lives, and l\Ts.onalities, tlicir Songs

and tibeir Woild. London, Putnant. —
gr. S". 2 V..I. Vol. I: 8». 25. Vd. II:

8". 4U6 S. im lUustraüon«.
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Smoleiiiksr, St Vor 80 und 60 Jahran.
|

i

Materialien nach dem Archiv von M. A.

WencwilinofT. (Ku«. Text.) St. Petent'

bürg, Verlag d.]tuM.Ml»^Ztff. 12*. 33 B.

Ckmbies, Albert. Histoire de 1» mualquo:

Belgi<iHe, des origim-s nu XIX'' 8i^cle.

(Ezlr. de Le Uuide niU8it>aI lÜOO: No.

W—tö.) Pkrla, Ftunmuioi).-32*. Ol S.

2 fr.

Sonbie«, Albert. Hiütoirc de la Muüque:

La Musmuu cu E*pagne. Tome III: Du

XVII« iiMe« BO«joun. Paiü,7]imiiiarion.

- 1»)". fr. 2.

Sonlliefl» Albert. Deux biluus mtuicaux ,

(1876-1886). Purli, Dupwt. — 8». « 8.

Staad,W.T. Hfmncs that have hcliH-a.')

N«W uniffirni. ,.Ued Line" editions. N< u

York, Duubleday - l'age & Co. — 12". '

DoU. 1,50.
I

StaiUVfHHX. Was IM 1)88 man von der Musik-

gm^hichte wissen ? IkrUn, SteinitL — gr. i

b". — 120 Ji -l. 1

Soomea Kaasan SlTataiiB.*) (G««aiint-

Ausgabe der linni.trhen Volksmclodien.) In

Juv;l»kYl:i!<''), JffÄftkjlda Bucbdruck«irei.

1888, 180H, 18W-liM0. — 8*. 128,502,

644 8.

Taeeone-Oalincci, N. L'evoluzioncdcirnrtc i

Ittkliaaa uel secolu XiX. (Cla^cüuio, .

RmnanttclBmo, h ScoUun e la Pittani

«onteniiMiranea, I.t Mii-ii ;i il'n^".:! < il risor-

^mento deU' Ideale.) Messiua, V. Muglia.

— W. 350 8. 3/)0.

Taidini, V. I Teatrl di M.nh nt. 2 Vol.

Itlodena, G. T.Vtncenti e NepoH. (1890

— lUOü.)

Tanntoa, B. L. The bistorjr and growth
\

of church iiiu^ic (Itunian (.'atholii'l. New

York, iinpwried by 8cribuer. — 10".

131 8. 7.'»

>) ConUiu löO bjriaiiM, wlUi tiori«« o( (liclr

erigtai, ebaneter and inAiMnM.

») Bieber ir*cliicni.n ! I, llWt 1—6:

gcUllii-lj«; V,ilki.iii.-loJii'n. Tüil II, tfcft 1-2: wHt-

llclie Volkumcl.i.lir.'ii. l' il IH, II f' 1
-

'1 : Thdi- I

melodivn. V.-rij;I. Iliiiiiri Kiol.u" ,1 i» r «Ii« Art und I

KniHtphuiig diT frcistliclicn Vulk><in< l>>iik'n in I'iiiii-

Irad. Akadenii««!)« AbtuuKlIaBg. Uelsingfon Ibmir*.

•) SMdt ID FIralMia.

w TMarMaaa de la monqna an tenpi

de la Renais>«»nrc. K<litions publica jvor

M. Henry Kxjtcrt sur le* oianuscriU loa

ptns «ttthenUiiaM «t tatneUleun UnpriaiAi

des XV'' et X^'I- siMes, avcc noUtiona

et texte« origtnaux, iradueüons fraopaiaea,

tiuuHriptioa« e« ootetioo «Mderoe, mi-

tntc«, etc. Xouvelle iiiNlniciioii raiiiilif ro,

en laqaeUe eont conieuues le« difficultä

de hl n}iu{)]ue, p«r Hiebel do IfendiOQ,

mahre des enfnnta do ebocur de IVgliae

Saint-Maur-de*-Fow»^s-lt8-l'ari*. Paris, Mit.

Ledue. ~ 4°. 52 S, Tilre rouge et noü",

Aipler Tai|^'

TIanot, Jnllca. Ethnogmphie mtiMcale

noti-^ |vrkes K l'EJCposition. (I>e M<?n('-trt?l

:

IIKX), No. 40—4« '), Nu. ÖO—ü2.) - Paria,

Hcogd.

ürbaa, Erich. Tabellm derMuiikgeMldciite.

Für Hochschulen nnd Univer&itälcn bearb.

Rerlin, Hebet - H". III, 125 8. 2,40.

Valentin, K. Da» Pianoforte n. seine Vor-

läufer. (Schwed.Text.) .Stwkholni, Sonden

abzug aus d. Mitteilungen d. idiwd.

Kunstarbeit.svereiii. — 8*. 7G 8.

Vftllardi, Antonio. Un setvlo e raezw) di

viia < ilitoriale. Milane, Ant. Vallardi.

Vantijn, Siduey. L'evolution de la musique

en Angleterre. (Beviw de Bdgiqna: 1900»

p. 47—58.) BnizellM.

Villetartl, H. Le Cliant gri?gorien et sa

reflUuratiun, (-onfc^renoe por M. I'abb^ —^

elW< da Berrigny. SoImbm«, impr. Seioi*

Pierre. — 8*. 4S 6. fr. 1,60.

Vnietayd, H. Be<herchc et Etüde de frag*

iiienls de nianuscrits de plain-chant; per

Tabb^^ — . Paris, .lux bureaux de k Scbobk

etutorum (Extr. de la Tribüne de Sabit*

(iervaia. No. 10). 269 rue 8t.Jaqvei.

^ gr. S". 1 1 S.

Virg^o, Miclielo. Deila decadenia dell'ojie-

ni in Italu. (A propoillo dl «Tnoa*'}.

Milano.Tip.GaUinoni.-B*. 328. L.(V50.

') l'.»«>: N». )2-4:> loa DaiBMB JipOMlaN.

Xo. 4ö ot U): le Tb^dtti« Japomla.

1) Von Giaceaie PuccIdI •. in««nplriaB «.

Mooograpltkiii.
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Wagner, Richard. De kimst en de roru-
|

lutii«. Mi»t ocii inloidond woord. AinsttT-

dojn, D. Bliu iSii L. du Bo«r. ~ lü*. XII,

48 8. m. 1 poMr. fl. Oi,10.

The WmI ffifld nnd DlHfrict Organiitt's

AMOcintiwti. i{elrut(>ect löiX>— lÖlH).

The oondading pangnpiws of the hat

r- p<irt, liv Mr. A. K. S. fiiigden, Wukefield.

Walker, WilliMton. The Protestant Re-

fonaation. (Ten Kpochs oiCfanrdiHistory.

New. Vi>l.) New Yi)rk, dufkt Scribncr*»

Sont. — 12». Doli. 2.

Weil, Henri et Th^od. Iteinarb. De b
Naaii}ue; par riutar'ju>'. hMiiioii critique I

et explicative. rari», libr. Lerooi. — 8*.

LXXII, 183 Ö. fr. Iii.

Welng«rta«r, F^bu La SyniphoBia aprfea

I'.i'Otfiov«'!!. Tm>liirlk'n franrni-i' (Jf M'n«

Caruillc Chevillanl. l'arU, Durand et liU,

edlt libr. Ftwbbadier. -~ 12*. VI, Ol &
fr. 1,"0

Wieder, F. C. De sdiriftuurlijke liedekeoB

de liederen derNederlandgefaeherronml««

tot o{) hct jaar l'At>i. InhoudsLc^lirijviiig

en bibliogrnphie. VCirarcnh.ig«, KijhoH*.

— gr. S". VIII, 2U3 S. tt. 3.

I

Wiesbadea. Fc«tapielel000Toml6.-35.V.

— qu. grr : tn. 12 Taf.) X<-bst:

Reiser, Vhlz: (.arl Maria v. Weber:

Obenm. Wictbadeoer Betrbettuag. Mit

bi-eond. Bcrückgichtignu}.': ili-r iiii l'xlr unat.

ErgÜM^. V. Jo». Scblar erläutert. Wie»-

baden (Mfirita A MSbmI). — qu. gr. 8*.

U\ S. ./» ],T)0.

Wittiag, C. Ueacbicfate de« Violiiupi«la>

Köln, von End«. — 8*. .4 1,30.

Zelle, Friedrich.* I"i<- Hiu>,'wei(tcii der

ilieeteo oTangeliKbeu Lieder. II: Die

Melodien aua den Jahie 1525. (Prugnumn

I No. 120.) BerUn, Gaertner. — 4* (& 25

Zimniein, iieinr. beitrage zur Kc-nuinis

der babyloniadien ReligioD. Ritnallafdn

f. den Writir-.iLj'-r, I^fsrhw.'in-^r n. Sänger.

(„AKtyriologiacho Bibliothek", XII, I.fg.

1—S.) LaiFKis, Hinrieh«. — 4*. (S. 1 Ua
'J-J«i »n. in :iufi-f. Trif.'. ./f ir..

Zottoli, Carmine. L« arti c il cattulidmuo:

oonierenia letta nel aalone dd palane

arcife»c>ivi!e (in Salerno' la lera dd
5 IngUo im Salemo, »(ab. tip. dd
Conmeido AnumioVdpe e C.— 8^. 26 8.

Gesaninielte Anfiiitzo über Mnrik nnd Musiker.

Bellaij^e, Camille. Iiii)>re»H!ou8 nHisicali'ü

et litt^raires. Taris, l)< liigra?e. — 12".

451 tS. fr. 3,50.

T5ellni;^ut». ('amille. MusiL-al studies et

eilhoueiies. Traoalatvd froiu the Frend» b.v

EUen 0fr. New Yerk, Dodd-Mead A Co.

- 12». III. m S. DoU. 1,9a Wilb

JUtutnitioiu.

BnUMMl« Alfred. Moiiquea dliier et de

dein:iin.') Pan», Pa«11Kile. — 18*. III,

287 8. Ir. 3,50.

Bnel» Jm. W. The f^rxm <>|ienu; romantic

legendi u|H)n which tlic mästen of eong

hare founded tfaeir famott» Ijiicai cotn-

positiona; inirodneed hy G. Verdi. Phila-

delphia, Smietci ÜniviTsiflle I.yriijue. —
Kol. 10 Sw>ti"ti« '13 S. Di)ll. Kn-fl

8u|ierb« od. Doli. 120U. [Ed. liiuiled

lo 50 eopica.]

I) BammliiBf der Miuik<Kri(iheB, d
in .Ff|iw«* v^ieffentUelile.

Bompu», John S. Iri»h Uiufdi Compo-
iter». (A pa|K'r, part I, read TH>f<n« tlia

Mu.Hii'nl .< iati iti, on tlie 1 Febr.

]'.HM). Puhl, in Tho muf^ical Timea,

Man-h ÜMJO.) London, >\»vello.

Campbell, Dnncaiu Ilyams&hjuui luaken.

New York, imp. hj Scriboer. — 12*.

I'.)5 S. 0,75 e.

Edward!«, II. Sutherland. Personal Re-

colhntionfi. Londou-Xcw York, L'assell

A Co. — 8*. VIII, 280 8. 7 6 d.

(Itoll 1,50.)

Finrk. Henry ThoophilnH. S.<ng and ^ng
Wriiers. (The Muaie Lover's Library.)

London, Jofan ilvmj, — New Yoilc,

.S ril.t.er. - 12'. 254 8. WIth 8 Ptartraita.

DoU. 1,25.'}

>)DbskUiv

la Boalou pubHciert,

hat die FlnM L.C Face* C».
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Gwhnrd, J. W. Opera gids. HandlddinK

voor de bezofkers der Ncderlondschc i

oiwra. No. 30-:{L'. (No. 30 Hcrudiadc. !

Mntiek vtin J. Massenet 13 S m. 1 portr.

— N'o. ",1. D<* profect. Muzick van

G. Mfyerbccr. lü B. ni. 1 portr. — No. 32. i

]>B meMterslDRert vMi NcaiCBiwrg. Mmick
v»ii Wa^-ncr. 18 S. ni. 2 portr.

Amiterdniii, J. F. A. ViaiuiderifU. — b*. >

k «. 0,10.

OibaoXfLoniB. De TExplolUtion desOeuvres

«HMicftletpwrl'eiilciitioa publique. (Th^se.)

Paris, Arthur BouHMtt. — 8* VIIT,

211 S. 4 fr.

UardiiiK, U. A. Woman «• « Mutiänn. 1

(.\ pa|jcr read before the locoiponted
|

fiocMly üf MiiBiciaii-i Ns i« hel<l, frutn the

2«J to the Jan. HMXl. Puhl, in

The luuaical Times, Febr. lÜOO.) Loudon,

HaiMegg«n FHedrldiT. Untere deotsehcn I

.M«>i!(t<>r B:u-h, Momt>B«ethoven, Wagner.

München, liruckmsnn. — gr. ti". XV', i

244 f. T),W.
i

]laD8t«in,* Adalbert v. Muaikw- and >

DichterbridiB an Paul KaeqroBki. Beriin,
|

«HarmoDie^ 8*. m 8. Jt 4,
|

Bdiieck«»H. Muatqu« etMuridifais. Furia, I

Bachettc A — 8', 215 S. h. 2.

HoroTitz-Barnay, Ilka. HiTiUimi. MuMker.

EriuneraDgeB. Uerlio, CoDcordia, — b".
'

vn, 119 8. .s •>.
;

Uagüe», Rupert. CuntimiMtrary American
|

coinpo«eni; belog K »lud v of ihe music
|

of tili'* coiiiilry, it» prfwnt «'onililion» .md

Ub futiire, with critical c>tiiuatei) and Mo- i

graj>hio>> of the prinrip:tl living winiioscrs.
'

(„Muaic Lovera Soriet''.) Kooton, !>. (.".

Paj!-- .'^ t'o. — 12» XIX, 456 S.
j

Doli. i,:,u.
j

Hnneker, James. Mczzutint« io modcro

uwaic, Bnhm«, TfohaTkowskr, Cliopin,

IUcfa.Slrana8, Linzt, and Wagtir-r. New York,

ScriliiKT. — 12". Df'll. 2. London, iuip. ,

by Ktfveä. — b\ 322 N. 7 ». G d.
|

Kraufic, Thp<Mlor. Ui-Iwr Musik un«l

Muaiker. I>ret E«den: 1. Auf Bob«rt

Badwke. 2. Adf Albert Loadiboni. 3.Znr

Jalirhundettwende. Gehalten im kgl.

akademischen Institut f. Kirchenmusik.

Ikrlin, MilUer & Swhn. — 8'. 25 S.

0,75.

Kretzfichniar, llerm. Kleiner Konicit-

fuhn>r. l't Nrn. I^-ipzig, Breitkopf A
Härtel. — 12». K O.lü.

Kvftenth, Mawriee. ICnatelei» «t PUlo-

aopb««. Paris, Felix Alcan.

Ijabee, Henry (' Famous pinni=ti of to

daj- and ycsicrday. („Music lover's »erie«.")

BmMo, L, C. Faga & Oo. — 12*. V,

345 8. Doli. 1.50.

Laboe , IT. C. Fammis vioUnisu of to-

day and yestcrday. („Music lovai'a aartea.")

B<>.Mon, L. C. Page A Co, — 12*.

Do!). l,.-,u.

La Uara. Muaikaliscb« Studienköpfc. 4. Bd.

:

Ciaaaiker. 4. Aufl. Lelpdg, Breitkopf &
Härtel. ^ B*. 480 8. m. 1 Bildniatatd.

4.

Laviguae, Atbort. .Mu.sic and Musician».

Tnuial. by Maidiant. 2« ed. New
York London), Henrjr Holt ACoi. — 8*.

I)..ll. 3.

Lenz, W. V. — tireal piano virluoso« of

our time (liait, Cho]iin, Taui^ig, Ilennclt);

froui tlie (irniiaii, by M:idelino R. Baker.

New York, .Schirmer. — 12*. VIII,

170 8. DoU. 1,25.

Lillie« Lucy C. Muaic and niii-uians.

New- ed. New York, Harper & Brothoa.

- lö\ ÖO <r.

Maifland, Füller. Moaidana (Enajr In

„l'nwritten law« nin! idv.il'. nf aotive

care««'' by £. U. l'itcaim.) London,

Smlth-Elder A Co<

MaMm, William. Memorics of a auialcal

Life. l>y — . London. „TIh? CentOIJ

Magazine", .Fuly Nnniber liMMJ.)

Der SIusikfQbrcr. Kcd. v. A. Moria.

No. I5!>, 161. Stuttgart, J. BdunittT.

— 12*. k Nanner Jf 0,20.

>j iKT Vcring iHt an B. Hewaaiin Kaakl.
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OpondUnW. JT«. 1—33. Leipzig. Herrn. 1

8c«n)ann Nachf. Scbntal gr. 8*. !k Jt 0,50.

1. B««th«>Ten, Fidelio. (Ferd. Pfohl.1

2. Lortsing, Zar und ZimmcmianD.
(II. üultlianjii.i

j

3. Cherubini, Der WimmU^/et. (E.

O. Nodugd.)
4. Berlioz, Di« Tnjiiwr. (Ardinr

SmuUui.)

5. 6. Hocart, Don Jimb. (Hui Merian.)

7. 8b , Die Hochzoii de« F%mo.
(Hans Merian.)

9. 10. „ Die ZaabdüSie. (Hans 1

Merian.} 1

11. Kratachner, Eduard, Die Fol-
'

kiinp-r. (Otto Sehmid.)

12. Wagner, Siegfried, U«r Baren-
!

hinter. (Haiia Marian.)

13. Bungen, CKljMeai Heimkehr. (Ibui

thop.)

14. , KIrke. (Max Cbop.)

15. „ Nauiiikna. „

10. M^hul, Joseph. £mat Otto i«od-

nageJ.)

17. O o u n o d , Margaret hc. (PeterlUalie.)

18. Thouia», Miguou. „m d'Albert, Kain. Die Abniae.
(A. Sraolinn

20. Donizetii, Marie od. Die Todiler
des K^imanla. (Emtt Otto Nod-
nagel.)

21. Flotow, Mardia. AleMaadro 8(n-
della. (Max Cliop.) i

22.23. Wagner, Kicbard, Di« Meiater-

»DgerTonNOniberg. iIIunaMerlan.)

24. Dunizolti, Lucia \'i>ii T.uiunanBOOr.
|

(Em*t Otto Nodnagt'].) i

2!!k <'oetz,n«?ni>aii,DcrWider8pBn»tigfn
I

Zähmung. (Arthur .Smolian.)
|

26. Wolf, Hugo, Der Corregitlor.

«Rieh. Kntkn.)
|

27. Kreutser, Conr. Das Nachtlager j

fn Granada. (Max <'hoi>.) j

88. Mrn.l, l-.-.,l,ti. Arnold. Elsi, die

sf>lt.<«anie Magd. (Groll Otto Nod-
nagcl.)

2ü. .Schillin ^s,Ingwelde.(Wi)h.MaHke.) I

30. Wagner, l{i<rh., lyohengrin. (Fvrü.

Pfohl.)

31. Berlin/., Itector. Henvenulo
Celli»;. (Arth. .Sniiilian.)

32. Gramniunti, Carl. iHn Andreaa-

feat. (Ludwig Uartmaan.)

33. Orammana, CarL Auf neutralem
ßoden. (Lndwig HartmaBii,)

JaltrtxKlt UAiO.

Neue Opern. Inhalt und Musik. Heraus-

gegeben von W. Kleefeld. Heft 2'):

Kienzl: Don Cjuixote. BeriiO| »Har^
ujonie". — S". Jl 0,30.

R«ioiaiw, HMiir.* Uiuilcaliach« BfiekbUcha.

2 Bände. (Rand 1 : Kritische« u. Iliitoriiicheg,

Band 2: Modemea. Oiganütica.) Berlin,

«Banafwiie«*. — 8^. 127, 208 R jf t.

Reinecke, Carl.* „uml in.iiulir lieW-

Schatten steigen auf." < iedenkblätter an

berfihmteMnaiker. Leiprig,G«br.lteitic«ika.

— S" iri !<. m. <) Portr.

Btonaon, Hn^.* Pradudieo a. Studien.

Getammelte AuMtzecur Aeathalik,Theori«

und Geschichte der Musik. Bd. 2. Leipzig,

Herrn. Seeiiiann Kachi. — gr. 8*. V,

234 S. Jt 3.

KftWiMliaf W. Among thc great maatera of

music: ecene.« in tlu' I.Ivfi (,f f.imous

Musiciani; 32 reproduciions of famoue

paintioga- Boston, Dana Eitea a Oo. —
12". TX, '2'^'^ s. Doli. \,:*\

8aint'äai*n8, CamiUe. Portrait« et 8oa-

eniia. (Berilot, Bnet, Uwt, Bnbbiaieia,

Gounod Paris, ScK-i^td d'Mition

artiatique (nie Louia le Grand, 32—34).

— 1««. 246 9. fr. 4.

Strang, Lewis C. Prima DounaS and

Soubreltt-s uf light Opera and uiusical

Couiedy iu .\raerica. Boston, L. C. Page

& Co. — 12 '. VI, 2!t3 S. Doli. 1,5a

Strang, Lewi« i'. '•1<tir:it.-.l lonKHlians

of light 0(i«ra aud uiusical comedy iu

America. Beaten, L. C Page Oo^ —
12". XV, 270 S. Doli. I,r.O. Enrd

iUustrated witb 2i> full-page plates in

pholograTnra and half-lene.

Tapper, T. Pictures frian tho live« of the

great oompoaen for childreo. Philadelphia,

Ptamer. — 12». 185 8. Dott 1,25.

Viotta, H. Helden der toonkunst van de

li>e <t>u«r tot op onten tijd. Met .'52 portr.

AH. l.— 10. Haarlem, Wlllink (IS'JO). —
8". fl. *

Wossidlo's, Waith. Opern - Bibliothek.

Populäre Kührer durch l'oebie und Musik.

(1808: No. 1— llj 1899: No. 12-21, 2(i,

2S, HO, 40, .Vi: liKHt: No. 2'., 27, 29,

31— a;), n—Ol, 03— ik), ti_', gd, 73, 77.)

Leipzig, Rühle ^Wendling. -^.\Jt 0,20.

>] Heft 1 s. ! JakrtMch mr 1998. 8. 6B.
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Dfographian md

AUieri, V'iUurio, üraainiatiirgo.

Nenttl, L. La diubcb « l'Alffinri:

studio. Partei. KnoM, tip. CooperaUvm.

— Ki». 51 8. L. 1.

— Hagnoni, Teretlt«. L» dontie deU»

tragedie di Vittorio Alficri. NapoU,

Mab. tip. <U Oennaro H. Prion. — 16*.

225 8. L. 2.

BBch, Job. Seb.

(Beor, R.)* Der Uach -Verein zu T^ipsig

in den Jakreu 18i5— 1^99. Leipzig .

(1900). ^ 8^. 92 S.
I— Kufferath, M* J.nn S^lmstian Bach

(1085—1750). Bruxclk's, „Le Guide .

miHiad«. No. 29-32.
|

— Lidgey, Charles A. Räch. London,

J. M. I>eui & Co.'s. (New York, I>atton.) i

— 8** witb Ilhntntions and Portnuts.
|

3 •. 6 d. (12» Doli. 1,25.)

— »eliering, Arnold.* Bach'a Texi-

Vmliod- I

BW Joh. !^eli. Bach'iichcr Vokal - St-höp- '

fungen. Laipmg, KahnL — 8^. 38 S.

Jf 0,50.

— Stein, Bruno. Johann Sebastian Bach

Ilm! dir I'atnilie der „Bache". (Zum

1.">(J. Todc«t«ge B«cl»a.) Bielefeld, Hel-

mkli. gr. 8*. Jf 0,40.

— Thoiiiiis, Fr.* Kinip'- Rri."'KniiW'- iidor

Job. S^b. Bachs Ohrdrufer Schulzeit,

ana der Matrikel dea Lycenma geaehfipfl.
|

(Programm des gräflich tJleichenschen

OymnaüuniK zu Ohrdruf fiir da« Schal*

fahr 189'.) HKK).) Ohrdrnf, Druck Ton

Herrn. Lu«:i!«. — 4'. Ki S. .S 2.

— Walliam»,C. F. A. Bach. ( .,The Master

Mnsicicns.'') With Illustration and Por-

trait». LuiuIüD , Dont , (New York,

Di.tton.) - 8*. 236 8. 3 a. 6 d. (12«.

Doli. 1,25.)

BeefliVfiBB, Ii. r.

Bfot h n V r t;'«: Svmiifionion, irlHutert mit

Xotcnbcispielen vou G. Krlangctr, Ueliu, .

Uorin, Radeeke, Sittard and Witting,
|

nebst I iii' r Kitil'itung: L. v. Beethoveti's
'

I/cben uud Wirken . . . von A. Pocb-

hanuner. 2. [Titoi] Aufl. I.<ri|»ig, Herrn.

Seetiiatra Kadif. — 8^ 222 8. Jf 2.

Monographign.

B«ethoveD, L.

Coeur, Pierre. L'Aue de Beetboren.

Adapted and e<l. by De V. Payi n-P.iync.

AutbraiMid ed. London — New Y^ork,

HactnUlan. (SlepuamnelemeotarfFrendi

aeri«.) — 12«. 156 S. a. 2. (50 c.)

— Crowest, Frederick J. Beethoven.

(The MoAter MuHictans Serii».) T.x>ndoD,

J. M. Dent and Comp.

— Elterlein, Ernst v. — Bwthovin'ti

Syniphonie« . . . with an account of the

fKii idadiig to ik» ,T«iidi 8ftii|ilMiqr*

bj L. Ndhl: transl. bv F. AVcher. New
ed. Xcw York, imp. bj Öcribner. — 12*.

143 8. Doli. 1,50.

— Grove, Ociir;;.-. Beethoven and bis

nine 8/mpbouies. Tblrd Edition, reriied.

London, Novello. — 8". 407 8. 6.

— Harding, II. A. 350 Questions on

the Form and Toaaiit; of Beethoreo'a

Fianoforte Sooataa. London, NoreHo.

— 8". 22 8. t. 0,6.

— Imbort, llugues.* La Symphonie

apr&s Beethoven. (Le Guide uuaical,

1900: No. 33-39.) BruxeUaa, OfBce

centrale, 1-1 Ualerie du Mol.

— SternfelU, Rieb.* Zur EiofühniDg in

L. BeetfwTCM Mit« Mlemila. Berii»,

..Hnrnioniv-. — S*. Mit ^'ielea Noten»

bei«pielcn. 77 ä. ,A 1,50.

— Thayer, Alex. Wheeloek. Ludwig

V. Beethovens Leben. Nach dem Original-

Manuacripl deutach bearbeitet. 2, Auflage

von Hermann ]>eiten. Band 1. Beriin,

^V.^Yeber. - 8*. ZXXU,480.48. Jt9,

Bellini, Vinrenzo.

Canietti, Alberto.* Bellini a Roma.

Brevi appunli slorici. Roma, tip. della

[iJlif lli Fili]>]M) f \lL';;iiltli, - S*'. Ift S.

h^iiziiine fuori commerzio a cum ileila

B. Aeoademia di Santa CeciÜa.

Berlioz, Kcctor.

Berliot, Hector, sein Leben und

eine Werlte von Arth. Hahn, L. Volts,

Adolpli Pochbamnier, Aug. (Irutin* uiiJ

Frilz Volltocfa. Muaiker u. ihre Werke.)

Leipzig, iL Seemann Naebf, — gr. 6*.

l-»7 S. 3.

L.iyui^L.d by Google
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BmÜos, Ilector.

LA*«16, Akot.* Der Unptuag det

Biktar-Umdm um H. B«ilin* „Prart'B

Verdammung". (Signale 1900, S. 417

—41H.) I^ipjip, Bnrlholf. f?<nff.

— Pohl, Louito,* Heclor Berlios' Loben

imd Weiln. Laipag, Lwckan. — 8*.

VII, 282 S. Mit 1 Fsrtnit and 1 Fao-

simtle. ,M 4.

— 8ch«lt», W. E. „Bequiem" von Hector

Bsrim. Op. 5. KrlliadM Analyse.

(Rom. Text.) 8t. Petersburg, Wrlag der

Rum. ^fiis. Z(g. — 24«. 32 S.

Beza, Theodore.

Baird, II«arj ICartyn. Tbeodm«
Bm: Counsellor of the French Refor-

auitioD, Iöl9--lti05. («Herow of the

IMoniHrtioD« Serie« No. 4.) Fnllr

lOustnited. London — New York, G. P.

Potwun'a Sons'. — 8». 368 S. 0.

— Barnae, Anlaste. Theodora deBte
Ii LaOMBUe. !>ausanne, Cl«gffet Brfdel

dk rie. _ fr. 1.

BiMt, (imrgv)H.

IiDbert,Hagitee.*G«oi|piBiMt. Fasw,

Ollendorf (1899). — 4« 16 8. «veo

griiv. fr. 5.

Blocks, Jan.

Parvilte, Boh. Thyl Uylonsiü, gel,

Drame lyrique eti 3 acte« et 4 tableaux.

Monque de Ju Blocks, i>arülea d'Henri

Cain et Loden Solray. R^um^ du

|K>< iiu>, anolyso ih^matiiiuc. Braietkli

BaUt. — 12». G" S. fr. 1.

— VantijOi Sidney. Thyl Uylenspiegel.

Moilqae de Jan Biockx. (Re?ue de

Betg^m: 190Q, p. 123-131.) BronDea.

Boaai, Barle«.

Gernsheim, Frdr. Einfühmng in

„Dag hohe Lie<l" (Canticuiu caiitic-orura).

Op. 120. Leipzig, Rieter-Biedannaan.

— gr.8*. 21 8. adt 1 BUdoiaiL JtO^
Brahma, Joh.

Dietrich, Alb., and J. V. Widuiann.
Beoollflctiinia of Joh. Biahnt; tr. bgr

Dora E. Hecht. New York, impr. by

Scriboer. — 12». 211 S. DoU. 2.

BOlow, Hans v.

Bülow, Hanl r* Briefe u. Schriften.

Hmu»gegeben TOn Hone Ton Bülow,

V. Band. Üri. f.. 4. Band. 1804-1872.

Leipzig, Breitkofil A Härtel. — 8*. ZII,

582 .S, j( 6.

CalTln, J«Mi.

Doitmprgup, Emile, Jean Calvin.

Le« linnimes et le« chotes de aoo tempe,

Tome pranier: La Jeuneew de CUvIii.

Lausanne, che« ü'-nrires nridcl rii».

(lbi)d>. — In 4*. 650 pages, omd de

la reprodoction de 157 eetampee an»

ciennos, anlogrnphe«, etc., »'t ile 113

deeiina ori^aox per H. Ariuaad DetiUe.

fr. 30. On peat enoor» aooMske k
l'ouvrage coinpbt, qui comprendra S V0>

lunies pour le prix de 1 10 fr.

— Johnson, T. C. John Calvin and the

Qeneran Beforaiation. Kichmond, Va.,

Preibyterian GoBunlUee ot PoUicatioiL

— 8«. c 50.

CMtotfani, OiMMVo.
Quittard. Ginronio Cnrisaimi. (La Tri-

büne de SÜDt-Gervai«, 1900: No. d—la)

Fkrfe, ani; boieani de ia Sdiola eaatorau.

Chopin, Fr6<1.

Dukaa, PauL Le moDument de Chopin,

(La Berne hebdooudaii«, Dixitaae Annfc,

In- D^.) Pari», Plon-Nourrit & C'«-

— Hunekcr, James. Cho|nn:tbemaDind

his music. NewYork, Charie« Scribner'e

Sons. (I^nd<m, im|iortcd by William

Rer V 1 . 1 2", V 1 1 1, 4 1 S. D< .1 1
- 2 I «. 1 0).

— Huneker, James. Frederic Chopin.

Poet and Bsychdogiet. (.Scrilmec*« Ma»
gnzine", Febr. Number.) L(HMloa,8ainpoini

Low. — Fol. 1 a.

— e. Lens: Oreat piano Tirtuoeaa: Bio-

graphliri n. Moiminraphien i. Samnilim^ji n.

— Liest, Franz. Lile of Chopin. Tnui».

laiedinfnllbjrJohnBrMdhoaae. Londftn,

Beeret. — 8*. ». fJ. (New York, imp.

by Roribnir. — 12". 240 8. DoU. 2,25.)

Cimarosa, Doinenicn.

Canbiasi, Pompec* Cenienario Cimar

rosiano. Nolizie suila vitn i' >^ti\]o <t\>^^re

di Dumeuico Cimaroaa. (Esti-ntto dalla

„OanetU nuneale di MUaoo", 1900:

No. 4!t-j2; 1Wl : No. 1—5w8.) Uüano.

Kicordi. — Ö". L. 2.
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Cowen, Frederic H.
|

CNiwcn, Fr. IT. My own niu»5c-: how

it BÖecJs lue. (^No. 1 of tlu» new weekljr

i«vi«w „TbelxjDdoDer-, edhed bjr Alfred

Kaliech.) Tu I n.

Cninuer» ThontaM.

Inn«B, A. D. C^raar and the Refor-

mation in England. fAVi.rM's Epoch

Makm.) New York, Scribner. — 12*.

Doli. 1,25.

Dittersdorf, Karl von —

.

Kreb8, Carl.* Dittermloiiiiio». BerUji,

Gel.r. l'aelel. - gr. 8". V, 18? S. J$ 5.

Pranck, C^Har.

Garnier, Paul Louis. L'Hdroisme

de tVsar Franck. Psycliolügic miwicale.

Pftris, Ollendorf. — 18*. 33 8.

Clantcz, AnniTial.

Villftard, Ii. Anniba) llantez, niuilrc

i» dupsUe d*Avzenw an XVIT» dMe;
jwir l'nbb^ — . ('ur*' il- S. rriirm. fl!\tr.

de |,laTribitoe de Saint-Uervale^.) Pari«,

bnreanxde la Seh«la cantoram.—8M2 8.

Oarnt^ Pierre-.Ie«n U'hantciir franyai^i.

Lafood, Paul. Garat (I7(i2—1^23).

Paria» CUnian Uwy (1899). — S". XI,

365 6. et 1 Portrait, fr. 7,50.

Gluck, Christoph WilUbald.
••• Le CheTalier GInck et Ic LeitmoiiL

vIji Hvvia* tl<- Parii, lü. 8ept. 1900.)

Paris, Ciiltiiimn-T.^vy.

Ooetbc, Woifgnng.

Bontarel, Am^d^e.* La vnle Mar^

ginrite et rinl>'ri»r«'talion iniiAicale de

l'äiue («miuine. d'apr^ Iv „l-'aiwt' de

CkMlhe. (EztnJt du M^neatrei, No. 30-M.)

P ri i,g,t ot O. — 8». 808. Ir.1,75.

Goldotii, Carlo. i

llnaatti, Ceaare.* Dnunmi nualca)! 1

dl C.irlf> (toldrmi e d'Altrt tratti daUe

•uc Cpninmlie. Seconda Kdizione. Baaaano,

lipogr. Santo Ptozato. — 8». 12 8.

Oonntid, Clinrie».

Martinenpo- ("csan-soo, Baruiit-ss.

Ct»uv<'r;iatii.in!i will» Gounod, (Macmitlan'ä

„Magaune'': Jnlj lOOa) London, Uacw

niilinn.

— Serviere», G,* La Lvgeiidc de la

nReine de Saba" et l'opAa de Ch.Qonaod.

(Lf Guide hinsind, No. IS.i l'riixcile-i,

18, ru« d« l'Arbre (Pari», Fiscbbadterji.

Habert. Joh. Er.

Hartl, Alois. Joh. Ev. Habnt, Or-

ganist in Gmunden. Ein L«b«ubUd.

Wien, Kimch. - 8». VII, 728 8. JtlQ.

Haie, Adan (!) de la —

.

Berger, BudolL* Caacbom und Par-

torea d. altfraiiaMadieD TrauwcAdaa (I)

de le Haie le Bochu d'Ara-;. T. f ';inchon*.

UftUe, Druck von Erb. Karra« 0899).

8* 49 8.

Häadel, Georg Friedrich.

ßtatham, Ueathcote. The Genius of

HlmU. (Tha Ninctcentfa Oentnry, Vo.

280: Juni 190O.) London, Sampaon Low.

— VolHai Ii, Fritz." r>lf Praxis der lländel-

Auffilhrung. 2, Theil: l>a8 Hündel-Or-

dieater. I: Da» Stretcbotdieater. (Dim.)

Bonn n^nfi
i

r. 17 S. m. 2 BeHagen.

— Wi ber.Wilh.* G. F. Handels Oratorien,

übers, u. Iiearb. v. Fr. C'hryaander, er-

limert von — . II: .,Memias''. [No. 1

8. im .'). Bande tlü ^r r Publikali'ui, S. ML]

AugaUirg, Js< hlo»« r. - 8". 24 S. .4 0,50.

— ^Itiama, C. F. A. Handel. (Tha

Master Mnaidana Serie«.) I.«ndon, J.

M. Dem * Co-V — 8", 3 s. G d. with

Illuatrations in Pliotognivur«, Line, and

Half-Ton.

Hartinnnn. .Toh. Pi'ter Kinil.

liamiiierii li, Angiil. J. P. K. liart-

nwiw. Biographie. „Novdiak Tidakiifl«.

Stockholm. Heft 8. 8. 603-C27.

— Ploug, liother. J. P. E. llartmaon

>'g hanü Knnst. ^Üansk Ttdukrift", 8.

.'{Or>—82 1 . KojM-nbagi-n.

Helnihultz, Horm. IiihvK- Ferd. v. —

.

Mc. Kendrick, Jultn Graj. Uelm-

holta. New Toih, Loogmaaa, Green A
( o. - s". Poll. 1,2:..

Heaaelt, Adolf ». Leos, W. v.: Great

piano TirtaoKw: Bit^^phien n. Mono»

graphicn in Saiiiinhingeil,

Herz«>?pnlierp, Hviur. %'on —

.

Spina, Friedrich.' Heinrich von

Ilersogienbcrg und diu eran|i;el. Kirdiea-

mu«iik. Sonderabdnick ans der Monat»-

K;lirifl für Gut(v«iU<;U!>t u. kirdil. Kuuet.

Göttingen, VandenluioGlc & Ruprecht, V.

JMirK. l'.M), N<>. 11. Lnpsig, Sieta*^

Bii-Uvriuttuo. — t>". 16 B.
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Hit!Mg«aberg. Heinr. Tnn — . 1

Venen liiiiÄ-i* ilor Coinpo»itioii. n von

Heinrich vuu Herzugeoberg aus dem

Vellage r. J. Bi«tMr>fiifldeiiiMon, "LeSpäg,

— 8». 32 S.

Hnraperdinck, Kogelbert.

M«ridort, Pierre, unter Äatbetik.

Jensen, Adolf.
|

Niggli, A.* Adulf Jensen . . . a. im
^

Tangen

JoKhim, Joseph.

Moser, Andr. Joseph JoseUni. Ein

LebenatiiU. 2. Auflafte. S Taos. Berlin,

Rehrs VitI. — gr. S". IX, 'MWi S. mit

9 Bildnifttafcla und 8 Fksnia. .M

— Moser, Andreas. JuüLph Joacliiui.

A bi(^itk7.TniulM«d Uli» DttrhMU.

London, Philip Wsllbj. — gr.$*. 303 S.

Korolenko.

KoroleBko(ptoe). Le Unricien Bven^,

feuivi: Mull >jt)f;inr..-. Tnuliiit ilu vn-VM

psr L. Uobcbiuaun et £. JauUcrt. Poris,

Ftmün Didot. — 4*. 285 S. avec gmr.

d'apr^i« les desslns de Liboob,

lAnraUWinaen (ii^nger).

Col1in|{s,W. P. lanral Wlnnecs. San

Franciaoo, SeyiwHirRdnuch.- 18*. 30«.

Liszt, Fmnr..

Frans Lisit's' Brii-fi; an die Fürstin

Csroljne 8«^'Wittg«nstein. 2. Th«il.
j

Hf>r:>ii«i»»^!;fl>en von La Msnu Leipzig,
|

Breitkopf & llkrlcl, — 8'. 2-14 S>. mit i

3 Alibtldimgsn. 4.

— Lettres. Kassemblt^ox «-t ^diiet'S pur '

Laifam. Vol. Lettre« ä la Priuctsa»« i

Csroljne SsTn^Vrittgenitem. Leipzig,
|

r,r. Iik tpf Ä- lliirl. l. (Piiri.'», Fiscliliachir.)

8». XXII, 5:»5 m. 2 l'ortr. Jt ö. (fr. 10.)

— 1, Leos, W. T.: Oreat piano Virtno«»:

Biographien und Hooograpbien in Samm-
lungen.

— 8. Wagner, ( 'orrr!<p<mdenoe.

Lnrtsing, Albert.

Bürn»r. Iii' Ii. AlHi-rt I.i.rtiinu; in

Detuioht, pvraiont, .Mtmstcr und Usna-
|

hrikk. 1. S. Allflage. Detmold, Borg* 1

mann. - 8". 'J7 S. ./{ '>,r.O.

— Webster, C. A. Pamphlet on AUwrt
,

Lortnng, the most eelebrated composer
j

of Gorman ('<»ini<- ÖiH'ra. London, No-
|

relio and Comp. — Ö*. Ü pence. I

Luther, Martin.

liiiidsaj-, T. M. Luther and Üie Ger-

man Kfforroation. ;The World's Epodi-

Uakers.) New York, Charlfls Bcrihmi'a

Sons. - l '>°. DoU. 1,25.

Maltarello, VIncenzo.

[Cenni suUa vila di Viocozo Maltarella

• suila nm bhbrloa di pianolorti in Vi-

ceiis.1.] Viocnia, tip. fit O. Baachl. —
4". 24 S.

Mnscagni, Piotro.

Targlooi-Tosetti, Q. « Henaaci,
G. Vistilia. Seen.- liiiche [vr l:i niu«ica

dt P. Maacagni. Lirorno, S. Belforto e C.

16*. 112 S. L. 2.

Kftwel. Victor.

Maurel, Victor. — Dix ans de i-arri^re,

Av«c tine pr^Iace de L^o Kervt. I^tris,

ViiiereUe. — 18^ XV. 425 8. »tm: poi^

tnita. fr. 3,6a

Hendelssohn-Bartholdy, Felix.

Edwards, F. U. The Hi^toi/ of Men>

delawhß'l Onitorio „Elijah". 2« Bd.

I^ndou, Novello and Comp. Ltd. —
S". i:51t \\ «. 1) <1. 5 Portrait«, 2 Fcs.

of Mondelssohu's Metronomic Times for

„Elijah" and of a Letter from Mendels-

sohn Iii \\m. Bartholoniew, the Engliah

Translator of „Elijah".

— Kling, 11.* Felix Mendeldsohn enSuiaae,

d'tiprta la eomNipMMiaMa.') (La HAm-
•trel, 1900: No. 13—29.) Pari«, Hongel.

— Stratton, HtcplnTi H. Mendilesohn.

(The Maater Musieiane beries.) London,

J. M. Dent & Co.*t. — 8*. 3 8. 6 d.

with IllHstr:iti<m» in FbMQgvaTura, Line,

and HtsH-Tone.

Meyerbeer, Oiacoioo.

Tardel, F. Die Sage von Bobort dem
Tfud'l in neuer«<n deutschen Dichtungen

und in M«jerl>eers Oper, (Foradiungen

stur neueren Lttteiatnigetchicblet 14. Bd.)

Beriin, Diinciter. — 6*. V,82S. .i«2.

M r,r^cliifii »ii>'r«t, hIkt nur l>l» «u ücin Brii'(<?

iNo. i'i iti it«r »•im < ointi- <ie Cluilot geHtvUra

.KoTiKj itic<-riiiit><>nalv <l<- Mu^ii|ii«'', Paris. Pm
Vatoniehmeii endete Bit Ko. 22.
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Korgan Dw. Mozart Bioj^niphic. (Ruas.

Text) (St. Peteraburg, M. O. Wolf. —
8*. VII. 447 & 4 Bub.

— Mcrian, Hans. Moi:!«* Mfi-ti ri'pem.

1. Mo«ut als DnuiuUiker. 2. I>ie Iloch-

nit dM Figaro. 3. Don Jam. 4. Die

Zauberflöte. (Mutiker and ihre Werke.)

LeijHcig. H. Beenuuia Naobf. — gr. 8*.

291 8. Jl 4.

— Mittheilungen* f. d. Mourt-Uemeinde

in Borlin. Herau»gegobcn v. Rud. Gen^e.

y. 10. lieft. Berlin, Mittler & Solin. —
8*. 8. 265- 326. Mit Nolenbeibgm

um O.H<>ft: Duett aus ^L'Oca de! Cairo"

W. A. Mosart. Zum 10. lieft: Der

Tieri« Ftaln aErbUi«, «mn Idi fldie*

T"n M.'uliiiilian Stadler (für eine Sing-

Umme und Klavierbegleitung). & Ueft

Jt 1.60.

— Knu, Heribert. The tone king:

» romaoce cd tiie life of Mouart; from

Ibe Gemmn bjr J. E. 8t. <|iiiDltB Rae,

Ncw-York, imp. by .Svlbmr.<) ~ 12»

480 S. Doli. 2,40.

— Schultz, Detlef*, Motarts Jugeod-

rinfonien. Ldpii|^ Brdtkopt A lUitoL

ö». 101 s. jt 3.

Nietzsche, Fr.

Crawfard, Oawald. Nietwebe: an

Appredation. (The Nineleenth Century,

No. 284 Oct. IMiO.) LoDdoo, Sampion

Low, Ifanton dt Co, Ltd.

— F r n d n d e z , Juan. bablaba

Zaratuitra; na Ubvo {«r» todo* y pnra

nadie. Traducri^ directa del alsni&n,

esmeradattieiite coiojndu tttn la.s tra-

duccione» innl«"*», froncesa ^ ilaliana.

Madrid, imprviita ile Avrial. — 4*.

373 8. 7 Pes.

— fJarcia Roblcs, Jost-. El rre|>d8culo

de iui idolus. Traducciou d« — . Madrid,

impr. de EnHqu« Ferniiides Bojaa. —
s". ir,:, s. ? p. -.

— Gaultier, Jules de. De Kant k

Nietxacbe. Paru, Lib. de bt 8(i«i4t4 du
Mt rnire de Prmnce. — 18". 330 8.

fr. 3,:.0.

*> DaMrllm Buch aiit der (Mcbcn CbefMUang
mmUm aacai M D«M-M«aA « Cu. fa New Y««ks
12«. T, 8« S. Holl. \,t*}.

Nletnelie, Fr.

Horneffer, Ernst. Gc<l:u-litiii»-Rode

auf Friedrich Nietuche. Uöitingon, F.

Wmder. gr. 8^ 16 & Jl 0,90k

— Kalthoff. A. Friedridi Nietucfae und

die Kulturprobleme unserer Zeit Vor-

träge. BerUn, Schwctachkc & Sohn. —
gr. 8*. VII, 329 8. Jt A.

— Nietzsehe, Fr., Gesammelte Bn'ef.^.

Band I. Ueraoag^gebeo von Peter Gaat

und Artbnr Seidl. Bariin und Leipzig,

8diiHi«rAL(Mffb!r.-8*.ZV,480S.ullOL

— Tantrscher, Geo. Friedrich Nietsschfl

und die Neuroaianük. Eine Z«iUtudie.

Doipat, J. G. Knger in Konm. — gr.

8«. lOe 8. J( 2.

— Z»>itl««r, Jnl. Nietzacbea Ästliptik.

Leipzig, Ii. Seemann MachL — gr. 8°.

IV, 306 8. 3.

Nillifich, Arthnr.

Pfobl, Ferd. Arthur Nikiai-h als Kenecb

und ala Rfineiler. Leipzig, II. Beemann

Narhf. - Khiiml gr. 8*. 54 & mil Ab*

Ml'ln'iL;i-iK . /f' 1.

Paderewski, Ignaz Jan.

Padereweki, Ignas Jan. Centory

KbrnrA' of luusic. New York, Ontury Co.

- 1J\ Tllnstr. with mtuic, FoL Doli. 4.

Pa^aniui, Niccol6.

KrosR, EmiL Ueber daa Btndian dar

r;iprir<<n l'ncrnntnis nnd die Art und

WciH', wie A'wmi durch Pagininis llaud-

und AnneteUmig auch von kleineren

Händen ü'i.rwnnden werden können.

Erläutert durch 15 Abbilduttgeo nach

photographijcben Annahmen deaHann»
g<'l>er». .Mainz, B, Schotte 85bn& —
gr. 4''. 12 S. ./( 2,U).

Palestrina, Giov. Pierloigi dn —
Borde», titnde Paleatrinienne (La Tri-

büne de .Saint-tiorvais, Dr. . T^«"»'!. lO'X);

Jaar.) Paria, Aux bureaux de la SchoU

Cantonm.

— a. Dueret (Beeond. Mudldebi«: KiidiMU

^ Dupoux, J. Sludl aul Canto Litnigioo,

PalMiriiM e I'Editione Medice». («La

.<:iiit<-i ('ocili.i-% No. 7, gennaio 1900l)

Torino, C'apra. — Ö*.

L.iyui^L.d by Google
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PaleHti-ina, Giuv. Pierloigi da —
[

Martin, Albert PiÜMtrliu et PMituD
iiiAlii i't iin*v Arrw, ilupr. et \iUr. Suoiii^ l

Charrucy. Puii, libr. de la m^nte iMitoiL.

— 8». 16 8.
I

— Respighi, Carlo. Xuovo studio «u

Uloranoi Pier Luip i 'i da Palestrina e
'.

remeodudone del Omdnaic Romano; con

appendice e docomeoti. Borna, BeaeUe«
I.efcbiirp. 8». 140 8. L. 3.

Pergolesi, 0. B.

Fauttiiti-Paiinf, E* G. B, Pef|ol«M

attraverso i «iiui biograti t- Je tua Oparat

noori rontribuli (•i.rT..i;i(i th varl doi-ii-

ncntl hin om in«xUu. (Iv>(r. «Jalla (la^xetin '

uusicale di Milano, anno 18(^—1900.)
Mfhn,, Kio.nU. - XV, 90 8- L. 2.

Peroai, Lorenzo.

Natal« (II) del Redenlore: oratorio

|KT caiito e orclK'slra, di Ix)ren«o Peroai.

Milano, aUb. tip. pont. A. BertarellL —
8^ 15 a

— Btrafa (La) degU luoDorati: omtori»

in due parti par caoto e orcheKlra, di 1

Lortnzu Putom. Milano, stab. Up. pouu

A. BertaieUL ^ 8*. 12 S. L. 0,30.

Ponte, Lorenzo da —
Marcbtean, Aagelo.* Deila Vita e

dalie Opere di Lorenso dn Ponte, („l'ol- '

lectione di Scriltl inoditi o ruri di Lettcra-

lura *• Storin Tri%'iu::inn'', I\' i Trevi«i,

tipr. Tiiraz*a. — 8". XXM, .»U S, 1^4. I

Contidarasioni »nll» mut^loi (>oiit<>n)-

poranea, con speciale riguardo al maettlru

O. pDodni ed alla na opera „Tine»,''.

Civiiavecchia, tipogr. V. Sirambi. «~ 8*.

— Incagliati, Mattuo. Giacuino PucciuL
j

« 1a «Totca". £001% tip. Strambi. — 8*.
|— HttOliTo tinii-o." Milano, < ii'iinaio liKXl:

La Tom» [di Giacomo PucdoiJ. Siip- 1

plemento »iraordlnario alla Gazzotta mnsi* I

oaleed ftl Talio-icenico. t>ir resp.* iraMiiski-

Broglio. Milano, tip. Uolio. — Fol. .

12 fr. U,r.O. I

— Tarehi, I-uigi.* ,.Toikca." MtbMlranuna

in tre ,\tti di (iiacmn ru.. ii 'i Kstr.

dtOa iUvista Muisicale llaliann. .\nno I,
^

fmc 1.) Torino, Fnu Bocta. — 8^ 37 8. i

Pnccini, Giat-omo.

a«erhldil« der Ittuik: VirgiÜo,
Mich<l.'.

Pitscbkin, A. a
Baltteefa, 8. K. PoKhUn and die

ruasiftchc Mtisik. (Rum. Text.) St. Petert*

bmf, Druckerei M. gtaniiUewitecb. —
8* 104 &

Reineclie, CwrL
8egnitr.

, Eugen. Carl Reinecke.

(Moderne ^lusiker.) Leipzig, llem. See-

mann. — schmal gr. 8*. 44 S. mit einem

llil.hiis... .// ].

Rim8kf-Kor8akoff,Nikol.Aiidrejewit8Gh.

Jaetrebzeff,W. N. A.IUmakj-KorMkoff,

Blogr, Skizze, seine Bedeutung in der

rnasiacben Mmikgetdiichto , Verzeichnis

einer Kompositionen. (Raas. Text.) SL

I'etersburg, Verl. d. Sim. Mtu.-Ztg. ~
]<]". '27 S.

Rlnnccini, Uttavio.

CiTtta, Amelia. Ottavio Binnedni e

il <u-iri.';ere del luelodramma in Italia.

Mantova, tip. Aldo Manuzio. — 16*.

207 e. L. 3.

Rosendahl, Vandu.

S. SwediHh ^'inger; or .'^tory

of Vunda Ho.scudalil. New. ed. London,

Nimmo. — 8*. lüO a «. L
Ronsttean, Jean-Jacqne».

Pougin, Arthur.* Jeeu'Jacqaes

Rousecan, Mntioien. (Eztraitdu Mlnestrel

:

; s: in, Xo. ri2. v.m), Xo. i — o. 1 1- iL'.)

i'aris, FiwLbacberiUlOl). — gr. S". 144S.

fr. 5. Ortxi de 3 gravur^ et d'un portraiL

Saint-SaCu, CuniDe.

B a u n) a n n , K m i 1 e. <,aniill<> Soitit-Saens

ei „iKijanire". ^Etude cxiraite de la

Nonvelle Revae.) Paris, A. Dunad et

fiU. - IS". IS S.

— Rau«iuii-r, Ileurv. Saint Ik 8aint-tia€oal

Dit le mnr de la 1™ nippresentation da

„D^janire", au ihi'-raro de Montpellier,

7 dtk'. r.KH). Montpdiier, impr. Delord

BovIhu üt Martial.

Schndknecht, Jos. CM. Othnutr.

Wust,J. Nekrolog ül>.r T Musikdirektor

Jof. ( (pI. Othniar Schildknecht. (i:f«porat-

druck aus den kilh. ScbweiMrbiätteni.)

LnzcTo, Raber. — 8*. 12 8.
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Scbillings, U«x.
j

Nodnagel, Ernat Otto. Der Pf«fer-

tag von Max Schilling«. Einführung in

Dichtung und Musik nach der Orchester-

partitur. Berlin, Bote A Bock. — 8*.

G4 S. ^ 0,75.

Schubert, Franz.

Curzou, Henri de — I.es IJeder de

Fnu» Sdivbert. Eaquiwe critique mM»
du catalojiue chrnnol.igi,irio ft nisonnf'ri

des Lied«r «t d'une not(> hibli<)gra|)htc^ii4-, .

Paril, 12». fr. 2,50.

— CniMiii, irciirl dl' — l?ililii:ni{)l»ic

criticiuc de Fr. Schubert. Paris, (?).
j

8». fr. 1.
I

Schumann, Rob.
j

JosB, Victor.* Friedr. Wieck und sein

V«y1ti]tt)tu tu Rob. StfbumaaD. Dreedcn,
|

Dnium. ~ S». 14S S. ./( 2,r»(>.

— Koss^ry, Ajrmar de — B<^rt Schu-

luanu. ^lude avec lea oonaeila aux

jeanes MuHiiionn. Vnrh, Fischbacfaer.

- 12». XVII, 188 S. fr. 3,50.

Schorf, Edouard.

B<r«of«r, Henry. Easai aur te

Th^atre de Tim.» il'Kdouanl Schur«?.

Pwi», Perrin et Li* — lü". 7J S. fr. 1.

Sehflts, Hdnr.
Pirro. Ilcinr. Schiilz. (I.i Tri'nine

de Saint-Gervaia. Avril VJW.) Vati»,
[

anx bureaax de la Schola Cabtorom.
[— Pirro. I.e forme« d'c-xprrssioii <lam la

mtnique de U. SchGtc. (Extr. de La
Tribüne do Sdnt-Gervaia, Ko. 11.) ^ria,

aux Itnr'^aux de 1« SchoU cantoniB.

Sk'hwind, Moritz v.
'

Trost, Alois. Morilz v. Schwiud uud i

da* Wiener Opecohaua. (Auat «JabHitteh
|

i\pT kitn^thislorlwlien !^;iHiniIim<.'pn ilr'<

Allerh. Kuiiwrhituiie«''.) Wien tl.eij>iig,

6. Freyteg). — gr. Fol. G 6. mit 2 Ab>

Shakespeare.

Elaon, Louia C. Shskeapear« in

music. (Mu«io Ikoven*' serii'ü.) With

maajr illuatintions in piiutogravure and 1

baUton, and with numeroiis rvprodnctiona '

fniiii old niiihical ^cores. — 12". D<j1I. 2.

— Uodviu, Parke. New study «( tlie

aonaeta Of Öliakespcare. I.uiiduu—Xew
York,Pntnan. 12*. V, 'm». Doli. 1,50,

i

Shakespeare.

Hartmsnn, Sadakichl. Sbakeapeara
^

in art. (Art fovem' »eriea.) Boston,

L. C. rage & Co.— V2f>. II, 371 & I>olU 5,

— Shermau, L. A. Shafceapemt iftlat

:iti.] ihMtt. London—New York, Hw^
millan Co. - 12".

— S o n K s of ßhakesiicaro. lllustr. by

II. Oüporat New York, John Lann. —
12". "-•'!, 1,23.

Hwroti, AU'xander Nit;«»lajcvvit»cb.

Pindeiaen, Nie Alexander Nicoiaj^

«ItK-li Ssi imH" Si'in T.t lii'n und Wirken.

(liuss. Text.) au Petersburg, Selbat-

Teriag. — 8*. 199 B.

Stelnert, Slorris.')

Martin, Jane. Keminitoenaea of

Morria Steinert; eompiled and amnged
by — . (With a bricf history of the

pianoforte.) New York ( London 1, 1'utnan.

— 8". X, 2(17 S. Doli. 2. (*. D.)

Stradirari, Antonio.

Petheric, Horuce. .\ntonio 8tnull-

vari. (The Strad,*) No. b.) London E. C,

Fleet Street 185. — 8*. 88 S. 3 «. 6 d.

StrauHi*, .lohann.

Proch&aka, Kud.* Joh. (>traa8a a.

im vorigen Jahifange S. 03.

- Kleb. Brecher, (iugtav. Richard

Straus». Eine monograpbiache Skine.

Leipzig, Hernnnn Seemann Nadtf. —

•

Si hinal KT. S". b~ i^. mit 1 llildni«. .ä 1.

— Hahn, .\rth. Ricli. Shtiun»' Don
t^uicliotte. ( '"uiriientflirc auulyüque. Trad.

fraiivnlwt pur Rrncst CloaaOD. StattgSttt

Schmitt. — 12". 2J .S, .ff O.io

— Evenepoel, Kdoioud.* iiich. .SirauM

an pvemier oonoert populait«. («La

( ui l n.usical«, t.XLVIpw 773—774.)

Hru seile».

— Marnold.* Richard Stranaa. („Le €hnd»

MuMial-, N(i. Kl-:,0,i ÜruxelU-a, 18

nie de l'Arbre (Paria, FijjichtMicber).

— Büacb, Fr«dr.* Une Vie de Hfnt.

PcH-ine «yiuphidiitjue \>. grand oreh. par

lüeh. .Sirauiis. Elude aualyt. Trad.

fran^aiite d« Emeat Cloaaon. Leipzig,

Leuckart. — 12» 32 S, Jt 0,4a

<
i .Mii-ikrr M. SauMlmrcrlvollar aller Mmife-

inxtnimenl«.

-I .\bknn«DB Mir 8inidi*arl.
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Snllivan. Arthnr.
j

L«wr«nce, Arthur. Sir Arthur Sulli-

Taa:IJfB-«laiy,lHrttma]idB«iinniaoaieM;

with critiqiie by H. W. Kindon and biblio-

gnfby b; WUfi-id B«nd«U. Cbioigo,

H. 8. 8toiM A Co. (LoDdon, Janet
;

Rowdon.) — 12* m, 340 8. Doli. 3,60.

Tansii?, Karl.

•. Lens, W. t. üreat Piano Virtuo»to«:

Bk>grapUen aai MoDOgnphien in Swum-
lungcn.

Tinel, Edgar.

MDll«r-R«ater, Theodor. Godoleva

OD Edgar TinM. Kleiner Konzertführer.

Leipzig, Kreitkopf A HirUL — 12**.

31 S. 0,10.

Titoff, N. A.

Biilitsch, S. K. Der Ahne de« rusei-

9chen KunsUiedes: N. A. Titoff (18" N3—

1875;. (Rum. ToxL) St. Petersburg,

Verlag der Redaktion der ^Runltehen

M«dk-Z«itnng«. — ]f»". 1()0 S.

— Balitteb, 8. K, N«ue Materialien ntr

Biagmplile too N. A. Titoff. (1800—

187').! (Uuss. Text.) St. Petersburg,

Verlag dt>r „Rusaiacben Huvik-ZeituDg".

— 10". 26 S.

Tickilfcowsk.T, Pct«r.

Kn Orr, I Tan. Peter Tsohaikowsky.

Berlin, „Harnionie"*. — 8". Mit vielen

Abbildungen u. Facaimilee. Ü2 S. 4. >

—' Uatherbe, Charles. NetSoa Mir 1a
|

fi'- Syiiijibonie ])atb<?ti'iue de P. Tscha'i- '

kowsky, op. 74. I^gii A. NovI. —
|

8*. fr. 1.
I

— Newmarch, Boaa. Tiduiikowakjr: bis

life and wnrk«i. with Extnicl« froni hi«
^

Writinga, Diary of Tour Abroad in lät)8.
^

London W. C, Onnt Rlebairdi, — i

242 S. 0 a. With P<.rtrait. New York,

ScTibner(imix)rted). 11'". L':}L' S. Doli. 2.40.
|

— TBchaikowsky, Modest. Peter lljt.^ h
j

Tadulkowakjt Leben. (BuiiA.TexL) Lii^

fensns'i»!! 1 -3. Bd. I. Moskau, P.

Jurgcnson. — 12 ". 24Ö 8. Jede Lief,

b 40 Ko^

Verdi, GiuHeppi'.

Perinelli, Carlo.*^ tiiuit. Verdi a. ip)

vorigen Jahrgänge .S. '.tl.

Al'HIE. 105

Vivier. E^p^np.

Liniouziu, ('harle». Eugene Vivi<«r

(gb. 1821).') La Tie et les •eoturw
d'un corni»te. Fkuit, Fhnunttion. —
12". fr. ;-!.r.o.

Vogl, Heiiiiich.

Pfordten, Herrn. Freih. T. der —

.

Ht-inrich Vogl. Zur Erinnerung u. luin

Veriimohtnifla. München
,

(ilaushalter),

— 8*. 27 B. ^ 0,Sa

Wagner, Rieh.

B<'^lart, Hans.* Richard Wagner in

Zürich (lS41»-lsr>8). 1, Bd.! Ridiard

Wagners Wirken itn Interesse Zürichs

tirii! m Iih' t;'-n'lligen und familiären Be-

ziehungen (laiiellMtt. Leipzig, Ilernianu

Seemann Nacbi gr.8*. IV, 78 & Jl 8.

Bräutigam, I.ikIw. Dni fmn7n';is4-hf

Bayreuth. Mit 3 Ansichten v. „Tli^fttre

antique«* in Orange nnd den BildidMen

V. Fred^ric, Miotnd u. Paul M.iri--t. ii.

Uodar, Lattmann. — M ü. Jl i.

a. Frans Liest. Briefvecbael. Bd. 1

Vom Jahre 1841 Hand 2. Vom
Jahre lS54—l8(il. 2. Auflage. Leipag,

Breitko|)f Ä Härtel. — gr. 8*. 1. Bd.

299 S. 2. Bd. i ' s ./» 12.

C h ,'un Im' r I :i i n
,
liouwton Stewart.

Ricliard Wagner. Translated from the

German by O. AfaiaUeHight, and revi$ed

tiv ilif .\iithor. New and cheaper Ed.

London, J. M. Dent & Co.'». (Phila-

delphia, J. B. Ltppinoott, publiihed in

conne<nlon with Messrs. J. M. Dent &
Co.) — Koyal b". 420 S. 10 «. (> d.

With PbotograwreFrontispieoe aud many

lllii-iniliong. Doli. 4,r)0.

Chauiberlaio, Houaton Stewart.

Riehard Wagner. Tranalated from the

Uerinan by (i. Ain.slie Hight, and rcvised

liy the Autlior. Original edition, with

the Photogi-avurea aud Foiivimilcs of

Mdsfa!. London, J. M. Dent & Co.'«. —
4". 420 8. 2."i *.

Chamberlain, 11.8t. Paiiiifal-Marchen.

Ifttnchen, Bmckmann. — 4*>. GbS. Jt5,

Chapin, .\nna A. Wotan, Sii Lrfrind

and briknhiUle. New York, Huqier &
Brotbera. — 12°. DoU. 1»50.
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Wagnor, Rlrh. et Franz Liszt.

CorreHpoodcocedeWagoer et de Liut.

Tradnctioo frufidie p. L. SdunHt. 2VoL
Leipxig, Breitkopf A Härtel. (I'aris, Fuch-

bucber.) — 8». IV, 3U8 u. IV, 307 S.

Jt a (fr. 10.)

Wagner, Rieh.

— EUis, William Aston. Life of Kichard

'Wagner. An antborieK>d cngltah Version

of C. F. Glascnapp's „Da§ Leben Richard

Wagners". Vol. I. Louditn, Kf*npiii I'aul,

Trcudi, TrQbucr a Co. (New York,

Stiribner.) — gr. 8*. 400 8. (Doli. 6.)

— Frcson, J. fj.* Loa rdpr^acntation«

Wagner k Muoi«^ („Uuide muaical",

t LXVI, 8. 796-700.) Bratelke.

— (I j et I ru
i' , Karl. Richanl Wiij^ner in

•einer Trilogic Der King des Nibelungen.

Schwed. Überaetxung von F. Vult tod

Hteyem. Stockholm, Geraindt. — 8*.

254 B. Kr. B.

— Glatenapp, C. F. .Wagner: Ellia.

— Graf, Max. Wagner-I'robleme u. andere

Studien. Wien, Wieoer -Verlag. — 8^
183 B. Jt \.

<— Jadasaohn, S. Melodik v. BanaMiik

bei Riebard Wagner. Berlin, „Ilar-

swnie". — 8*. 2ö 8. OM).
— Lemair«, J. L'amonr daat le diaoia

«rign.'rl. ii
: Tristan etlaeolt. Pluis(1890)^

impr. Waltier. — 8'.

—
> Leaene, Baonl. Siegfried d« BIdi.

Wagner, repri-wnti' iH)ur la Ire folg, en

France, au tb^tre de« Aru de Kvueo,

le 17. F^rr. 1900. LaTAimlogie, le Livret,

la l'arliiion. Rouen, Bureau d<> l'Kcho

(lo Rout n. R<)uen-Artigto. — Hl K.

— Lidgey, Cliarl»"« ,\. Wagner. (Maater

uuMoaae ic'riefi.) I>undoii, M« Dent
&. Comp. New York, DuUon. — 12'.

284 8. Doli. l,2ä.

— Lfining, O. S. Wagner ab Dickter

u. r>i r,k-<T. .
"-v Nriijuhrsiblalt d. allgera.

Miiüikgcsdllsch. in Zürich lUOO.) Zürich,

Hng. — 4*. 39 8. 3.

— 8. Mariilurt, l'iorre unter Ästhetik.

— Meudts, Calulle. LHKuvre wagnd-

rieDbeeaFraD«e(pago8 nouvelles). Tristan

etlseult. PaiiB,Fas>iu<'lle. 1*°,". 35 ä. fr. \,

— Mc/*«nbug, Malwida de — : .
Arthelik.

Wagner, Rieh.

Münzer, Georg. Zur Einführung in

BtdkWagiMn „Bing dea NibetiuigeB*.

No. 1: Das Rheingold. No. 2: Die Wal-

küre. Mo. 3; Siegfried. No. 4: GöUcr-

«Bnmerong. Beriin, „Amrania^. —
Schni.-il vr. B*. k Ifou 0,75; vm^ b
1 Band '^.

~ Pfohl, Ferd. Führer dnrdi Ridund

Wagners Oper „Tannhiaaer und der

Sängerkrieg a. d.Wnrtbiirp. ( P;irii»t_T Be-

arbeitung.) 4. Auiiage. Leipzig, Üein-

baih. - 8«. 1.

— Rankin, Reginald. Wagnrr's NiI>o-

lungen Ring done into English Verse.

Vol. I: BUne Gold and VaikTiie. —
I»ndon — New Ynrk, Longmana. —
12". 4 B. 6 d. (Doli. 1,50.)

— 8c1ittr4, Ed. Ertmerttogen aa Bidi.

Wagner. Ans d. Frani. r. Frits Ehran-

berg. I.>eipng, Breilkopf & üirteL —
8». 58 S. M L.'jO.

— Schürt, Eduard. Eii-<'nnlo WagDCir:

studio critieo-bingratico. Traduz. ital.

aulurizzala, cuu uuie illustrative di Lorenzo

Parodi. Genova, Donalb.^ 16*. 32S&.

L 3

— Toniicich, Hugo. Welche« Werk

Bick Wagnern halten Sie f. das beataT

Ansichten bekannter Persönlichkeiten.

Trieat, Schniidl. - 8". 139 S. Ji 2.

— (Wagner, Rieh.) Ristoriadavannuioo

en Paris . . . trnd. de Jus^ Laaaalle.

Madrid, impr. de Marso. ~ 12». 94 tf.

P«s. 1.

— W a g n e r , K i c h . 1 'roMo Works. Transl.

hy Will, Avti.n Ellis. Vol. 8. London,

Kengau Faul, TrencU, Trübner and Comp.

(STav York, imp. by Scriboer). — 8*.

12 «. G d.

Waltlier von der Vogelweide.

Ebner, T. Herr Walther Ton^Vogel-
\(.u E. <1. North. Authorized ed.

(Sit-pmuDD'« eletnentary Uerman seriea.)

London-NewYork, Macmillan. 12*. BOft

Weher, Ciirl Maria v.

Briefe von Carl ülaria von Weber an

Hbirich Licbtenateln.' Krag. V. Erait

Rmiorfl'. llraiinscliweig, Wc-t' rir.:irin. —

'

8 . M. 3 l'tirt., 3 Abt.ildgn. u. ü Fksma.

VIII, 8. Ji 4.
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Wekor» Cari Iburift

Rciaer, Friti: OwI Maria v. Wclicr:

OSeron. Wi(»RUa(1w«»r Rt arlipitung. Mit

besond. Berüditiioht. der melodramat.

Eiglwg; T. Jw. Seblir «rttoUvt Wict-

baden, Moriu & MfiDuL — qa. gr. 8*.

16 B. ,ä 1,50,

Widor. Ch. M.

Be/naud, Uector. L'Oearre d« Cfa.

M. Widor fftnd« dfviäMqnt nnuinOe).

L]mi» libr. aiiod. ~ 8^. 24 B.

Wieck, Fiiedr. u. Robert Sebniiiann.

Joe», Victor,* Friedr. Wieck u. «ein

Verhältniss su Bob. Sciiunumn. Dresden,

Daum. — 8*. 148 S. Mit 4 FvrtnSta.

WoU, Hugo.
DfT f'cirrepiilor. KritiKhc u bio-

grapbische Beiträge su aeiner Würdung.

Jm Aoftni^ des Vcnimvontendw nd*

V. Ediniiriil K<-liiu»r. (Hrsg.: ITiigo Wolt*

Vmio in Wien.) Berlin, Fischer. —
8*. V, 61 8. Jf 0,76.

Woyrsch, Felix.

Weber, Wilh. Theouitiaohe Analjse dea

Pa(miün»-Oratorinma von Felix Wojrriacfa.

Quedlinburg, Viewcg. — 8". Jt 0^
Zwingli, Huldroith (Tlridi).

Jackson, Haiiiuel Macauley. Huld-

nii!hZwfaigU(1464-l(3t)u ThcBiiiiniM

iif Os'rtnnn Switcerland. („Heroes of the

K«formatiou äeriea". Ho. 5.) Fnlljr

illiutnitad. LoDdoD-New York, O. P.

PutDim't BoiMt'.Luge 12*. 6s. (DolL 1,90.)

Allgemeine Musiklehre.

Eleoicnlar-Harmoniv, Komposition»' und Furoienlehre. Über Dirigieren, Vurtragalelirc,

Btil in dar Muaik.

AttMy» Ä. H. li'ta «ver MuEiekondcrwys.

Job. C. M. tan Mulrigt. — S°.

23 S. fl. 0,25.

ArcDsky, A. Kurter Leitfaden zum prakt.

Eriernsn d. Hsnnaaie. Aus d. RoaiMlwn
uh«>rs. V. Paul .luon. I.i'ijwij: n, ^foakau,

Jurgyiisnn. — 8". SO .S. .// -i,A<K

I

BAASler, K. M. Daa FünflinicnnolennyMeni I

lult EinsdislCiuig tmniidwsr Noten f. die

Zsvis<'lu't'.f(inf< , i\ii<t OktnvTiDleiijvsK'tu ii,
|

das regulär« Dreilinicnaysteiu. Zwickau,

SellMlTCrli«. — 4^ 8 8.^ 0,60.

BflBoit, Lb .L« Lectare iTÜimiqiw, 100

le^ns Sur toules los dlfficult^ du rytbmc

et de la mesor« daiM lea ton« majeurs ou

ninean. Pkirii, Fkvl Dupont. — 8".

fr. 2,50.

Berlioz, n«'('((>f. Dir Kunst de» Dirigierens.

Auf moderner Grundlage oeu besrb. u.

erweitert von C. Frbr. v. ficfairarin. Ueil-

bronu, C. F. Scbnidt. — gt. Sf>. 33 6.

./f l.l'O. •

Bogaert, Rieb. Muakale apraakleer of

leergang der grondbeginaelen Tan moiiek

in twe studiejaren. Gand, VanderpOOrteo.

— B". ''71 Ö. fr. 1.

Bo^acrt, Rieh. Granmialre niusioale OH

thcirlL- i'riiK-iprM de la musique en deuz

ann^s d'^tude«. ed., revue et aug-

««nt^. <3aiid, VaBderpooiteii. — 8*.

71 8. fr. 1.

Bni*a{>, Otis Bnrtlwcll. Tlarmony made

praeiicaL New York, Schirmer. — 12".

151 8. DM. 1,25.

Bontrou, Lten. -La g<(n^ration de la

gawuic diatonique. Paris, C. BeinwakL

— Hcbleichcr fr^r«». — 8°. fr. 2.

Bridge, Pred. A Vnäk 8»wyer. A
Coursc uf Ilartnooy. London, Novdk).

— 8«. :<
<>

Burrnn eii, J. F. Teters' Burruwea' thorough-

bnse primer; conlnining «xpIanatioOB and

examples of the rudiinenta o( harmony;

also induding Burrowes coflUpaaioQ to

thoruugh bute. Bi»ton, Oliver Ditaon Cn.

— 12». 114 8. 75 fc

Caravaglios, R.

niuxicab-. Pnri«

Tou« conipositeursi cl<5

W Sniihrrt — fr. 2,50.

Carpe, Adolph. Der Khythmu«. beim

W(«ett in d.*Konst u. «eine Bedentirag

niusikal. Vortrage. I.«'i|«ig, Gebr.un

Reioecke, — b». VII, 183 ö. Jf 4,50.
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Cowen, F. H.* On the training of Conducton»
;

. and AcoompsoiBU. (Koad at Uw Ib^
|

«mraal ConfuraBce of tlie «Inoofponited I

Society of Musiciaiw" al Scarborunj^li.

PuUiatMd io Tbe muäoal Tim«a, Febr.

IIKHX) London, Novdlow

Cvm», F. H.* HtnU on CoodiieUag. (The

mtlHiknl TImrs, Mai — Jdy 1900.)

London, Noveilo.

Darlin^on, Nina K. Photo-Tenei ibr

Kindergurten music-building. Boston, Nintt
^

K. Darlington. - 1«. o«,]. DoU. 1.

Dost, Ilnino f. J^i yillcr.
'

Diimiui, J. L'art de ta tnusposilion tnü

1k la fwUt de tom. Farii^ DuniM.
|

S». fr. 1.

Dopooy. De l'art d'6tro chei <le pupitre

k l'uaage det aoeUtii inatraaMotalee cHl.-s

et niilitain>8. nrä, Lemoino A C*'- —
16*. !.'<) S. avec niusique. fr. 0,7r..

Fedetoff, N. uud A. Ovodoff. Kurzgc- i

iuater Grandrias der Etenieotar-Tlieorie.

(Ruaa. Text) Oifnbnqb Sellwtveirl«!; 8".

5!) S.

Fiukeuuest, O. Die Elcuieotc der Musik-

lebre. . . Eine Er^baoag so Jeder G»-
sangschnle. HiUboigininen, Gadnr &
Sobo.

FoaelMrd, E. SinplUkation miudcale, time-
pn<:itir,n ef st.^tiographii.' muaicalea. kfiois-

ColuiiiU'i«, ciiez rAuleur.

G6rardin, Angnste. I'rujet de rcounistitu-

lion dee miuiqiiee d'Juunmmie aor des
|

baws nouvcll^i-« f»oron (Di'|Mirt. Ba»ieg-

I'jrtuees), inipr. Lampl«, — b". 36 S.

OlndetOM. Francis Edward. Sixtjr-ilx

bhort Stt:inf's in Three-puri CotmteipiHBt.

Loudou, Novfllo, — 8". 8. 2,

Gladston«, Fnmeta Edwnrd. PiTe-part

Harniouv. London, Novelle. — 8*.

2 8. 0 d.

dwtBcUae, P. Theoiy and pracUe <A tone-

rolatiou». 6th inI. rtv. and ciil. New
York, <T. Scbiniier. - S". Doli, l.'n

Ouodricli, A. J. Tbeory of iuterpretalioii

applied to aitistie «Hiaieal petf«niMmc<>.
|

Pliiladfli.hi.n,l're.s«or. Ii'". 2s»>S. 1)<,IJ.2.

OAtxcOiiHtav. Modiilatit.n8-Tab«-ll«'. Frank-
'

fürt a.;0., Brutüscb. — gr. h", ^{ 0,31).
|

HnJIc, Soplins. ^f.MluluiuinKliirf«. (Dan.

Text.) Kopenhagen u. Leipzig, Wilhelm

Hanno. 4*. ÜO S.

Halm, A. Ilaruionielclire. (Sammlmg

Oöflchen: 1200 Leipiig, Göachen. — 8*.

128, XXXI 8. 030.

Har<liiig:, H. A. Fivc Thonsand different

Scale and .Arp^ggio Examlnatiun Testa.

In four Book«. London, Weekcs & Co.

Heinze, L. u. W. Osburg. Haimonl«- n.

Mtisiklehre. 2. Tl. 4. .Auflage. Bfeelaa,

HandeL — 8". U3 S. J( l.GC».

Heller,HuFmiL EleaiieBtailelued.MnaOc.

n . : A iiO. Beriio, Krentsün.— 8*. S9 8.

0,60.

Helm, Job. ADgemeln« Mndk- und Hto^

monielt'hre. Ii. Auflage. Gütersloh, Bertda-

mnnn. — gr. S. VIII, H'l S. 3,»)0.

Jackson, S. Metrie System in Thcory

and nractioe. London, Altmaan. — 8*.

M J S R, 1.

Jadas^ohn, S. Aufgaben u. Bei^ele für

die Hannonielelu«. (Mit deataehem n.

engl. Text.^ ^ Auflage. Lei|iiig. Hrcit-

kopf & Härtel. H". IV, .')4 S. JK 1,8Ü.

JadaiMuhn, S. Lea formcs muücalea dana

tea dieb d'ccnvre & Part Traduit da

rsüfitinnd d'apri« la 2l*me l5d. (Mir William

Hontillet. Leipzig, Breitkopf & UArtel

(Paria. fWbbeeher).— 8>. ISOfl. 4,80

JadasHohu, ä. Die Lehre vom reinm SaUe

in 3 LehrbOehern. 1. Bd.: Lehrbuch der

llnrmonie. (S. Aufl. I.<'i|>/iu. HreitlHlpi

& Härtel. — gr. 8". Xl\', -J'.") Ü.

John«}, K- Das Mu«ik -Diktat. Hildburg*

bauaen, (Sadow. — 8*. 83 8. Jt 1.

Jnoii, Piiul. Anbanii; zur Harmouielehre

von Peter Tschaikowsky.
') Sammlung,

prakliM-heii ITtiungabucb, enthaltend ICNX)

Aufg:ilu'n. Moskau, V. Jurgonson. —
( Hus8 Text) 2 Hefte. 12^. 65, 66 6.

k 1 Kb.

Kninae, Lniae. Popalire Uarmonielehi«

l'cini G<-!^tlge und Spiele. I., 2. Stufe.

Leipzig, Junne. — Qu. gr. 8". VI, 134 S.

Jf 2.

LiTignac, Alb. •. Thomat.
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Lserpliui, Algemeen — . Deel I: Aao\-anke-

lijke inuciekleer. Deel II: Ilarraimie,

contrapunt, nabedding en fuga. Deel Iii:

KUvieronderriobt. (Uitgave ran htt ko*

nintjklijk vlaamach wn<M»iTfitciriiim van

Antwer]M.>n.) Anvera, J. Bouchery et G.

Flu». 8*. 82, 98, 29 S. fr. l.m
Lendon-Bennett'!* S.vsftra of musical Me-

mory. Natural, scientific, aimpl« in Practic.

DeflcripÜT« Spacinen Lmmm. Loodon,

8. W. Lendon^Bennctt, musical B{>e('ialist.

OfGoe: tinuüte Uuae, Putney. 8**. 1 a. G d.

Lobe,J.G. KMMhiaiBTU der Musik. 27. Aufl.

(Webern lllustrirte Katechiaiucu No. 4.)

Leiptig, J. J.W. lH r. 12». VI, 170 &
1,50. Geb. iu Leiuw.

L«IM{i J. C Lebvbiwih dar muikaUidim
Kompoflition. Rand I. Von drn ersten

Klemeoten der Uarmoiiielelire ao bis zur

Tolblindigeo Komposition dea Streidb*

ijii.irtfKs u. alli r Arten v. Klarierw'erkeD.

6. Auflage neu bearbeitet too Hermann
KratncluDBr. Ldpaig, BttcitkopfA Hirtel.

— pr. 8». XVI, 372 S. Jt 8.

Loewea^iard, Max. Lehrbuch der Har-

monie. 3., TÖllig umgearb. n. veno. Auf-

lage. Berlin, Albert StaU. 8*. V,
ni' s. .u n.

Marquardt, Kud. Winke zur Modulation.

Berllti, ParrhraliM.— 12*. 22 & 0,6a
Morera, Enririnr. Tnitadd pntrticn rle

barmouia precedido de la e«cala de quintas.

(En eataUa j eaalelUiio.) Barodoini, tip.

J.'AveiK,-". Ma.linl, libr. de Murlllo. —
gr. 4». 172 S. Pe». 10,50.

Ifjws, S. S. Pinoücel nrarfe eoone. Bk. 1,

ailuiited to the tliird and fourth priniary

gredes. Bk. 2, for fint «nd aecond grnmmar

grade«. Ctndnnati, O. flUmore Bros. —
V..I 1 : ] ;ii S. c.:{:.. Vol.l>: 137 .S. c.35.

Oakey, G. Key to Excnisc« in Text-Book

uf Harniony. London, Curwen. — 8'.

64 S. 8. 2.

Onbur/K, W. N, Tleinze.

Pearc«, t harles W. Student»' Counier-

polnt. London, C. Vincent. — 12*. 84 8.

Philliai-uii>nic'iu*, Zoudcr uonddiug ouder-

«ija In vi]! minnten musidnioten leien.

AniHtordüm, l'ilgevont-niiuilsrliapjiij „Vi-

— gr. 8». 14 ö. Ü. 0^5.

Pierre, CoutMlL Bpmm et Chants donn^
aux Examens et Concoura de« Claaaes

d'Uarmonifl et d'Aooompagnement du

CDBv«m1oi>e («nnte 1827 i 1900)^ 380

sujete-feeaetUia pnr—. Parla^ Hangd. —
8". fr. 10.

Pierre, Conataot. Dict^muaicakadonni«

anz Enmena etConeonn pnr Ambroisa
Thoma« lann^e« 1872— 96) et Albert

T.»Tignac («imdet 1897—1900) recneiUia

li.'ir —. da CoBierratoire nadonal da iimi>

sique. (Ann<!cs 1872— 1896, 1897— IMO.)
Paris, Ileugel. — 8*. fr. 5.

Pierre, Conntant. SujeU de Fugue et

Th^moB d'improviaaiion donu^ aux

Rwtoi—a ot ConoMin d'eiiai pour la

Grand Prix de Ifcmn«, aux Concours de

fuge, aux C'ono^urs et Examena d'orgue

du Coamrvatolre de mualqaa de Paria

(aiin^es 1WA- 1 ODO 350 »ujeU recueillia

par — . Paris, Ileugel. — 8°. fr. 3.

Polak, A. J. Über Zeiteinlieit in Besag

aal KnueuMW, Quinode «od Tenalilit.

Leipiig, Biaitkoiil& Härtel. — 8*. 125 B.

Jt 4.

Prent, Ebenezer. Musikalische Fomi.

Übersetst vom Engliacbcn von S. L. Toltoj.

(Rom. Text.) Xiefemag 1. 2. Moskau,

P. Jaigenaoa. — 12*. 94 8. Rb. 2.

Front, Ebenezpr. Dip Fnp»». riHrwtit

vom Engliacheu von Tamaschefi- Bering.

(Roa«^ Test) Ifoakaa, P. Jhuganaoii. —
16*. 143 8. Bb. 2.

Richter, Alfred. Aufgabenbucti zu Ernst

Friedrich Richters Ilarmoniolehre. 15.Aaf-

lage. Leipzig, Breitkopf \. ffiMd. " 8*.

54 8. ul 1-

Richter, Alfred. Ocfeniugen ten gebruike

bij E. F. liii lil' is I,, «-rln i'k ilrr ll:irinouio

bewerkt volgfus de 12'^« Duiuche uitgaf

door Jacqaaa Hartog; Ldpdgb Bieilkopf

A HirteL — 8*. Vin, 54 8. u« 1,7a

Richter, Ernt»t Friedrich. Lehrbuch dor

Uurmoniv. 22. Aufhige mit Anmerkungen

nnd Ergiosungen verwben too Alfred

Kicht»'r. I^'ipziji;, Hreiikopf & Hirtd. •

—

8". Xll, 22ti ii. Jt 3.
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Bichter, E. Frdr. Die praklischen Studien

snr Tbeori« d«r linaik. In 3 Lebrb&chwm 1

ImhIi. 2. Bd.: Lehrbudi im «nbclieo
|

und doppelten Kontra|ttBikla. 10, Aufl.,

bedeutend erweitert, verm. u. ergüntt t. ,

AUr. llichter. Leipzig, Breitkopf k HirteL

— gr. 8*. X, 241 S. uff 4^
Bieroann, Hugo. L'Hamionic HitnpIlfiA?

'

ou Theorie dm Foticlioni toaale« de« 1

Aoonda. Tndnit pw Georges Hiunbart.
|

London, Ai;«eoer fc Co. — gr.8*. 2138.

Riemann, Hnj^o. Katecbienius d. Ilannonie-

a. Modnlatloatkhre. 2. Avfhg«. Loipxi^,

1.1. Hesse. — 8*. VIII, 228 8. J( 1,50.

Ricnmnn, Ha^>. Vademecum der Phrasie-

rung. (Neue Auag.) Leipzig, M. Hesse.

8*. y, 100 8. Jt 1,50.

Riemann, Ludwig. TUt f)t(.Tiiiniiliilu>.

bei Matur^ u. orieataltsckcn Kullurvöikem

torkoBHMDdoTctmilm . . t. Im Torigen

JalwgpngB Sk 07.

Rosa, B. W., Pnrkcr. F.. O. nnd PatrhRtt,

S. C. Illustration^ of balance and rhythm.

Booum, WUSam B. Clmrke.^ Fol.* Dclt.3.

fklltojW» J. M. Vi«r Qesctze de« Über-

gänge« von einer Tonart in die andere.

Kouatanz, Sclilejrer. — gr. 4. 1 Blatt.

Jt 0,15.

Schroeder, Cnrl. Katechismus des Diri-

gieren! und Takderena. 2. Aofl. Iveipzig,

HtHO. — 8*. VI. 18t 8. Jf 1,:k).

Sehwars, BmJle. ThtarAiiclM ea fnn-
thcho lernen van Musiekiczing in drie

deeleu. (Flänmcher Text.) Paria, Bouluer.

- 8».

Segrdler, Tb. u. Hnino DobL Material

f. den LTnterrioht iu tlir Hnrriioniitrhri-.

Heit 2, 3. Verb. Aufi. ix>ipzig, breii-

kopE HirteL — 8*. 81 8. J$ 0,80.

Siiverj, Cunte Dom. (Uilda generale per

lo Mudio della moaica. Macerata, tip.

Biandlfnt. — 8'. 23 8.

Somtat, Hedwig. Magie Bing of Mtuie:

Intn.fl. ilo study of >tiisir. Tx)ndon,

Dont. — 8°. 12t) S. 8. 2 d. tj.

Stnincr. John.' Miü^icnl Direction* cn t>arly

£ugli8h Psalters. (A papcr read bcfor

thoHmicalAaBodatimi. Pnbi.Tho Ktuieil

Time«. Nov. 13, 1Ö(X3.) London, Norello.

Streeter, H. R. Thf primavy olemonts of

music, a new aml progreMiTO nethod, by

which pupils are taught to intelligentlj

read iiKi^ti' >vlthi<iit the aid of an instni-

UHKital acixtujpaiüuieDt. Boston, Olivier

I

Otlion Co. — 4*. 62 S. c 60.

T»chftiko«-?*ky, P. Guide to the prartieal

•tudy of harmonj. TmuL by E. KraU

und J. LlobKog. Ldpalg. Jwefßomm. —
8«. 137 s. Jt :i

Tscbailiowsky, P. s. Juuo.

Uiteenzettlng van de taboUe der cate-

gorieSn in verband met het algemeen

leerplan. (Uit|mr(< ran het koninklijk

Tlaanucfa oonaerratorium te Antwerpen.)

Anvon, J. BonAMfjr et O. Faea. — 8*.

69 S. fr. 0,65.

Uiwiai-Sc«deri, S. I „Diagranuni mon-
eometarid*. 8iiiterf natodiea dl Teoila

e I'ractira della Veraifii-aziono musicale.

Sorna, Modea & MendeL — 4*. 80 8.

ürrinl'fleoderi, flt. Mntieomotro. (Legge

inctnco 0 pwcolegiifa ili'lhi Miisiea.) S«M
Editione. Koma, Modea & Mcndc-l. —
Fol.* 56 S. C'on rilratto dell' Autore.

Ursliil-Se«d«rl, & D« la Bagioo mnicale

(Sintcsi rs5?tnrnl«» snp^nnre di Muaica).

Not« critichc su la quc«ilione dldattitt o

eolartiea del Moioometn. Borna, Ifedaa

& Mendel. — 8". 04 S.

Vembam, J. £. Firat Stepe in the Uar^

monlaation of Melodlee. London, Votello

; .Uhl Comp. - S«. 8. 1.

Vincent, Cbarlea. Harmony, Diatonic and

Chramatio. London, Chariee Vineent— 8*.

A\'a^fner, Rieh. Über da« Dirigiren (1869).

j

Ülierselzt von .\. V. Koptjajefi*. (Ruaa.

Text.) St. Petersburg, Vorlag der Ruaa.

!

Miwik-Zeitung. — 24". 104 S.

Webster"» ('lnl>r.t Priiii.r of ilie Theory

of Muaic London, Novello. — 8". s. 1.

WobUilurt, Hdar. Vondial» dar HannO'
nielehre. 10. Auflage. Leipzig, Breit-

köpf & Härtel. — gr. 8". VI, 74 S. Jf 1.
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lOtcbepgwng^ Konrtgewiig, QcbSrblldmig.

(Praküfche Schul- and Übangtwerke autgenommeii.)

Abbott, O. F. Sunt,'« ''f moilorn Greece.

Witb In(roduction8,Tninsl«tions aad^oteL

Ombridg», VnWwAj Tnm, (Loodooi

C. .T. Cl.iy & 8ons. (';iniliriilse I'niversity

l'rcM Warabouac New York, MitcioilUu.

D»U. I^.) — 4* 308 a. 5.

Aikin, William A. TlicVoice: iu physio-

Utgj nd cuIÜTatioQ. London (N«w York),

MmmIIIm. — 12«. 1068. ^«.Rd.fDoll.l.)

Alk'niHiioff , 1). Kin-lii-iitr.iic i.ixi lieren

liurmoDiBalioD, laut der Tiu-<>ric der att-

gricchischen Meiater, in Uebereiosümmung

mit den modernen Omebtmn der AkoMili

und der Mitsik. Mo»kiiu, P. Jnijgwwoo.

— 8*. (X> S. Kop. 75.

AraUeLoTeSoBg. WoidslijBlMlIj. Mmie
fiy r i 1

1' . Ixindnn, Forgyth Bro.

Armin, George. Die L«ltnitie der salo>

mttfachwa StinuBlnldm^. Letpuf, S.V.
Fritxach. — 8". J( L' lO.

Arudel Ilyntnen. Part III. Owwen «od

edit«d br HsorY, Duke of Norfolk md
Charles T. Gatty. (Cstholic Ilrnins and

SpiriUiui PrLiiM's.l Lutxldti, n<">M-'v an<H'<'.

AlUtin, A. bon(^ of England. New and

mluMed ed. LoodoD, MtcnOlta — 8*.

< s. 1.

liaraili, H. Destiamoci I [A propoMto delia

riioniM del orato grPKorino.] Lnen,
U(i. I.amli. — 8". '.N S.

Batike, Max. PrimavittUi. Eise Methode,

om Bblt nofn su lemeo. Berlin, Snber.

— s".

Bmd, L. f.» ud Hall, Alberta N. Songs

of Father Gome for the Kindergarten,

tlie nurserv, nml the home. Witli minie

by AlbtTta Hall. Clii<4gi>, George

M. Hill Co. — 4". 88 S. Doli. I.

Beden, Kdn. A., oompoMr. Charch hym-

narv. i'Oth c<entury edition. New York,

31ayoard- Merrill & Co. — 8". DoU. 1,75.

Behake's Votoe>Tnining Priuer. London,

CIiapiM ll & C«. — 8*. 8. 2 (cloth. 8. 3).

Black, J. M. The EpowrUi byiuoal; for uae

in young )>«4>|>le'a m«<«tingM, Bundayadioob,

prayer nieetinga aiul n vn ,!«. New York,

Eaton & Maus. — 12°. 220 Ö. c. 3a

Rlose, Ja. Hücm, and Mcanor, F. D.

The Sungland diid; compriaing eleoien-

tarf ttodM, Mbool and iaftnt* nratfe «ad

ooncert aelertions. Waynesliur»;, l*a., The

Suagiaad Publiaber. — 8*. 12S 8. c. 50.

BliM, Keiy D. Motbera* «mgi in (!»

cantoe; illuatr. by C. A. Northam. NeiT

Yoric, Cambridg» Eo^dopiMlia Co. —
4*. 60 8. Doli ].

Brinton, Howard Fothey. Patriotic aon^
of the American pecple. New Häven, Ct.,

TutUe-Morehaua«-* Taylor Co. — 12*,

111 S. Doli. 1.

BrittHin, Margarot f?. Ilistnrlca! Primer

of Kreneh Pbonetica and InHection. IjM'

doa, Provdo. — 8*. 120 8. 2 6 d.

BrownÜP, John. Ilymna of tho Greek

Churcb. Tran»., Intro., Kotes, bjr —

.

London, Oliphaat — 8*. 11 6. t. 8.

Bnrge«», Oelett. Chant royal nf r»lif<)mit,

San Franctico, Cbaoniog AuxUiar}-. «
8». Doli. 1.

Bnrgoyne, Arthur O. Songs of every

day. Pitubiirgh, Pituburgk PrintU^g Co,

— 8". III, 102 .S. Doli. 1.

OantiOBa]. Eine Sammlung lilurg. Ge-

«Kncf. hcrnii«p'i;i'l>en xuni freien (iebraucbo

in der g(*(haiM:heu Landeskircke. tiothat

B.F.Tbi«n«BMan.-gr.4*. 358. ^3,20.

Cantionp» Sacmp. >fns!cfll spttlnjis nf the

Koman Llturg}-. Edited by Dom. Samuel

Oregory Onld, M«ok of tbe Order «I Saint

Benedict. (Konian Catlioiic Churcb Moiis

in Englaad.) London, Novello.

Caatearimn ad nnua scbokron «ootfauoe

ordinariau mit««, miaiam et absolutionem

dt-(iinctornm et omnia qiue in veiperis ei

laudibu« Te«|)ertini8 cantanda eomwnnHwr

occumtnt. Mallnea, DosHin. 19*.

20S S. fr. 1,10.

Canuan, BIUs & Rieh. Uuvey. La«t

Songi fron Vagabondia. BtMtoB, Small-

Mayn.anl & Co. — 12^ Doli. 1.

Chanberlaia, D. B., aud Uarrington,

Keri. P. (Coupoear.) Song» of all tbe

College». New York, Hlnds A KoUe. —
4«. DoU. 1,90.
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Cbettter, W. SidelL Hymn tiiucs mnd

Benedirite; luiifti«; cumposcd by — wilh

biognijihii-al notes by W. S. KatoBford

and (i. Siuith. New YoA, Q. Sdiimer.
— S". 57 S, Doli, }MK

Cbolce collecUun of bcauliful mngs. C. P.

Llmgl^. hn Angele«, Cal., Lnngley. —
Vol. 2. each c. 15.

Choix de ["tiTitiijHe'. ^^nntJ^('^lier, inipr. de

la Mauufacture de la Charit^. — ^t. ia

M*. 29 8.

Cboral «ongs.LondoB-New Y«li, yaemUlan.
— 4" Dnll. S,

Clarke, Hugh ArchilHÜd. Elemenu of

. Tood bannoor. Boaion, I^rar-Biirdett &
Co. — 12*. VIII, 16« S. DoU. 1.

Clöricy du Collet. La V..ix amplifi.<o oii

m-ouvröe par r^ucation ou la r<l^dueation

dea muKlca dn hrfwc. Paria, iatpr.

Chamf-rnt '180!)). — 1(3". m B.

Cohen, Francis L.* Folk Soug in Jewieh
* Worsliip Jlusic. (A pajx-r read bcfor the

Folk-Song Socicly took place on Nov. 23,

1809, at tlie lioyal .Vcadeniy of Muaic.

Pnbl. in Tlje musical Time«» Jan. IDOO.)

London, MotcUo.

Collina, Fruiu-o^co Savorio. NuoTaraci-oIia

di cauli educalivi uusicaü: canto.

Torino, Fararla e C. ~ 8>.

Coward, Henry.* ThaTcainbgof aClioru».

(Publ. in The luuairal Timea, Joni-July

VMM).) London, Novcllo.

Creybe, Waltor. Voice Cuhure. (The
Niaeteenth Century, No.2a5, Not. 19(Xi.)

London, Sampoon Low, Mantoo A Co.
Ltd.

Cnrwt'n. J. Kpencer. The boy*a Voiee: a

book uf praclicfll infirrnntion on the

tnuning of boy 4 roice« (or rhurch choira,di(c.

3 d. ad. Witb Appendix: Batm'a London
Training Sdiool for Choristci-a. London,

Curweu J. md «on« — New York,

importod by Scribner. — 12 199 S.

Doli. 1.

Dabin. Alfred. Ab ho<^

noiivol de critique lilurgico - njusicalc,

^ propos da ideenlos puUioaUoiw contra

le «hant rwlösiajttiqiie. Grenoblc, impr.

Brou-I. — 8». 27 Ü. fr. 0,25.

Dtüe, W. T. fand othera.) Saving aonga

f'ir iill uH'clinp of religions endeavor.

Atlanta, (ia., ihe Lyon Muiic Co. — 12*.

80 B. 16 c.

Dantzig, Eva van — 22 bekende Uadjai

tan dieosta m bet elementair klarier-

en tangondanjdit Bottardam, W. F.

UdKanaaer. — gr. 4*. 17 S. IL ÜfiO.

Darlinglon. .T. II, Tlvmnal of the church;

iwilh Muaic. Organ ed. New York,

WUttaker. — 12*. Doli. 1,75.

The nny of resurrection: Greek hymn.

Kew York, Cambridge Ew^elopaadia Coi

1 — 4". 4S S. 50 c

I

OdCOppet, A. Gioq Serrieaa litargiquee pour

es gmndea i(^te» chr^tlenne« de l'ann^

2 Vol. Livre du paateur. Livro du fid^le.

. Nancy, impr. et libr. Berger-Levratilt &

I

Oe- 8*. III 8. 16*. 80 &
Delle Scdie, K. Theorctiadje u. prakliiM he

j

(ieeang«cbule, in der 8cfawodiacbeu Sprache

fang, von Stephen MauNigoidalo» Stoek-

holm, Selbstverlag. — 4*. 223 8L

DflniPt, Pnnl Chanions tendrcs. Pr^face;

couverture aijiiarelles et dee«ins de L^oe
Bamt. Pferb, Hbr. Fbrnimarion. — IG*.

31 S S. avec musi^ue.

Delta Kappa Epsilon. One hundred aongs

of — ; ed. by A. U. Warren. New York,

the Council uf Delta Kappa E^NÜiOn. ~
•l'"'. III S. 1^,11. 1,50.

Dinrnale parrum aive epitome ex boria

diomta. Contineaa paatmoa qootidi« red»

tandos et coinmuno aanotornm, unacum

officio B. M. V. per annnm atque ora-

tioniboi proprÜA aanetoram. £d. V.

Reginsburg, F. Pustet. — 8". 184 8,

in Rmi. Ulli! Srhwarzdr. Jt 1,80.

Dortch, D. E. Goapel voioea. — 12«. 25 c.

NaabTttle, Tenn., D. E. Dortch.

Dressler, W., compoeer. Pater'a Catholie

claag book ; a ixiIU'ction oFcopyrighfed «ongs,

dueU, trios, and choruse«, «uitaU« for

jaTeail danea . . . and fha homa eirela.

l!<>«ton, Oliver Ditnn Co. — 12«. 256 8.

1 W) c.

I

DnerettA. Monqne gr^gorfenne et MomiQ«
I |»aU>Htrinienne. Niort, impr. Clau«ot,

1 BurcauxduMercurepoiteTin.— 18*. 238.
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Dangor, H. Über da» Volkslied. (In:

Säcliaischc Volkskunde hr«g. T. Hob.

Wattke.) 2. Aufl. Dresden, Cr. Schönfeld.

— gr. S". VIII, 578 S. UU 285 Ab-

bildgn., 4 Taf. Jt 10.

Dnui, flbMiair. Anld*) Sootdi 8«ig>*):

ArrrmgiNl and Hartnoni-u^d by — 3 rd

aeries. Londoo, Moriaon Broa. — 4*. l 8.

Hggtrt, B. PiKMediclM Studien iq Piuji

iiir Praxis de« neusprachlichen Unter-

licbti. (Ptogr.) Gothen. — 8*. 65 8.

niot, C. C. Euter tonga. Boatoo, 3*. H.

We»t. — 16". 1') c.

Elli9, John S. 8oDg> o( 8t. Matthew; a

melricat (»raiilirase of hi« gospel; itlustr.

with picturca of Palestine. Muncie, Ind.,

John S. Elli». — 4'. 29(5 S. Doli. 3.

Klmu« College iiODgbook; ed. by Mary F. Fcn-

dluid Lid« aVMUoder.New 1 Iaven,(( t.)

Thoma.M ( «i^ tiiiH — 4". 4S S. Doli. 1.

Erast, Kriedi*. Die Knuikbeitra d. Nase

o. d. HelM«, Um Beriebmigeii t. Oennait-

or^nhmus u. ihre Bedeutung f. d. Sing-

ttimme. 10 Vortiige. Berlin, Th. Hol-

mnin. — 8". 137 & Jt 3,20.

Eschelbach, Han». Rtttet Ins Volksli..]

Berlin, BoUi&Pickart. -gr.S*. 'SQ H.Jt 0,40.

IosUm^ P. O. Vr. min. Le Chut dan»

I'ocdfe aln{ihique. Solesme», impt. Saint-

Pierre. — pet. 8». 132 S.

Ferngni-Pisooe. Andrea, ('atechismo

UtOflpooi. Nnora e<lizinne rivoduu e

corrftla {"^r cnra ili flii ix'iinni Buonomo

ed ünrico l'erganii. Vol. 1 e II. Najiüli,

RondioelU e Ld&edo. ~ 16*. L. 3.

Fichtner, O. Beforiu des SchulgeMti"

lloterridit«. 2. Auft. Leipzig, Dürracliü

Bndih. — gr. 8*. Jt 1,50.

Fülmoro, M. Prohibition Songs. C'in-

cuiuati, O., FUliuore Brotfaen. 12\ c 30.

fleteher, AlleeC Indlaa aong firon Vorth

America. Hftston, Small-MaTattrdA Co. —
12«. 12(i S. DoU. l,al).

Vnrd, S. V. R. Il««taüon8, aong nnd »tory

Inr finnday and day whool«. New York,

Eaton & .Mains. — 12». KiO S. c. 20.

Vorfar, Ja. £. The Forfar Kiudergortea

mn^ lyateni : longi«od redtationa. BdJEdO)

C. E. Jammn. — R*. 24 S. c. 20.

Scbotdaetet Wort fSr «n||. old.

Jahrlmdl 1000.

Fröhlich, J. G. u. F. äthniitt. Der Gesang-

lehrer. Anldtnog tor Ertdlnsg d«aOeaang-

tinterrirhtf» in den kulli. Volksschulen

Württi'Dibcrgs, auf Grund der amtikfaeo

Bestimmungen vom l(i. 1hl 18D9< Btutt*

gut, Both. — 8*. 101 8. Jt 2.—

Gelderblom, Horm. Zur Pflege de« kirebL

Ge»nge«. Berlin, Buchh. der Berliner

Sladtmiarion. — 8<*. 34 8. Jf 0^.
Geranl, W. l'na: Song of England in 1900.

London, Paul. — ä*. 3 a. 6 d.

Oerman EvangeUeal Ghnrch. HymnaL Bt.

Ia)u'ui, Mo. Eden Publishing Hooae.

Word ed. — 8». 707 S.

Gilder, R. WatMon. Fivc booka «f amg.

4tl> ed. rev. New York, Century Oo. —
]>'. W -'Ui S. D.itl. 1.50.

Uiliimn, Cai'ttbel, comjjoscr. Song of £a-

Torile flowertt eboiea aetectiMia from the

les« familiär ]wni'5 nf notable authors.

BoMon,Ja. H. West Co. lÜ». 40 S. c. 75.

G«Dne» AlfM B. Old BngUah Siagtiif

Games. LoodoD, O. Alka. — Ohl. tatf,

8«. «. 5.

Oongaeiibelni , A. und K. LeraioyWK.

Physiologie der Stimme und des Ctesanges.

ri»er«etzt von M. OiMpenakj. (BtiM.Text.)

2. Aufl. Moakan, P. Jnrgenoon. — Itt*.

143 S. 1 Kb. 25 k.

Grave«. .A. P. Tlie S^nnps of Erin.>)

(Macmülau 8 Mnguziiit;, >cpt. Nuniber.)

London, Mnemillan & Co. Ltd.

Graziani, Georgen. Ein dringender Vor-

adiiag imtr. der Getaugükuut. Berlin,

SdbitTerlag (Hedeoandatr. 16). — 8*.

IS S. ./¥ 1.

Grignon de Mootüort, Loou- Marie,

Cant!({uc« du blenheureUK—, ponr mialoni

et retniitcs. Vann«*, impr. Llfolj«. —
l>et. 175 S.

Grimm, Wilb. DeutadM Anaaprndie und

Slinunfaildnng; IM« getroiTenen Verein-

barungen sur ausgleichenden liegelung

der deutbcfaeu BUhuen-Auüspracba. . . in

Sprache und Goang. Schaffbanaen, HaiU.

— 8». 15 S. Jt '^.Tv

GUarert, Dou Andres do Saly y —
InAueno« of Oadiolidam on Sdenea and

Art . . . ». Aathetik.

*J Der alle k«ltladi« Vwmt v«b Maatl.

H
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Onilltbert Cliant et l'Orgu« k Vif^iat.

Aix, NicoU — 8'. 14 S.

GoMUCrt, B. Milteruaien tur Bildimg

einer rpt^plniilssippn f'hnrklnsw-. ! Tlieil.

VorbercUung»-Kor«u». (Hu». Text.) Mc)$-

hm, P. JurgBOKMi. — 8*. ^8. kop. 40.

Onthrie, William Noinian. Kon^'s i f

Amerina Deatiuy. Occorated bv L. IL

Metlrin. — dodmiatl, The Robert CUrke
Co. S». 212 S. Doli. 2,5a

Haandbo^, litur^risk . . . for den ev.-luther.

KirkcH l'niester i Prov. SIesrig-Holstea.

Ud|^f«lar«l«llEgl. eTMnthw.Kootiatoriniii

i Kiel. (Dan. Text.) St lil.-swig, J. BairgUL

- 8". IV, 184 jßt a.öO.

Hndden, 3. Cothbert. Tbe Tinkering of

Hymne. (The Ninete«nth Ct-ntury, No. 275,

Jan. inO'^.) lAtndon
,

SaropiMin Low,

Mamou «Sc Comp. Ltd. — Fol. 2 s. 0 d.

Ball, J. Lineoln-MMik-Inrin« H. — «nd

Milßa — ('. Anatin. The servit« of praitio:

II ooUection of appnopriate aongs for tise
,

in BandsT-acboali. Flilladelphia , Hall-

Mack ( .1. — 8*. c.'-SO.

Hartsongb, Palmer and Fillinore, J. H.
Siinday-school eongs. Cincinnati, O., Pill-

morc Brothers. 12». o. 20.

Balberg. Ül»er ]>niktis<'lic- riionetik im

Klaw«nuuterrichto, mit besonderer Herück-

iditigum des FhumSfliseiieo. Ein Kapitel

.lua der Sdmliuwdi. (Progt.) Bannca. 4*.

32 S.

Btttaag, W. Dentacb« Aoaapradi« bdm
Reden und Singen. Pi rlin, ^fr. 'i- intisikal. I

Vereinigung«. — 8*. lü J( 0.20. 1

Beaderson, Aaaa R. Ufie and aong.
\

BufTalu-New York» M«alton, CWIca W.
— 8'. DoU. 1.

florfartli, Vr. und Vr. SeUeL Sacfaanchcs

Volkdioderbuch. 2. mit dem MeliHÜcnaati

verseh. .\ull. lleriiinnnstadt, W. Krafit. —
gr. l«j". XI, 332 S. Jl O.ÜU.

Berrington, J. Wells and Pitney, J. B. i

Ev«ng<'l of 8ong, no. I : contains iiew mufiic

«ritb liyniueti, for ti«e in church aervicea,
|

Sunda^-aeboolii, prayer meelinga «ir. N«w
|

York, Herrington ft PJtaey.~ 12^ c. 15.

HielMT, Alhert. Vi'h- ist li r V rlksgesang

cu vwbt'üseru? Fn iburg i. Br., Ix»reuc & ,

WaetwL — gr. 8». 6 8. .AT 0,75. |

Hills, (). A. Carmina aDbaeciva: aongs from

nt.ar aml far. New York and Chimgo,

R4.VCII. — 12». r>8 8. c 35.

Holmos», G. Tre.itiw on Vnr.il Phy«ology

and Hygiene, with especial reference to

OnltiTattoD and Prcaeryition «i Vdeeb

3rd Txmdoa, ClniichiU. — 8*.

294 S. ». 5.

Boflie^k awMt harmooHB; a colhetk» ofmm
part Bonga, quartots cts. fnr niixi'd und

»mal Toic«a. Clinuu, Mich., Home Publi*

ahing Co. — 4*. 134 8. c. 80.

Horder, W. G. Treaaurj- of Sacrod Song.

Xew.etl. London, Frowde. — 8». 3 b. 6 d.

Hoin'ard, F. E. The Child-roice in ainging.

A scientific Treatiac on thc Voicea of Boya

and (iirls from early ('liildluxul up U) and

tbrough tbe Mutation l'eriod. New rev. ed.

(Schoo) mmie «oana.) — 16*. Loadoa»

Nfw Ynrk, NoTfllo. 3 s. 6 d. c. Tfi.

Howard, F. E. Manual of graded aight-

•inging «zerctaea for Uackboard ma.

(Music cotim«.) London-Neir Yorl^ Vo-

vello. 12» c. 50.

Hove, Lneretia T. Home aonga and duo-

nicles. Kuniford Falb, Me., Bomiord fUla

Pub. Co. — 8«. D. 1,25.

Hall, Aaa. Mony litde Toicoa; aaoUeotioa

«.f lionga and Kriptural exefdaet ior tho

primary and intermediatc claaeesofSandar-

(choola. KnI. ed. >'ew York, Aaa HulL

16*. 182 8. c. 30.

Bunter, W. 0. Twcmtielh centiirj' Hook

of sougB. (Sun»et aeri^, uu. 151.) New

York, Oi^lri«, J. 8. Printiag Honaa.

Hnntington, Helen. Folp songw fmm th«

Spaoisb, London-New York, Q. P. Put-

nam, Soob. — 12*. Doli. 1,25.

Bynin» of modern thought. With Muaic

London, Uonghton «Co.- XX,328ä.B.3.

HyninHi (ö) fer Um In Urne of War. Loa*

den, Novello. — 8». One Penny eaeh.

Ippeviz, L. C. Tralatello 8ul modo di bon

eantarc. ^lilano, Cariach et Jänichen

(tip. G. Manam). — 8*. 50 8. I- 1,2.'».

Jocobi. ,7uc. D'-r <^ü'*angHnterriebt in

Volks- und Miltcischulea. Anleitung für

Senlnariaten md Ijekrer nadi daa Vor»

.Schriften der .\ll>remeinen Bestimmungen

und deren Ergänzungen. 2. AnfL Diiaael*

dorf, L. Sdivann. — gr. 8*. 114 8. J« 1,50.
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MamoBt H. H. Sdiool timgi vtth diedo-

narj of musical terms. — YoA,
Filümor«. — 12«. c. 15.

J«ikaftoiie,J.B. Smigiof Mutoddiido«.
Bmton, WiOiidi B. CUik* Co. — 12«.

Doli. 1,50.

Jamel, MUf: A. Manuel pour le» Examens

du Certificat (i'Aplilude k rEnseignement

du Chant. Paria, UadictM d Cle. —
ö". fr. 7,yO.

A KaliHMlar ei Hyniu «adMil tad modtni,

for lf>no, coiiipilfd by ihe Her. Robert
|

Sealf (ienge. Osfurd, Uuivenity Press,

KMtns J«llMlBM de — ) Die Hatbode

des griechüch-itla^'iiK'lK ii Kirchengesangea.

ÜbemtMvooJ.WoaDescuakj. (iiuaa.Text.)

MoflkMi, P. JarReatoa. — 12*. 102 8.

Mit 1 HrlLig.- iiiul 3 Tafeln. Bb. 3.

KeUy, J. W. [-l{olling Mil .\£in", pMod.]

J.W. Keil?'» iHiighable jokos, Comic storiea

and old tüue songs. New York, Chiawiok

rublishlru' Cm — 12", r. l'.'.

Kidsoo, Fruuk..' «Suiiors' bongs. (A [uipvr

veail bfllar tlM Folk-Swig Sociflty m \

lHov. ?'5, W>f> at the Royal Acadeiuit- of
'

Miudk. Pub!, in The musical Times, Jan.

1900.) London, Nov«Ile.

Kofler, 1,00. Die Knnst des Athmens

als Grundlage der Tonera«uguiig für SÄnger,

RelunsiMMer, Bedoer, Prediger etc., sowie

zur Vi>rhiit:ing und Bekämpfung niler

durch mangelhafte Atluaung entrttaodeoen

KnuikhdteB. Au dem Engl.'» v. CJmn

BeUiiriioni und Hedwig .\nder9en. 2. Auf'

läge. Leipzig, Brei!ku|.( & Hiirtol. —
gr. b". X, 93 S. in. 10 Fig. Jt 3.

Labm, Carlo. Nosiooi di igiene Toetle.

>r:|:nu», Coglinti. — R*.

Lang, Karl. Elemcnio der Phonetik. Zur

BflllMtbddinnig mit Bflckaidit auf «fi« lie*

s<miK'ri'n rn-i!rirfnls.-,i- lir»? Sf'minar'^, Mit

drei Tafeln. Berlin, Bculhcr-Rcichard. j

IV, 52 S. j$ 0,80.
I

Ijan^, A. Uber Tonbildiing im Singen

und Reden, (äcbwed. Text.) ätockhohn,
|

Booniw. - 8* 223 8. Kr. 2,50. |

') Pas Original Ut in Uuiui>«li«r Spfacbe in

Boas Ml «nclüeiMn.

*) Kollar, Lao. Art of teaatliiiig as haau «f

töBa piadooHipii. HswYai^ B. 8,ircnMr, FMIMar

Lftvdftte^HymD nd Ttne Book tat So-

oondary Day Schook. London, BiMk.

B". 2 0. 6 d.

Lear, Bdwvd. Konwnw Songa. Dm-
wing by L. Ledie Brooke. He« ed.

London, Warne. — KJ». s. 6.

Lopage, L. Trnit^ de l'acoompagnoment

du plain-diAnt(2*partie). Benne8,BoMMd>

Bonnel. — S". fr.
('

Liederboek van Groot-Xcderlaud, Ver-

•amdd door F. R. Coen. Amatatdam,

C. A. J. van Piflio. — gr. 4". Ic eii

2e deel. (2e druk.) Ille boek. fl. 2,75.

LiUencron, B. FreilMirv.* Cliorordaannr

f. d. Sonn- und Festtage d e\ , Kirrhcii-

jahrw. 1. Chorordnung. 11. Erläuteningeo

Q. Nadiirauniiigen. Gülardoli, C. Bertda*

mann. — 8*. VIII, 264 8. 3,(iO.

Linculn, N. N. oomposcr. Songfamd nie*

k>die«. ConnUdated new oentarjr ad.

Dalles, Tex., 8ooglaQd Patduhor.

IJ". c.TA).

Liturgie, die ausfObrliche , f. d. Haupt-

gotteMUeoat in dar ev.4ndier. Klidie der

Pnov. Si4i!(^swij:-Holsli'in. Ausg. ohne

Nuten. Flensburg, A. Weatphaleu. —
8^ 28 8. .4(0,15.

Loogley, riiiil inert« F. Choiee collections

of beoutiful »ougs. Waahiogloa, Longl«i}r

Chahner P. 2 VoL — 8*. «ach c 15.

Lorenx. Edmund 8. (and uther«). Song!«

for Work and worship, for uae in äandaj*

dioob, young pcopl^t lodidll OlC.

Dayton, O. LoNU A Co. — 6*. 224 8.

r.

Lunn. C. Philosophy of Voice: aliowing

li^t ond wrong actiun of Voiee in Speech

und Song. London, Baillün, TindaU &
Co. — 214 8. ö «.

Ljte, EUphalet Oimn. Tbe mIuwI bdl;

1*0 -i-.njr* ntn^iymues adapted to the use

of Bchool«. Kev. ed. Laucaster, l**., Mauor

Publnhiog Co. — 6*. 112 8. 20 e.

The MahAbhArata. Song celestial; or Bha-

gavad UilA; Ininsl. from ib« Sanakrit bjr

Sir E. Arnold. New Yoik, TnuloT«,

II.iU!^n & Coniba. — Ki". 75 c.

Mannel liturgiquc, k Tuaage du dioc^ de

Toulouse. Paris, Privat — 32».

Harcol, P. L'Art du rlmnt en France.

Pari«, Ubr. L. Onu. — 8*. 138 8. fr. 3.
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Martin, George C. The Art of Training
,

CboivBoj«. London, NotoUo. — 6*. «.3.

Mathifl, Jnliette E. RongB and toonets.

16^ 75 c. San Francisco, C. A. Murdoch

A Co. — 16*. 7& e.

MaTa», .T. M. T)o h deMuniilimi fla Voix

parl^e, la Dictiuu, la Proaodie, leg Gestei,

1« Mnntien). Phria, Phidl Bapoot. — 16*.

103 fr. 2.

McNati«bt.W. G.* CUnt Siagbg. äoine

pndlotl Hinte. (PuR in Th« munoil
!

Tiam, Jan., Febr. IlKK).) London, Novelle, i

Mc NailjE;}it. W. O.* Tho Psychology of !

Sight-Siugiii).'. <A p«per retid l'Jth Dep. I

IS'.H* befor lli>- .Mi;-ii al .4ww>ciation. Publ.

in Tlie muaical Times, Jan. 1900.) London,

Novello.

Miami« ronamm, ck dwni» sacroauieil

CODcilii Tridentini rcstimtinn, S. Pü V
poDtifici« VIII ei Leonis XIII auctoritate

xooognitam. Aeeamtlnln» «Xiüo, hotU i

nli.«^i'l iiiiliilt'i apoatulicu concc^äis aucta.

Tours, Mame e tili. — gr. 4" k 2 col.

XXXIX, 948 8. Bvce gniT. dan* 1« texte
{

et tii>rs texte. i

MDblenbein, J. Über Choi^gesang Trier.

Itediiini'Dnitikeict in Komm. — gr. 8".

VII, 122 8. Jf 3,50.

Neldlinger, W. II. Enrth, »ky and air in

•ODK.') In 2 book«. Book 1 : witb

pictares bv Waller fiobelt. New York,
|

AiutT-Book Co — 12(3 S. 7m r

XutioUK de litlirgie, r<^digt-e8 cooform^tuent

•n pragniaiaM de« exaueM d'ioMmetio«

relipeus"" I,»» Nfnn». Houlicr. — ')!
\

O'Nvill, Moiru. Sung« ol the Glen of

Antrim. London, Bladnrood A 8. — B*.

:! 8. »; d.

Oatertag, B. Old aongi for roang Atiieri«-n.

Decoratcd Musie «mngi-^l Uy

Clarcnce Forcyth. New York, rtoiibli'day-

Page & Co. — Fol. 120 S. VViU» 40 lllu-

•trattoiw, 16 in color. Doli. 2,.V»

Ott, Ed. .\iuhorst. How to use the voii^;.

New York, Hinds A Nüble.— 12*. Doli 1,25.

Pan Pipcs. IwMik of old song*. Pecorated

hj Walter Crane, and witli mnaical te*

citmiuiniment." by ThewI. Marziab. TV^i>:ei;f-

of a oetcbrated book.) Londou-New York,

Kn.lericltWarneA Co.-4*.oM.5 ». (Doll.2.)

Parkinson, WUlian. Univenal Sinc^ng

Lesaoiu. Put 2. Loodov, NotoHo. —
8". «.

Paolacn, Ed. Die SiogsUmro«: im jugendL

Alter n. der gdmlgaiing. Kiel, Qnerkow

& Gellhom. - 8". 43 S. Jl 1^.

Peanion, Enoch W. Manual «f instractioa

in »ight ünging : aecond year work, Moond

half; for the elemenlary achools of Phil^

delphia. Philadel |>hii, M. D. Bwieher. —
««. 20 S. 25 c

Pfelfw, A. Abendapalter. Lieder fOr die

IlauMuidachl. Stuttgart, Bnchh. „Phile-

delphia-.— S». 72 S. JK 0,50 (geb. j| 1).

Piot, J.'B. Methode d'AceoupagneiiiMnt da

du itlain-ehant. Lyon, impr. et libr. Vtttas

cbcz l'Auteur, Ö Cloltre de FourrlAna.

— 79 S.

Pokrowaky, A. M. Der Ididilicli« Cboi^

gewing, »eine Iied«'ii(iing und seine Auf-

•tellong. (BusB. Text.) 2. AuU. Norgorod,

SelbMTerieg. — 12*. 16 &
Bavegnaii], Bttora. Metodo oonpUato «U

cantii gregoriuno. Vol. l"- Sulesniee,

iiupr. äaint-Pierre. — Ib". XII, 93 S.

RmneO de centiqnee ineiena et oanvwn^
ouvrage dans le<(ucl tous leacosplei Mttt

rythiu«^« d'apr^s la m^lodie, couteuant cn

outrc un ehoix de priJ^rea et de tnotets;

par F. F. (Parole« et ehant.) Tonn,
Ithr. .Miune et filK. Pari», libr. PMUtieigaa.

— Ib". VIII, 044 S.

Beav«!, Joini Stau. Oa tbe Art oi Singing.

London, Chapiiell A Co. 8*. e. 1.

Bc^ln f. den \'f>rtrii.' de^ ^rrrjrori.iTHsclu'H

C'lioraU, im .Vuftrage d. N'orstandes de«

elaias. Cftdiien-Verein«. 2. And. Stian-

burg, Lc Roux. — 8". 16 8. 0,20.

RichardHon, E. S<>ng^ of Near and Far

Away. llluit. by Autlior. London -New
York, CaawU a' Co.'«. — Imp. 8*. 82 S.

f.. 0.

Richmond, üev. C. Aler. Tbe iour winda,

and oiher diild songs; worda aod anMic

by — . I.ondon-New York, KoTdkk —
^ ' !l S Doli. 1.

RitttT, Fr<>«lt!ric Luni». Ear Training in

Melody, Hmnonj and Bkjrthm. In two

parta. London, Xorello. — 8<*. a. S.
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Boberla.Varl«3r. ApnoticilHfltlKMlol'rni-
'

iilii^' Cli(>ri_it<T!i. T.i nullit), Ilenrv Fniwili',

Uxford L'nivcnutv Fre«B, Amen Corner,

B. C. er N«T«I1» ACo.-^ Coufdcte Cofj

a, 6. Exerciees 011I7 1. 2*

Rogfr^, S. Centenary Mlflsionar}- Hymual.

With Music Luodoo, Simpkia. — 8*.

100 8. 1 6 d.

Rmboroagll, W. compoacr. Celestiml

•bowel«, no. 2: « choioe coUeotion of

tmenä aonga for hm id chorehMi Bpaday*

chouls. Texas, W. IbwboKtagb. — 12*.

s. 3r. c.

Rusenfeld, Mvrri». Song» trum ibe (Jhettu.

N«w. «nl. «d. LoDd<i«*New Yorir, U. I*.

Pulnain'a Sons'). — 8^ "» 8.

Rnleil (or i^alinndy, ailaptcd froni the Petit

Traitü de y»»[uidiv; yar les KR. IT. >

WnMietkiaa. BohMiiM, impr. Saiat-FUm.
— Ih". -lO S. avec plainchnnt. I

Ryle, J. C. U/iDO« for ihe Cburch on

Eurth. 8*^ ud «nlaigad ed. Ijondon,

Cliu.J.Tb]ni]M.— gr.8* 428S. 2iL6d.
,

8ank<n P. Mc. Grnnrilinn. .T. nnd

St«i*biiijpi, 0. C Sacred Mjog». >it!n

Yot-k, Biglow A M»ia Co. — 24« c 30;
'

c. 35.

Himlloy's Singing-Master. Pnrt I and II.

London, « 'Uappcll & Co. — fc>". Each ». -L

8awy«r, Tnmk 3, Eu Tnining, a «bort

Primer for Teneher and Piipil. LondoD,
j

We. k.-8 and Co. — &». S4 Ö.
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